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Vorwort

Dieser Band mit dem Titel Grundwissen Grammatik. Fit fiir den Bachelor ist
speziell auf die Bediirfnisse von Studienanfingern in den gestuften Studiengdngen
nach dem Bachelor-/Master-Modell zugeschnitten.

Die neuen Studiengangsstrukturen, insbesondere der auf eine Dauer von nur drei
Studienjahren konzipierte Bachelor, erfordern nicht nur ein gut geplantes und straff
organisiertes Studium, sondern auch umfangreiches und strukturiertes Vorwissen,
vor allem in den Gebieten, die entscheidend fiir die allgemeine Studierfahigkeit sind.
Deshalb wird in diesem Band das Vorwissen auf dem Gebiet der deutschen
Grammatik in konzentrierter Form angeboten.

Grammatisches Wissen und die damit verbundenen Analyse- und
Ausdrucksmoglichkeiten sind Voraussetzungen fiir die erfolgreiche Teilnahme am
akademischen kommunikativen Austausch - sei es bei der Rezeption von
Fachliteratur oder bei der schriftlichen und miindlichen Produktion eigener
wissenschaftlicher Texte. Grammatisches Wissen ist somit der Prototyp des nétigen
Vorwissens fiir ein erfolgreiches Studium.

Das hier vorliegende Buch bietet in komprimierter und tibersichtlicher Form das
Basiswissen zur deutschen Grammatik, das im Laufe der Schulzeit meist verstreut
tiber mehrere sprachliche Unterrichtsficher und zahlreiche Lernziele den
Schiilerinnen und Schiilern dargeboten wird. Es biindelt und strukturiert dieses
Wissen, sodass es schnell aufzufinden ist. Ferner treten die Systematik und der
innere Zusammenhang grammatischer Inhalte durch die konzentrierte und
einheitliche Darstellung deutlicher hervor, als es durch den Aufbau schulischer
Lehrpldne geschehen kann.

Dariiber hinaus hat das Buch den Anspruch, durch praktische Anwendung, das
heif$t durch ausfiihrliche und vielschichtig kommentierte Analysen, nachzuweisen,
dass grammatisches Wissen und der bewusste und gekonnte Umgang mit diesem
Wissen fiir Textrezeption und -produktion unverzichtbar sind und damit in der Tat
eine der zentralen Schliisselqualifikationen fiir ein erfolgreiches Studium - nicht nur
in den Geisteswissenschaften — darstellen.

Das Grundwissen Grammatik wird zwar anhand der deutschen Grammatik
dargelegt, bietet aber gleichzeitig das grammatische Fundament fiir ein Studium
weiterer moderner Sprachen, ohne das ein sinnvoller Fremdsprachenerwerb und
gewinnbringender kontrastiver Vergleich zwischen Mutter- und Fremdsprache nicht
moglich ist. Auch fiir die Literaturwissenschaften sind grammatische



Grundkenntnisse unentbehrlich, da sie die Grundlage literaturwissenschaftlicher
Textinterpretationen bilden. Letztlich ist fiir jede Wissenschaft, die wesentlich auf
dem Umgang mit Texten basiert, grammatisches Wissen erkenntnisférdernd.

Das Buch ist in zwei deutlich unterschiedliche Teile gegliedert: einen
wissensvermittelnden ersten Teil (Kapitel 1 bis 4) und einen anwendungsbezogenen,
textanalytischen zweiten Teil (Kapitel 5). Die Kapitel 1 bis 4 bieten leicht
verstindlich und schrittweise Grundlagenwissen zu Wortarten, Satzgliedern,
Topologie und Satz. Der linguistische Ansatz ist deskriptiv und — soweit dies mdoglich
ist — theorieneutral. Gleiches gilt fiir die verwendete Terminologie. Der Text ist
gegliedert durch Beispiele, Tabellen und hervorgehobene Passagen, die besonders
wichtige Fakten herausstellen oder wichtige weiterfithrende Informationen
enthalten. Jedes Kapitel wird abgerundet durch Musteranalysen und
Ubungsaufgaben zu seinen spezifischen Inhalten. Die Lésungen finden Sie am Ende
des Buches.

Das Kapitel 5 prasentiert die integrierte Anwendung grammatischen Wissens bei
der kreativen Arbeit mit Texten, die ja fiir jede akademische Beschiftigung pragend
ist. An drei verschiedenen Textsorten — einem journalistischen, einem poetischen
und einem verwaltungssprachlichen Text - wird exemplarisch und selektiv
vorgefithrt, wie grammatisches Wissen konkret zur Textanalyse und zum
Textverstehen genutzt werden kann. Diese Analysen gehen teilweise iiber die
Basisgrammatik hinaus und sollen zur weiteren und intensiveren Beschaftigung mit
Grammatik anregen.

Die drei Autorinnen haben als Sprachwissenschaftlerinnen umfassend zur
deutschen Grammatik geforscht und veroffentlicht. Sie konnen als Professorinnen
fiir Germanistische Linguistik und fiir Deutsch als Fremdsprache auf eine
langjdhrige Erfahrung in der akademischen Lehre in alten wie neuen
Studiengangsstrukturen zuriickgreifen. Sie haben Lehrbiicher zur deutschen
Grammatik und zur germanistischen Linguistik verfasst und Lernmaterialien fiir
den universitdaren Unterricht entwickelt.

Riickmeldungen und Verbesserungsvorschlidge sind willkommen.

Mechthild Habermann
Gabriele Diewald
Maria Thurmair
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1 Das Wort

Im Anfang war das Wort.

Worter sind die kleinsten selbststédndigen Bausteine der Sprache. Mit Wortern bilden
wir Wortgruppen, aus diesen Sitze und daraus wiederum Texte.

Es gibt verschiedene Arten von Wortern: Man kann sie von ihrer Bedeutung her
danach unterscheiden, was wir mit ihnen ausdriicken konnen, ob wir etwa Objekte
(Haus, Kind) oder Handlungen (essen, spielen) oder Eigenschaften (grofs, lustig) oder
bestimmte Relationen (auf, in) mit ihnen bezeichnen; wir kénnen sie von ihren
grammatischen Eigenschaften her danach unterscheiden, wie wir sie im Satz
verwenden und welche Funktionen sie iibernehmen kénnen und ob wir sie in ihrer
Form verdndern, also flektieren konnen (Haus - Hiuser, essen - gegessen). Wir
unterscheiden also verschiedene Wortarten.

o Wortarten sind Klassen von Wortern, die nach bestimmten Kennzeichen
klassifiziert wurden.

In einer ersten Unterscheidung im Bereich der Wortarten fragen wir danach, ob ein
Wort verandert (flektiert, gebeugt) werden kann oder nicht. Betrachten Sie die
beiden Sétze in Beispiel 1:

n Veranderung von Wortern

Abends aus den immer auf
1-1 die Kinder i . freien Felder.
kommen Hausern die
\ aus dem immer auf )
1-2 Abends kam das Kind freie Feld.
Haus das

Sie sehen im Vergleich von 1-1 und 1-2, dass manche Worter sich nicht verdndern
(abends, immer, auf), andere dagegen, wie kommen, die, Kinder, frei, sich verandern
konnen: Sie driicken dann z. B. einen anderen Numerus (wie Kind - Kinder) oder ein
anderes Tempus (wie kommen - kamen) oder andere grammatische Beziehungen
(wie freien - freie) aus. Sie bilden verschiedene Wortformen.

Wortformen konnen entstehen durch:



® Hinzufligen: Kind - Kinder, frei - freien, freie, laufen — gelaufen
W Verindern: kommen - kamen, waren — wiiren, Apfel- Apfel, denken - dachte

B Ersetzen (ganz selten): sein - bin - ist, gut - besser.

Alle diese Formen sind verschiedene Wortformen einer sogenannten Grundform
(Nennform). Diese Grundform findet man auch im Worterbuch. Alle moglichen
Wortformen eines Wortes (z. B. Kind, Kinder, Kindern oder frei, freie, freier, freies,
freiem, freien) nennt man sein Paradigma.

o Wortformen sind grammatisch verdnderte, also flektierte Formen eines
Wortes. Man kann sie auch Flexionsformen nennen.
Im Worterbuch finden wir die Grundform (Nennform) eines Wortes.

Flexion ist die Verdnderung von Wortern nach bestimmten grammatischen
Kategorien; sie umfasst (im Deutschen) Konjugation, Deklination und Komparation.
Konjugation ist die Verdnderung nach Person, Numerus, Tempus, Modus, Genus
Verbi und tritt nur beim Verb auf. Deklination ist die Verdnderung nach Genus,
Numerus und Kasus und tritt bei Substantiv, Adjektiv, Artikel und Pronomen
auf. Komparation ist Steigerung und tritt bei (manchen) Adjektiven und einigen
wenigen Adverbien auf.

Wortarten sind also bestimmte Kategorisierungen im Wortschatz (Suppe, heifs,
kochen), Wortformen sind grammatisch verdnderte Formen eines Wortes (kochen -
gekocht).

Wir wollen im Folgenden die einzelnen Wortarten und ihre Besonderheiten
besprechen. Zundchst wenden wir uns den Wortarten zu, die flektiert werden
konnen, ndmlich Verb, Substantiv, Artikel, Pronomen und Adjektiv, und dann den
anderen.

0 Die Zahl der Wortarten im Deutschen ist nicht fest, da die Einteilung in
Wortarten auch davon abhangt, welche Kriterien man verwendet und wie
man sie gewichtet. Ublicherweise nimmt man aber als Wortarten folgende
an:

Verb, Substantiv, Artikel, Pronomen, Adjektiv als flektierbare und Adverb,
Konjunktion, Praposition, Partikel als unflektierbare Wortarten.



1.1

Verb

Verben sind die Zentren jeden Satzes. Sie bezeichnen sehr oft eine Handlung bzw.

eine Tétigkeit (essen, lesen, spielen), manchmal auch einen Vorgang (wachsen, regnen)

oder einen Zustand (sitzen, wissen). Verben konnen flektiert werden, ihre Flexion

nennt man Konjugation.

1.1.1

Konjugation des Verbs

Verben werden konjugiert, d. h., sie werden nach fiinf verschiedenen grammatischen

Kategorien verdandert:

® nach der Person: ich schreie - du schweigst- sie spricht (1., 2., 3. Person)

® nach dem Numerus: er liest - sie reden (Singular und Plural)

B nach dem Tempus: du schreibst — du schriebst — du hattest geschrieben

B nach dem Modus: komm! - wir kommen — wir kdmen — wir wiirden kommen

® nach dem Genus Verbi: sie sehen - sie werden gesehen (Aktiv — Passiv)

Die Kategorien Person und Numerus sind vor allem relevant als
Kongruenzkategorien (Kongruenz, d. h. grammatische Ubereinstimmung,
mit dem Subjekt eines Satzes); echte Verbkategorien sind vor allem das
Tempus und der Modus - sie sind semantisch grundlegend.

Wihrend Person, Numerus, Tempus und Modus morphologische
Kategorien sind, wird die Kategorie des Genus Verbi ausschliefSlich
analytisch, d. h. mit Hilfsverben, gebildet und deshalb von manchen nicht
zu den Verbkategorien gezahlt.

Verben werden konjugiert, also verandert nach Person, Numerus, Tempus,
Modus, Genus Verbi. In einigen Fallen (Passiv, Tempus, Modus) werden
dafiir auch Hilfsverben verwendet.

Verbformen, die Personalendungen haben und damit nach Person und Numerus

bestimmt sind, nennt man finit. (Oft wird zur Finitheit auch die Bestimmung nach

Tempus und Modus gerechnet.)

Infinite Verbformen dagegen sind nicht nach den grammatischen Kategorien

bestimmt; infinite Verbformen sind der Infinitiv und das Partizip.



Die Konjugation der Verben kann regelmaf3ig sein oder unregelmaf3ig. Entscheidend
dafiir sind die sogenannten Stammformen, das sind die Formen im Infinitiv Prasens
und im Préteritum und das Partizip II (auch Partizip Perfekt). Die regelmafSigen
Verben sind der Normalfall und deshalb ungleich haufiger. Sie werden gebildet
durch die Endung -te- im Prateritum und durch ge-...-t im Partizip IL

n RegelmaBige und unregelmaBige Verben

Infinitiv Préasens Prateritum Partizip Il
regelméBige Verben lachen lachte gelacht
(schwache Verben)
unregelmaBige Verben | rufen rief gerufen
(starke Verben) sprechen sprach gesprochen
unregelmaBige Verben | nennen nannte genannt
(»gemischte« Verben)

0 Die regelmafligen Verben heifSen auch schwache Verben; die
unregelméfliigen Verben umfassen die sogenannten starken Verben
(sprechen, sprach, gesprochen) und die sogenannten gemischten Verben
(nennen, nannte, genannt), die in ihrer Konjugation Kennzeichen der
schwachen und der starken Verben kombinieren.

1.1.2 Tempus des Verbs

Verben konnen durch ihre Tempusformen verschiedene Zeitstufen ausdriicken. Dies
ist ein ganz wesentliches Kriterium von Verben. Manchmal nennt man sie deshalb
auch Zeitworter.

Ublicherweise werden im Deutschen sechs grammatische Tempusformen

unterschieden:
n Tempusformen
Prasens lach-g, -st, -t, -en, -t, -en Stammform + Personalendung
L lach-te--, -st, -—, -n, -t, -n Stammform + -te- + Personalendung
Prateritum )
rief-—, -st, -—, -en, -t, -en Prateritumsform + Personalendung

habe gelacht, hast gelacht
Hilfsverb haben + Partizip Il oder




Perfekt bin gekommen, bist Hilfsverb sein + Partizip I

gekommen
Hilfsverb haben im Prateritum +
hatte gelacht, hattest ... Partizip Il
Plusquam perfekt 2 P
war gekommen, warst ... Hilfsverb sein im Prateritum +
Partizip Il
Futur | werde lachen Hilfsverb werden + Infinitiv

Hilfsverb werden + Partizip Il +

werde gelacht haben haben

Futur Il ;
werde gekommen sein

Hilfsverb werden + Partizip Il + sein

Nur die Formen im Prédsens und Priteritum sind einfache Tempusformen (auch:
synthetische Formen), alle anderen Tempusformen sind zusammengesetzte
Tempusformen (auch: analytische Formen), d. h., sie werden mit Hilfsverben
gebildet. Die Formen des Futurs I und des Futurs I werden selten verwendet.

Das Hilfsverb haben wird bei der iiberwiegenden Zahl der Verben zur Bildung von
Perfekt und Plusquamperfekt verwendet (z. B. bei allen transitiven Verben, d.h.
Verben mit einem Akkusativobjekt). Das Hilfsverb sein tritt bei einigen speziellen
Gruppen auf, etwa bei Verben der Bewegung (ist gelaufen, ist verschwunden) oder
Verben, die eine Verdnderung bezeichnen (ist eingeschlafen, ist aufgebliiht, ist
gestorben), und beim Verb sein selbst (ist gewesen).

Die grammatischen Tempusformen driicken das Verhéltnis dessen, wortiiber wir
sprechen, zum Zeitpunkt des Sprechens aus, ob wir also liber etwas Vergangenes
sprechen (ich lachte, ich habe gelacht), etwas Gegenwdértiges (ich schreibe) oder etwas
Zukunftiges (ich werde kommen).

0 Was ist eigentlich der Unterschied zwischen Tempus und Zeit?

Der Begriff »Tempus« bezeichnet die grammatischen Formen des Verbs,
die Begriffe »Zeit« und »Zeitstufen« meinen die Konzepte Gegenwart,
Zukunft und Vergangenheit. Meist deckt sich die Tempusform mit der
Zeitstufe; Tempusform Prisens bezeichnet also Gegenwart, Tempusform
Perfekt Vergangenheit usw. Aber dies muss nicht so sein. Die
Tempusformen des Verbs sind namlich nicht alleine ausschlaggebend fiir
die ausgedriickte Zeitstufe. Es gibt auch andere Moglichkeiten:



n Tempusformen und Zeitstufen

Tempusform Zeitstufe
Morgen kommt meine Mutter mit ihrem neuen Freund. Prasens Zukunft
Wie war doch gleich sein Name? Prateritum Gegenwart
Bis dahin habe ich meine Wohnung aufgeraumt. Perfekt Zukunft
Beim letzten Besuch geht meine Mutter doch sofort in
mein Schlafzimmer und regt sich furchtbar tber das Prasens Vergangenheit
Chaos dort auf.

1.1.3 Modus des Verbs

Mit dem Modus eines Verbs kdnnen wir verschiedene Einstellungen ausdriicken und
das Verhailtnis dessen, was wir sagen, zur Wirklichkeit gestalten.
Man unterscheidet im Deutschen drei Modi:

m Indikativ (du kommst) ist der neutrale Modus des Verbs, der am haufigsten
anzutreffen ist.

B Imperativ ist die Modusform, die fiir Aufforderungen benutzt wird; deshalb gibt
es nur Formen fiir die zweite Person: komm — kommt.

B Konjunktiv (du kommest, du kédmest) ist der Modus, mit dem eine relativierende
Haltung des Sprechers zum Gesagten ausgedriickt wird. Diesen Modus wollen wir
nun genauer betrachten.

Formen des Konjunktivs
Es gibt zwei Arten des Konjunktivs: Konjunktiv I und Konjunktiv IL
Konjunktiv I wird gebildet durch Einfiigen eines »e< vor der Personalendung der
Verbform im Préasens; da viele Personalendungen bereits ein »e< aufweisen,
unterscheidet sich der Konjunktiv I nur in wenigen Formen von der Indikativform:
gehe, gehest, gehe, gehen, gehet, gehen (Indikativ: gehe, gehst, geht, gehen, geht, gehen).
Nur beim Verb sein ist der Konjunktiv I immer deutlich, da hier eine andere Form
auftritt: sei, sei(e)st, sei, seien, seiet, seien (Indikativ: bin, bist, ist, sind, seid, sind).
Konjunktiv II wird gebildet durch Einfiigen eines »e< vor der Personalendung des
Verbs im Priteritum (wenn die Personalendung nicht bereits ein e« enthilt), bei
unregelmaéfligen Verben — wenn méglich - auch durch Umlaut.

H Bildung des Konjunktivs Il



regelméBige Verben unregelmaBige Verben
: : Indikativ : : Indikativ . ! Indikativ
Konjunktiv Il L Konjunktiv I L Konjunktiv I L
Prateritum Prateritum Prateritum
lachte lachte ging-e ging kam-e kam
lachtest lachtest ging-e-st gingst kam-e-st kamst
lachte lachte ging-e ging kam-e kam
lachten lachten ging-en gingen kam-en kamen
lachtet lachtet ging-e-t gingt kam-e-t kamt
lachten lachten ging-en gingen kam-en kamen

Sie sehen, dass bei regelmafSigen Verben der Konjunktiv II immer die gleichen
Formen hat wie der Indikativ. Bei unregelméafSigen Verben ist entweder (wie bei ging)
nur die 1.-3. Person Singular und die 2. Person Plural unterschiedlich von den
Formen des Indikativs oder alle Formen (wie bei kam), wenn auch Umlaut maglich
ist.

Weil also der Konjunktiv II oft nicht vom Indikativ Prateritum zu unterscheiden
ist, gibt es eine Ersatzform: die Form wiirde + Infinitiv; also: ich wiirde lachen, wir
wiirden gehen usw. Diese wiirde-Form kann man immer statt der Konjunktiv-II-
Form verwenden, besonders dann, wenn die Form des Konjunktivs II nicht deutlich
oder nicht mehr tiblich ist (also: er wiirde lachen, er wiirde fliegen statt er lachte, er
floge). Seltener verwendet man die wiirde-Form bei den Hilfsverben sein und haben
wdre/hdtte/kénnte statt er wiirde

und bei den Modalverben (also: er

sein/haben/kinnen).

Vielleicht haben Sie auch die Begriffe >Konjunktiv Prasens< und »Konjunktiv
Prateritum« gelernt. Diese Begriffe beziehen sich nur auf die Bildung: Der
Konjunktiv Prasens wird von der Prisensform eines Verbs gebildet, der
Konjunktiv Priteritum von der Priteritumsform eines Verbs. Sie beziehen
sich jedoch nicht auf unterschiedliche Zeitstufen. Deshalb verwendet man
heute meist die neutralen Begriffe Konjunktiv I (entspricht Konjunktiv
Prasens) und Konjunktiv IT (entspricht Konjunktiv Prateritum).

Konjunktiv I und II haben je eine Form, die die Gegenwart (bzw. Gleichzeitigkeit)
bezeichnet, und eine Form fiir die Vergangenheit: Konjunktiv I Vergangenheit (oft
auch: Konjunktiv Perfekt) und Konjunktiv I Vergangenheit (oft auch: Konjunktiv



Plusquamperfekt). Zum Beispiel:

n Konjunktiv | und II: Vergangenheitsformen

Gegenwart/Gleichzeitigkeit Vergangenheit
) . er komme er sei gekommen
Konjunktiv |
er sehe er habe gesehen
. . er kame er ware gekommen
Konjunktiv Il
er sahe er hatte gesehen

Verwendung des Konjunktivs
Konjunktiv I und Konjunktiv Il werden in unterschiedlichen Bereichen verwendet.

B Konjunktiv II wird z. B. verwendet bei
— Wiinschen: Kédme das Geld doch rechtzeitig! Hditte ich doch mehr Zeit!
— Konditionalsatzen: Wenn wir fliegen kénnten, wéiiren wir auch nicht freier.
— irrealen Vergleichen: Sie sieht aus, als ob sie keine Lust hditte.
— hoflichen Kontexten: Diirfte ich Sie etwas fragen?
— Zweifeln: Wiirde er wirklich die Wahrheit sagen?

B Konjunktiv I wird z. B. in verschiedenen fachsprachlichen Bereichen verwendet:
— religiose Kontexte: Der Friede sei mit dir.
— mathematische Kontexte: Gegeben sei eine Menge x.
— andere: Man beachte die unterschiedlichen Formen.

B Konjunktiv I und Konjunktiv II werden verwendet in der indirekten Rede: Die
tiblichen Formen in der indirekten Rede sind die Formen des Konjunktivs I; diese
zeigen eindeutig an, dass etwas als Redewiedergabe markiert wird. Hier liegt der
Hauptverwendungsbereich des Konjunktivs I. Wenn Konjunktiv-I-Formen nicht
erkennbar sind, treten Ersatzformen auf. In informeller Sprache wird auf den
Konjunktiv oft verzichtet.

Beispiel fiir Konjunktivformen in der indirekten Rede

Das Kanzleramt teilte am Abend mit, die Kanzlerin verurteile diese Tat aufs Schérfste, die
Minister im Kabinett sprachen sich wie die Kanzlerin fir héhere Strafen aus und wiirden an
einem gemeinsamen Gesetzentwurf arbeiten.

Das Beispiel 7 zeigt die verschiedenen Moglichkeiten der Verwendung des
Konjunktivs in der indirekten Rede. Die grundlegende Regel ist, in der indirekten
Rede den Konjunktiv I zu verwenden (wie hier im Beispiel: verurteile). Wenn der



Konjunktiv I nun aber nicht erkennbar ist (wie bei sprechen, arbeiten), dann werden
Ersatzformen verwendet, nimlich der Konjunktiv II (wie hier im Beispiel: sprichen);
wenn dieser nicht erkennbar ist (wie hier bei arbeiteten als einem regelméfligen
Verb), dann verwendet man die wiirde-Form (wie hier im Beispiel: wiirden arbeiten).
Oft wird heute aber in anderen Fillen auch die wiirde-Form eingesetzt.

0 Nur in der indirekten Rede, nicht aber in anderen Verwendungsbereichen,
sind Konjunktiv I und Konjunktiv I austauschbar!

1.1.4 Genus Verbi: Aktiv - Passiv

Mit dem Ausdruck Genus Verbi bezeichnet man Aktiv- und Passivformen des Verbs.
Das Passiv wird im Deutschen allerdings streng genommen nicht durch Flexion,
sondern durch Hilfsverben gebildet.

Das Passiv unterscheidet sich vom Aktiv ganz generell durch eine andere
Blickrichtung: Beim Aktiv richtet man den Blick auf den Handelnden, das Aktiv ist
»agensorientiert«; beim Passiv dagegen richtet man den Blick auf den Vorgang
selbst und nicht auf den Handelnden (der oft gar nicht genannt wird). Zum
Vergleich:

n Aktiv und Passiv

Aktiv Passiv

Der Koch schélt die Kartoffeln. Die Kartoffeln werden geschalt.
Dort baut die Firma Moll eine Villa. Dort wird eine Villa gebaut.
Die Regierung erlasst ein Gesetz. Ein Gesetz wird erlassen.
Randalierer zerstorten ein Auto. Ein Auto wurde zerstort.

Der oder die Handelnden, das Agens, wird in Passivsdtzen aus folgenden Griinden
nicht genannt: weil es unbekannt ist, weil es aus dem Kontext erschlieSbar und
deshalb iiberfliissig, unwesentlich oder selbstverstandlich ist oder weil es gar nicht
genannt werden soll.

Bildung des Passivs

Die Passivformen werden im Deutschen mit einem Hilfsverb in Verbindung mit dem
Partizip II gebildet. Bei transitiven Verben, also Verben mit Akkusativobjekt, wird



dieses im Passivsatz zum Subjekt. Bei intransitiven Verben erscheint im Passivsatz
kein Subjekt. Das Passiv von intransitiven Verben wird manchmal auch
»unpersonliches Passiv« genannt.

n Passivformen verschiedener Verben

. die Zeitung lesen Die Zeitung wird gelesen.
transitive Verben
das Geld ausgeben Das Geld wurde ausgegeben.
. - dem Kind helfen Dem Kind wurde geholfen.
intransitive Verben
tanzen Am Abend wurde getanzt.

werden-Passiv und sein-Passiv

Im Deutschen werden mehrere Arten von Passivformen unterschieden. Der
Unterschied zwischen werden-Passiv (auch: Vorgangspassiv) und sein-Passiv (auch:
Zustandspassiv) liegt einmal in der Bildung (Hilfsverb werden + Partizip II bzw.
Hilfsverb sein + Partizip II) und zum anderen in der Betrachtungsweise: Im werden-
Passiv wird der Vorgang als solcher fokussiert, im sein-Passiv das Ergebnis, das
Resultat.

m werden-Passiv und sein-Passiv

werden + Partizip Il: Vorgang sein + Partizip Il: Resultat,Zustand
Die Kartoffeln werden geschalt. Die Kartoffeln sind geschalt.

Die Koffer werden gepackt. Die Koffer sind gepackt.

Das Geld wird ausgegeben. Das Geld ist ausgegeben.

0 Es gibt noch andere Typen des Passivs, etwa das sogenannte
bekommenPassiv (auch: Dativpassiv oder Rezipientenpassiv). Es wird
gebildet mit dem Hilfsverb bekommen (auch: erhalten, kriegen) + Partizip 11
(Sie bekommt die Urkunde tiberreicht; sieche dazu 2. 6. 3).

1.1.5 Verschiedene Klassen von Verben

Bisher hatten wir es vor allem mit der grofSen Klasse der sogenannten Vollverben zu
tun. Das ist die iiberwiegende Zahl der Verben, die eigenstdndige Bedeutung haben
und deshalb alleine das Pradikat bilden konnen (wie schwimmen, essen, liegen). Es
gibt aber auch einige andere, kleinere Klassen von Verben, die spezifische Formen



und Funktionen haben. Die wichtigsten sind hier die Hilfsverben, die Modalverben
und die Kopulaverben.

Hilfsverben

Hilfsverben haben die Funktion, bei der Bildung von Verbformen zu >helfen«. Die
wichtigsten Hilfsverben sind haben, sein und werden. Sie verbinden sich mit
Partizipien oder Infinitiven und dienen dazu, Passivformen, Tempusformen und
Konjunktivformen zu bilden. Zum Beispiel:

m Hilfsverben

Beispiel Funktion des Hilfsverbs

habe — gegessen Hilfsverb haben zur Bildung von Perfekt

bin — gelaufen Hilfsverb sein zur Bildung von Perfekt

bin — gewdéhlt Hilfsverb sein zur Bildung von (sein-)Passiv

werde — kommen Hilfsverb werden zur Bildung von Futur

werde — gefilmt Hilfsverb werden zur Bildung von (werden-)Passiv
Modalverben

Zu den wichtigsten Modalverben gehdren konnen, miissen, diirfen, wollen und sollen.
Modalverben dienen dazu, die Modalitit einer Aussage zu verandern und eine
subjektive Stellungnahme zum Ausdruck zu bringen; vergleichen Sie die
Veranderungen in folgendem Beispiel 12:

m Modalverben

sie singt — sie will singen — sie kann singen — sie muss singen — sie darf singen — sie soll singen

Durch die Modalverben wird hier ein Wille, eine Moglichkeit, ein Zwang, eine
Erlaubnis oder eine Aufforderung ausgedrtickt.

0 Ein weiteres Modalverb ist mdgen. Die Form méchte ist eigentlich die
Konjunktiv-II-Form dieses Modalverbs: ich mag - ich mochte — ich mdchte.
Allerdings wird diese Form heute fast wie ein eigenstindiges Modalverb
verwendet. Manche Linguisten sprechen deshalb von einem eigenen
Modalverb »mdchte(n )«.



Kopulaverben

Kopulaverben verbinden sich mit einem Prédikativ (z. B. einer Substantivgruppe,
d.h. einer Nominalphrase, oder einem Adjektiv; siehe 29) zu einem
Pradikatsverband, z. B.: Die Kleinen sind miide. Frau Fischer bleibt Chefin. Sie haben
vor allem grammatische Funktion, denn sie zeigen Person, Numerus, Tempus u. a.
an. Kopulaverben sind im Deutschen sein, werden und bleiben.

Manche Verben konnen in verschiedenen Funktionen auftreten und gehoren damit
zu verschiedenen Verbklassen. Das Verb werden z. B. kann ein Hilfsverb zur Passiv-
und zur Futurbildung sein (ich werde gefragt, ich werde sehen) und in anderer
Umgebung ein Kopulaverb (ich werde Lehrerin). Das Verb sein z. B. kann ein Hilfsverb
sein zur Perfektbildung (wir sind gekommen) und zur Passivbildung (wir sind
gewdhlt) und ein Kopulaverb (Wir sind Biirger dieses Staates); in einer besonderen
Konstruktion (sein + Infinitiv mit zu) dagegen fungiert sein wie ein Modalverb und
hei$st dann oft Modalitiatsverb (Kinder sind zu schiitzen); und z. B. im
philosophischen Kontext kann seirn als Vollverb auftreten: Ich bin. Einige Verben
befinden sich im Ubergang: Das Verb bekommen etwa iibernimmt auch die Funktion
als Hilfsverb zur Passivbildung (z. B. Sie bekommt eine Urkunde verliehen).

o Manche Verben kénnen - je nach syntaktischer Umgebung — verschiedenen
Verbklassen angehoren.

Funktionsverben und Funktionsverbgefiige

Funktionsverbgefiige sind feste Verbindungen; sie bestehen meist aus einem relativ
bedeutungsarmen Verb (kommen, bringen und andere) und einer
Prapositionalphrase oder Nominalphrase, bei der das Substantiv oft von einem Verb
abgeleitet ist. Mit Funktionsverbgefiigen kann man verschiedene Phasen eines
Vorgangs bezeichnen oder verschiedene Blickwinkel einnehmen.

m Funktionsverbgefiige

Vollverb Funktionsverbgefiige

. zur Entscheidung bringen, zur Entscheidung kommen,
entscheiden .
zur Entscheidung stellen

sprechen Uber zur Sprache bringen, zur Sprache kommen

abschlieBen zum Abschluss bringen, zum Abschluss kommen




1.1.6 Infinite Verbformen

Infinite Verbformen sind das Partizip und der Infinitiv. Das Partizip steht zwischen
Verb und Adjektiv (siehe 1.5.5). Im Bereich des Verbs spielt das Partizip II eine
wichtige Rolle bei der Bildung von (analytischen) Verbformen.

m Verbformen mit Hilfsverb + Partizip Il

Hilfsverb + Partizip Il Beispiel Verbform

haben + Partizip Il Sie hat gelacht. Perfekt Aktiv
werden + Partizip Il Es wird getanzt. werden-Passiv
sein + Partizip Il Die Rechnung ist bezahilt. sein-Passiv
bekommen + Partizip Il Er bekommt den Zahn gezogen. bekommen-Passiv

Der Infinitiv kann zusammen mit Hilfsverben bestimmte Verbformen bilden; er
kann aber auch abhéngig von bestimmten Verben auftreten. Einige Beispiele:

m Verbindungen mit dem Infinitiv

Hilfs-/Modalverb + Infinitiv Beispiel Verbform

werden + Infinitiv Sie werden lachen. Futur Aktiv
wdrden + Infinitiv Ich wirde das nicht behaupten. Konjunktiv Il Aktiv
Modalverb + Infinitiv Sie kann/will/muss ... jetzt gehen.

Vollverb + Infinitiv
Sie sieht ihn kommen.
Wahrnehmungsverben
Ich lasse die Haare schneiden.
lassen, lehren,
Er hilft uns aufraumen.
helfen etc. . .
Wir gehen schwimmen.

Bewegungsverben

Neben dem Infinitiv Priasens Aktiv (auch: Infinitiv I) gibt es den Infinitiv Perfekt (oft:
Infinitiv IT) und den Infinitiv Passiv. Einige Beispiele:

lachen, kommen, sagen (Infinitiv Priasens);

gelacht haben, gekommen sein, gesagt haben (Infinitiv Perfekt);

gesagt werden, gelernt werden bzw. gesagt sein, gelernt sein (Infinitiv Passiv).



1.2 Substantiv

Substantive wie Haus, Rose, Freiheit gehoren zu den deklinierbaren Wortarten;
relevant sind die grammatischen Kategorien Genus, Numerus und Kasus. Im
Unterschied zu den anderen deklinierbaren Wortarten (wie Adjektiv, Artikel) ist bei
Substantiven aber das Genus fest, verdndert werden nur Numerus und Kasus.

1.2.1 Genus des Substantivs

Das Genus eines Substantivs ist fest: Ein bestimmtes Substantiv ist also entweder
Maskulinum oder Femininum oder Neutrum. Am Substantiv selbst kann man das
Genus im Allgemeinen nicht erkennen, es ist »inhédrent« — sichtbar wird es aber z. B.
am Artikel, dem Begleiter des Substantivs. Im Plural gibt es keine Unterscheidung
nach dem Genus, der entsprechende Artikel lautet fiir alle Genera »die«.

o Die grammatische Kategorie Genus ist nicht deckungsgleich mit dem
natirlichen Geschlecht (= Sexus). Feminine Substantive bezeichnen also
nicht etwas » Weibliches«, maskuline nicht etwas »Ménnliches«.

Um das Genus am Substantiv selbst zu erkennen, gibt es nur wenige Regeln:
Einfache Substantive wie Haus, Maus, Straufs oder Messer, Gabel, Liffel lassen das
Genus nicht erkennen, es gibt nur Tendenzen: So sind z. B. Substantive mit der
Endung -e haufig feminin (die Rose, die Strafse, die Sonne usw., aber: das Auge).
Substantive, die mit einem Wortbildungssuffix aus einem anderen Wort gebildet
werden, haben allerdings ein festes Genus: So sind z. B. Substantive, die mit den
Wortbildungssuffixen -ung oder -heit gebildet sind, immer feminin (die Heizung,
Wohnung, Freiheit), Substantive mit -chen und -lein immer Neutrum (das Jéckchen,
Tellerchen, Tischlein und auch: das Mddchen).

1.2.2 Numerus des Substantivs

Substantive konnen durch die Deklination auch Numerus, also Singular und Plural,
ausdriicken. Gekennzeichnet wird dabei im Deutschen nur der Plural, der Singular
wird nicht eigens markiert. Um Plural zu markieren, gibt es im Deutschen vielféltige
Moglichkeiten: einmal verschiedene Endungen und zum anderen die Moglichkeit,
einen Umlaut zu verwenden. Einige Beispiele sollen das zeigen:

m Pluralendungen beim Substantiv



Endung -en bzw. -n -er -e -S keine Endung
Frauen Rosen Felder Hunde Autos Segel
ohne Umlaut 2 . :
Fluten Kuisten Kinder Tage Kinos Lehrer
. Walder Nusse Garten
mit Umlaut < 2 -
Hauser Balle Mutter

1.2.3 Kasus des Substantivs

Substantive treten im Satz je nach syntaktischer Funktion in verschiedenen Kasus
auf. Im Deutschen gibt es vier Kasus: Nominativ, Akkusativ, Dativ und Genitiv.

Beispiele zur Kasusdeklination

17-1

17-2

17-3

17-4

Deshalb verehren sie den jungen Konig.

Der junge Koénig kiimmert sich um seine Untertanen.

Sie schenken dem jungen Kénig ihr Vertrauen.

Auch die Frau des jungen Konigs wird vom Volk geliebt.

(Nominativ)
(Akkusativ)
(Dativ)

(Genitiv)

Die Deklination des Substantivs markiert allerdings den Kasus nur in wenigen Fallen
direkt — auch das iibernimmt eher der Artikel und gegebenenfalls ein Adjektiv (siehe
Beispiele 17).

Die mdglichen Kasusendungen an den Substantiven selbst zeigt die folgende
Ubersicht:

m Kasusdeklination am Substantiv

Singular Plural
Maskulinum Neu- Femini-
trum num -en/-n -er e -S keine
Nom. | Mann Herr Kind Frau Frauen Manner Hunde Autos Lehrer
Akk. Mann Herrn Kind Frau Frauen Manner Hunde Autos Lehrer
Dativ | Mann(e) Herrn Kind Frau Frauen Mannern Hunden Autos Lehrern
Gen. Mannes Herrn Kindes Frau Frauen Manner Hunde Autos Lehrer

Sie sehen in 18, dass die Anzeige des Kasus am Substantiv nur in wenigen Fillen
auftritt: Im Singular wird der Genitiv markiert, aber nur bei Substantiven, die
Neutrum oder Maskulinum sind (nicht bei Feminina); bei Neutra und Maskulina



erscheint die Endung -es (Mannes, Kindes) oder -s (Konigs). Einige wenige Substantive
(wie hier Herr) markieren mit der Endung -7 Genitiv und auch Akkusativ und Dativ.
Im Plural wird nur der Dativ mit der Kasusendung -n gekennzeichnet, die aber nur
bei den Pluralendungen -e und -er und bei Pluralen ohne Endung auftreten kann.

0 Vielleicht haben Sie eine andere Reihenfolge der Kasus gelernt: Nominativ
(1. Fall), Genitiv (2. Fall), Dativ (3. Fall) und Akkusativ (4. Fall). Das ist
einfach eine andere Anordnung. Vielfach wird heute aber die Reihenfolge
wie oben verwendet, weil sie der Bedeutung und der Frequenz der einzelnen
Kasus besser entspricht.

o Durch die Deklination wird am Substantiv vor allem die grammatische
Kategorie Numerus, also Singular und Plural, markiert. Genus ist fest mit
dem Substantiv verbunden, und Kasus wird nur an einigen wenigen Stellen
durch eine Endung markiert. Die Anzeige von Genus und Kasus wird vor
allem am Artikel (und am Adjektiv) deutlich. Deshalb sollte man immer die
gesamte Substantivgruppe (bzw. Nominalphrase) betrachten.

1.3  Artikel

Artikel treten immer zusammen mit einem Substantiv auf, sie sind »Begleiter« des
Substantivs und bilden mit diesem zusammen eine Substantivgruppe bzw. eine
Nominalphrase (siehe Kap. 2). Artikel kongruieren mit ihrem Substantiv, d. h., sie
zeigen das Genus des Substantivs, den Kasus und den Numerus des Substantivs. Die
Artikel tibernehmen aber auch wichtige inhaltliche, das Substantiv determinierende
Funktionen; ihr Gebrauch soll hier nur exemplarisch besprochen werden.

1.3.1 Formen der Artikel

Die haufigsten Artikel sind der bestimmte Artikel (der, die, das) und der
unbestimmte Artikel (ein, eine). Ihre Formen zeigt die folgende Ubersicht (der als
Kasussignal dienende Teil der Endung ist fett markiert).

m Bestimmter und unbestimmter Artikel



bestimmter Artikel unbestimmter Artikel

Mask. Neutr. Fem. Plural Mask. Neutr. Fem. Plural
Nom. | der das die die Nom. | ein ein eine
Akk. den das die die Akk. einen ein eine -
Dat. dem dem der den Dat. einem einem einer -
Gen. des des der der Gen. eines eines einer

Der Plural des unbestimmten Artikels ist eine »Nullform«; z. B. Sg.: ein Mann, Plural:
— Mdnner; Sg.: eine Frau, Plural: - Frauen; Sg.: ein Kind, Plural: - Kinder.

1.3.2 Gebrauch der Artikel

Ein Substantiv kann mit dem bestimmten Artikel, dem unbestimmten Artikel oder
ohne Artikel stehen. Fiir den Gebrauch der Artikel lassen sich einige generelle
Tendenzen angeben.

m Der bestimmte Artikel (der/die/das)
Der bestimmte Artikel der/die/das zeigt Definitheit an und steht, wenn ein
Substantiv etwas schon Bekanntes und Identifiziertes bezeichnet. Das kann im
Einzelnen sein:
— etwas, was im Text bereits eingefiihrt ist oder von dem schon die Rede war: Am
Horizont tauchte ein Reiter auf. Der Reiter schien sehr in Eile zu sein.
— etwas, was aus der Situation heraus bekannt ist oder identifiziert werden kann:
Gib mir mal die Kamera. Wo ist die Zeitung?
— ein »Unikat«, d. h. etwas Einzigartiges, was allgemein bekannt ist: Die Sonne
dreht sich um die Erde. Die Mauer fiel 1989.

m Der unbestimmte Artikel (ein/ein/eine)
Der unbestimmte Artikel ein/ein/eine zeigt Indefinitheit an und steht insbesondere
dann, wenn das Substantiv etwas Neues oder Unbekanntes bezeichnet, das noch
nicht erwahnt wurde oder nicht naher bestimmt ist, z. B. wenn etwas in einem Text
neu eingefiihrt wird:

Am Horizont tauchte ein Reiter auf. Der Reiter schien sehr in Eile

Zu sein.

Es lebte einmal ein Konig, Er hatte drei wunderschone Tochter.
Die verneinte Form des unbestimmten Artikels lautet kein/kein/keine. Im Plural hat
kein die Formen keine, keine, keinen, keiner; z. B.: Er hatte keine Probleme mehr.



m Kein Artikel
In bestimmten Féllen werden Substantive auch ohne Artikel verwendet; z. B. bei:
— Stoffnamen und Abstrakta: Er trinkt gerne Wein. Sie hat Geld. Sie kimpfen fiir
Gerechtigkeit.
— Eigennamen (Personen- und Ortsnamen): Sie kennt Konrad Adenauer nicht.
Erfiihrt nach Hamburg.
— bei Bezeichnungen des Berufs, der Nationalitit, der Religion oder der sozialen
Rolle: Er ist Schweizer. Sie ist Arztin. Sie ist Jiidin.

0 Pripositionen konnen mit dem Artikel zu einer Form »verschmelzenx, z. B.:
am (= an dem), zum (= zu dem), ins (in das), zur (zu der) oder — vor allem in
der gesprochenen Sprache - aufs (auf das), fiirs (fiir das), hinterm (hinter
dem), iiberm (iiber dem).

1.3.3 Andere Artikel

Es lassen sich weitere Gruppen von Artikeln unterscheiden, die zusétzliche
Bedeutung tragen. Was Stellung und Flexion betrifft, verhalten sich diese Artikel wie
der bestimmte und der unbestimmte Artikel. Die wichtigsten zusétzlichen Artikel
sind:

Possessivartikel

Possessivartikel wie mein-, dein-, sein-, unser-, euer-, ihr- bezeichnen eine
Zugehorigkeit oder eine Relation. Sie sind ebenfalls Begleiter eines Substantivs, mit
dem ihre Endung kongruiert, die Endungen entsprechen denen des unbestimmten
Artikels (ein/ein/eine). Die jeweils gewéhlte Form des Possessivartikels hangt vom
entsprechenden Bezugspunkt ab. Zur lllustration:

m Beispiele zum Possessivartikel

sein Stamm ihr Stamm unser Garten
der Baum seine Krone die Buche ihre Krone Wir unsere Wiese

seine Blatter ihre Blatter unsere Baume
Demonstrativartikel

Demonstrativartikel weisen die gleichen Endungen auf wie der bestimmte Artikel.
Mit Demonstrativartikeln wie dieser (oder seltener jener) wird auf das begleitende



Substantiv hingewiesen, es wird besonders fokussiert. Zum Beispiel:

m Beispiele zum Demonstrativartikel

Auf dem Dachboden meiner GroBeltern befand sich eine alte Holzkiste mit eisernen
21-1 Beschlagen, die Jahr und Tag nicht ge6ffnet worden war. Mit dieser Kiste hatte es
eine besondere Bewandtnis.

21-2 Schau mal, diese Kiste da driiben! Das ware genau das Richtige fiir unser Holz!

1.4 Pronomina

Pronomina (im Singular: das Pronomen; manche sagen auch im Plural »Pronomenxc)
sind Stellvertreter einer Nominalphrase (»Pro«-Nomen). Sie verweisen im Text auf
die entsprechende Nominalphrase und kongruieren mit dieser in Genus und
Numerus. Es lassen sich verschiedene Gruppen von Pronomina unterscheiden.

Personalpronomina

Personalpronomina sind die haufigsten und wichtigsten Pronomina, da sie wenig
spezifisch sind und deshalb einen sehr grofien Anwendungsbereich haben. Man
kann die Pronomina der 1. und 2. Person einerseits von denen der 3. Person
andererseits unterscheiden: Mit ersteren Pronomina (ich, du, wir, ihr) wird auf
situativ priasente Personen, Sprecher und Hoérer, verwiesen; das Pronomen der 3.
Person hat dagegen einen wesentlich weiteren Anwendungsspielraum und verweist
im Grunde auf alles, was nicht Sprecher oder Horer ist. In der 3. Person wird im
Singular nach Genus unterschieden (er, sie, es).

Die Funktion der Pronomina im Text zeigt das folgende Beispiel:

m Pronomina im Text

Als Martin die Ladentlire 6ffnete, kam von hinten eine junge, etwas muide blickende Frau. Er
hatte sie dort noch nie gesehen und war deshalb etwas verwirrt, stellte aber dann doch seine
Ubliche Frage nach den Neuerscheinungen. »Die sind diese Woche leider noch nicht
gekommeng, antwortete sie bedauernd.

Das Beispiel 22 zeigt, dass die Pronomina er bzw. sie die Nominalphrasen Martin
bzw. eine junge, etwas miide blickende Frau aufgreifen und weiterfithren. Pronomina
dienen so der Verkniipfung im Text und sind deswegen auch eine sehr 6konomische
Form der Textverdichtung,



0 Im Deutschen gibt es in der 3. Person Singular auch die Pronomina
der/die/das. Sie verhalten sich wie die Personalpronomina, insofern sie
Nominalphrasen aufgreifen; sie fokussieren aber stdrker als die Formen
er/sie/es. Manche bezeichnen die Pronomina der/die/das deshalb als
Demonstrativpronomina, man konnte auch von fokussierenden
Personalpronomina sprechen. Die Formen werden besonders hédufig in der
gesprochenen Sprache verwendet; z. B.: Da kommt Nina. Die sieht ja heute toll
aus! Mit der hiitte ich nicht mehr gerechnet. Das ist ja interessant.

Possessivpronomina

Possessivpronomina verbinden die beschriebene Funktion der Pronomina mit der
zusitzlichen Angabe einer Zugehorigkeit.

m Beispiele zu Possessivpronomina

»lch habe zwei Regenschirme in meinem Auto gefunden, welcher ist deiner?« — »Meiner ist
der rote. Den habe ich wohl neulich vergessen.«

Demonstrativpronomina

Demonstrativpronomina haben - wie auch Demonstrativartikel - fokussierende
und hervorhebende Funktion neben ihrer verweisenden Funktion als Pronomen:
Welchen Kuchen hdtten Sie gerne? — Diesen (hditte ich gerne).

0 Artikel und Pronomen werden nicht immer klar unterschieden. Viele
sprechen etwa von Possessivpronomina und meinen damit auch die
Possessivartikel. Fiir uns besteht ein grundlegender Unterschied
syntaktischer Art: Artikel treten mit einem Substantiv auf (— Begleiter!),
Pronomina treten in der Regel statt einer Nominalphrase auf (—
Stellvertreter!). Wir unterscheiden also aus syntaktischen Griinden
konsequent. Die einzelnen Elemente und ihre spezifische Bedeutung dhneln
sich aber natiirlich, die Formen konnen sich jedoch unterscheiden. Vgl.: 24

m Artikel und Pronomen im Vergleich

Artikel Pronomen

Der Mann gefallt mir. Der hat vielleicht eine gute Figur!




Mein Hund gehorcht mir aufs Wort. | Meiner ist nicht sehr folgsam.

Dieses Wort solltest du nicht verwenden. ‘ Dies(es) mdchte ich nicht mehr horen.

Relativpronomina

Relativpronomina sind vor allem der/die/das, daneben auch welcher/welche/welches;
sie leiten untergeordnete Sétze ein, die Relativsdtze. Relativsdtze beziehen sich
(attributiv) auf ein Substantiv bzw. die ganze Nominalphrase. Die Relativpronomina
stellen dabei eine wichtige Verbindung her zwischen dem Substantiv (sie
kongruieren mit diesem in Genus und Numerus) und dem Relativsatz selbst, in den
sie eingebettet sind und in dem sie eine bestimmte syntaktische Funktion
tibernehmen (siehe Kap. 4).

m Beispiel zu Relativpronomina

der sich zur Wahl stellt?
Wie heif3t der Lehrer, <— den alle respektieren?
dem die Kollegen vertrauen?

Die Relativpronomina in Beispiel 25 sind Maskulina und stehen im Singular, weil sie
mit dem Bezugsausdruck (der) Lehrer kongruieren; ihre syntaktische Funktion und
ihren Kasus bestimmt das Verb im Relativsatz (sich zur Wahl stellen, respektieren,
vertrauen,).

Die Formen des hiufigsten Relativpronomens der/die/das zeigt die folgende
Ubersicht:

m Relativpronomina

Relativpronomen

Maskulinum Neutrum Femininum Plural
Nominativ der das die die
Akkusativ den das die die
Dativ dem dem der denen
Genitiv dessen dessen deren deren

o Auch Interrogativpronomina wie wer, was und Adverbien konnen
bestimmte Relativsidtze einleiten, ndmlich die freien Relativsdtze oder die
weiterfithrenden Relativsdtze. Zum Beispiel: Wer zu spdt kommt, verliert
seinen Platz. Er hat einen Platz bekommen, was niemand erwartet hatte (siehe



dazu ausfiihrlich Kap. 4).

Interrogativpronomina

Interrogativpronomina (auch: Fragepronomina) treten als Stellvertreter fiir
Nominalphrasen auf, die eben durch diese Pronomina erfragt werden. Mit den
Interrogativpronomina kann im Deutschen nach Personen oder Sachen gefragt
werden. Alle Pronomina kénnen singularische oder pluralische Nominalphrasen
erfragen. Eine Unterscheidung nach Genus ist nicht moglich. Die Formen zeigt
folgende Ubersicht:

Interrogativpronomina

Bezug auf Personen Bezug auf Sachen

- P wer (fur Manner und Frauen,
Nominativ ( was

Singular oder Plural)

Akkusativ wen was
Dativ wem
Genitiv wessen wessen

m Beispiel zu Interrogativpronomina

Der Postbote.
Wer steht dort an der Tur? Eine dltere Frau.
Eva, Martin und ihre Kinder.

o Frageworter konnen unterschiedlichen Wortarten angehoren. Es gibt
Interrogativ- bzw. Frage-Pronomina wie wer, was, wem, und es gibt auch
Interrogativ- bzw. Frage-Adverbien wie wo, wann, warum.

Reflexivpronomen

Das Reflexivpronomen hat nur die Formen des Akkusativs und des Dativs: In der 1.
und 2. Person entspricht es dem Personalpronomen, nur in der 3. Person gibt es eine
eigene Form (sich):

m Reflexivpronomen



Singular Plural

1.Ps. 2.Ps. 3.Ps. | 1.Ps. 2., 3.ps. | CoePiele

Akkusativ | mich dich  sich uns  euch sich 20 freue m'c_h
er/sie freut sich

Dativ mir dir sich uns euch sich ich denke mir

er/sie denkt sich

Das Reflexivpronomen kann obligatorisch sein, also fester Bestandteil des Verbs, wie
z. B. bei sich freuen, sich schimen, sich verschlucken, sich bewerben, sich erholen.

Das Reflexivpronomen kann fakultativ sein, eine Ergdnzung zum Verb und kann
dann auch durch ein Objekt ersetzt werden; z. B.: sich waschen (auch: das Kind
waschen), sich rasieren, sich schminken, sich verstecken, sich umdrehen, sich hinsetzen.

Das Reflexivpronomen sich kann auch als reziprokes Pronomen verwendet
werden, z. B.: Sie nickten sich zu (d. h. der eine dem anderen). Zur Verdeutlichung
verwendet man aber das reziproke Pronomen einander: Sie nickten einander zu.

Indefinitpronomina
Mit den Indefinitpronomina kénnen Personen oder Sachen auf ganz allgemeine,
unbestimmte Art bezeichnet werden. Die Indefinitpronomina bilden eine
umfangreiche und sehr heterogene Gruppe von Pronomina, die sich recht
unterschiedlich verhalten: Alle Indefinitpronomina kénnen alleine stehen, sie sind
dann echte Pronomina; manche konnen aber auch zusammen mit einem
Substantiv, also wie Artikel, vorkommen.

Die Pronomina irgendwer, man, (irgend)jemand, niemand und das veraltete
jedermann bezeichnen nur Personen; etwas, irgendetwas, viel, wenig, alles und nichts
bezeichnen nur Sachen. Keiner, niemand und nichts sind negierende Pronomina.

m Die Formen der wichtigsten Indefinitpronomina



einer : :
man jemand niemand
Mask. Neutr. Fem. Plural
Nom. | einer ein(e)s eine (welche) man jemand niemand
Akk. einen ein(e)s eine (einen) jemand(en) niemand(en)
Dat. einem einem einer (einem) jemand(em) | niemand(em)
Gen.

Genitivformen dieser Indefinitpronomina gibt es nicht, oder sie sind nicht iiblich.

Das Pronomen (irgend-)einer hat keine Pluralformen, stattdessen tritt ersatzweise
(irgend-)welche aulf.

Das Pronomen man existiert nur im Nominativ Singular; Genus wird nicht
unterschieden, fiir Akkusativ und Dativ tritt ersatzweise die Form des Pronomens
einer ein.

Die Pronomina jemand und niemand werden heute auch im Akkusativ und Dativ
meist nicht flektiert, z. B.: Ich habe niemand gesehen.

Das »Pronomen« es

Das Wortchen »es« kann in sehr verschiedenen Kontexten auftreten und
unterschiedliche Funktionen iibernehmen; nicht immer ist es dabei ein Pronomen
im klassischen Sinne; oft hat das Wortchen es auch keine eigene Bedeutung,
Folgende Verwendungen kann man unterscheiden:

M es als Pronomen fiir eine Nominalphrase oder fiir einen Satz
es kann als Pronomen fiir eine Nominalphrase im Neutrum stehen, dabei kann es
Personen und Sachen im Nominativ und im Akkusativ bezeichnen:
Wo ist das Kind? - Es spielt. (Person - Nominativ)
Ich habe dieses Buch gekauft, weil man es mir empfohlen hat. (Sache - Akk.)
es kann als Pronomen auch fiir umfangreichere Ausdriicke, z. B. Sitze, stehen:
Oft arbeitet sie am Sonntag, aber sie tut es nicht gerne. (es = vam Sonntag
arbeitenc)

B esin unpersonlichen Konstruktionen

In unpersonlichen Konstruktionen hat es keine eigene Bedeutung, sondern ist fest
mit dem Verb verbunden; es kann hier auftreten als Subjekt (»Scheinsubjekt«),
insbesondere bei Verben,



— die ein Naturgeschehen, z. B. die Witterung, bezeichnen: es regnet, es schneit, es
blitzt;

— die eine Zeitangabe machen: es ist noch friih, es ist sieben Uhr, es ist Mittag;

— die Sinneseindriicke bezeichnen: es gldnzt, es wird hell, es klopft, es knallt, es
raschelt, es ldutet, es schmeckt (gut...), es riecht (gut, schlecht, nach...).

m es im Vorfeld (»Vorfeld-es«, »thematisches es«)
es kann im Vorfeld eines Satzes auftreten (das sogenannte »Vorfeld-es«); dann dient
es satzeinleitend als Platzhalter, damit das Subjekt (das dann im Mittelfeld steht)
oder die gesamte Aussage hervorgehoben werden kann. es kann hier nie durch das
ersetzt werden und kann in dieser Funktion nur im Vorfeld stehen.
Es kam ein Mann zu mir und sagte ... (— Ein Mann kam zu mir und sagte ...)
Es hat jemand angerufen. (— Jemand hat angerufen.)
Es wurde bis in den Morgen getanzt. (— Bis in den Morgen wurde getanzt.)

H es als Korrelat
es kann schliefSlich auch als Korrelat fiir einen Nebensatz oder Infinitiv auftreten, der
im Hauptsatz Subjekt oder Objekt ist; das Korrelat es, das hier auch durch das
ersetzt werden kann, fallt weg, wenn der Nebensatz oder Infinitivim Vorfeld steht:
Es ist sonderbar, dass sie nicht kommt. (— Dass sie nicht kommt, ist
sonderbar.)
Es freut mich besonders, dass Sie den Preis gewonnen haben. (— Dass Sie den
Preis gewonnen haben, freut mich besonders.)

1.5  Adjektiv

Adjektive sind Worter, die hiaufig bestimmte Eigenschaften angeben, z. B. die Farbe
(rot, blau), die Form (rund, lang, hoch), Akustisches (laut, schrill), den Geschmack
(siifs, bitter), die Temperatur (warm, heifs), Intellektuelles (dumm, klug), Moralisches
(gut, bise), Asthetisches (schin, hdsslich) usw. Andere Adjektive konnen bestimmte
Beziehungen benennen (wie vdterliches [Erbe], staatliche [Unterstiitzung], englische
[Woche]) oder bestimmte Quantitdten (wie unzdhlige, andere).

1.5.1 Komparierbarkeit/Steigerbarkeit

Viele Adjektive konnen gesteigert werden; sie bilden dann neben ihrer Grundform
den Komparativ und den Superlativ. Ob ein Adjektiv gesteigert werden kann oder
nicht, hdngt nur von seiner Bedeutung ab.



m Komparierung von Adjektiven

das gute Essen
Grundform laut lang gut )
Das Essen ist gut.
. . das bessere Essen
Komparativ | lauter langer besser :
Das Essen ist besser.
: lautest- langst- best- das beste Essen
Superlativ 2 y
am lautesten | am langsten | am besten | Das Essen ist am besten.

1.5.2 Verwendungen des Adjektivs

Adjektive konnen in drei verschiedenen syntaktischen/grammatischen Funktionen
auftreten:

B attributiv: die blaue Blume, eine schmerzliche Erinnerung; das Adjektiv steht
zwischen Artikel und Substantiv und wird dekliniert (siehe unten).

B pradikativ: die Kinder sind miide, es wird dunkel: das Adjektiv steht in Verbindung
mit einem Kopulaverb (sein, werden, bleiben) und bildet mit diesem das Pradikat;
das Adjektiv bleibt - mit Ausnahme der Steigerung — unverandert und wird nicht
dekliniert.

B adverbial: die Kinder schreien laut; der Vater kocht gut; das Adjektiv tritt in
Verbindung mit einem Vollverb auf und bestimmt dieses nidher; das Adjektiv
bleibt unverandert und wird nicht dekliniert.

o Ein Adjektiv, das ein (Voll-)Verb néher bestimmt (laut schreien, schon singen,
gut kochen), bleibt ein Adjektiv. Es iibernimmt nur eine bestimmte

syntaktische Funktion, namlich die adverbiale Funktion.
Es ist kein Adverb!

0 Vielleicht haben Sie den Unterschied zwischen Adjektiv und Adverb anders
gelernt. Das liegt daran, dass oft nicht genau zwischen der Wortart eines
Wortes und seiner Funktion im Satz unterschieden wird. Das Adjektiv gut in
den Satzen Ich lese ein gutes Buch. Das Buch ist gut. Der Autor schreibt gut
andert seine Wortart (!) nicht — wohl aber die Funktion im Satz (attributiv —
pradikativ — adverbial).



1.5.3 Deklination des Adjektivs
Wenn ein Adjektiv attributiv auftritt, dann wird es dekliniert, also nach Genus,
Kasus und Numerus verdndert.
Die Endungen des Adjektivs hiangen ab:
a) vom Substantiv nach dem Adjektiv und
b) vom Artikel vor ihm:
- hat der Artikel selbst eine Endung, dann bekommt das Adjektiv sogenannte
schwache Endungen wie -e oder -en;
- hat der Artikel keine Endung oder steht kein Artikel, dann tragt das Adjektiv
sogenannte starke Endungen, namlich -e, -en, -er, -es oder -em.
Die Verteilung der Endungen zeigt exemplarisch die folgende Ubersicht:

m Adjektivdeklination exemplarisch (Maskulinum und Neutrum Nominativ)

Maskulinum Neutrum

der junge Mann das leere Zimmer
Nominativ | ein junger Mann ein leeres Zimmer

- junger Mann - leeres Zimmer

1.5.4 Das substantivierte Adjektiv

Adjektive konnen (wie jede andere Wortart auch) die Wortart wechseln und zu
Substantiven werden. Dann zeigen sie Merkmale von Substantiven (sie haben einen
Artikel bei sich, sie werden grof3geschrieben); sie behalten aber Kennzeichen der
adjektivischen Deklination bei und werden wie attributive Adjektive (siehe 1.5.3)
dekliniert, z. B.:

m Das substantivierte Adjektiv

attributives Adjektiv substantiviertes Adjektiv
der kleine / ein kleiner Mann (Wagen/Baum ...) — | der Kleine/ein Kleiner

der deutsche / ein deutscher Mann (Sportler ...) — | der Deutsche/ein Deutscher
das leere / ein leeres Zimmer (Haus/Glas ...) — | das Leere/ein Leeres

1.5.5 Adjektive und Partizipien
Partizipien stehen zwischen Verb und Adjektiv, da sie Aufgaben beider Wortarten



tibernehmen kénnen. Das Partizip weist zwei Formen auf:
m Partizip I (auch: Partizip Préasens): singend, lachend;

m Partizip II (auch: Partizip Perfekt): gesungen, geschrieben, angekommen.
Das Partizip I wird wie ein Adjektiv verwendet:
attributiv: die singenden Vogel, das lachende Kind
adverbial: sie safs singend am Fenster, er geht lachend davon
Das Partizip II kann zusammen mit einem Hilfsverb das Pradikat bilden, wie im
Perfekt oder Passiv (siehe 1.1); es kann aber auch wie ein Adjektiv verwendet werden:
attributiv: das gesungene Lied, der geschriebene Text, die angekommenen Gdste

@) Dasattributive Partizip I hat aktivische Bedeutung:
das lachende Kind = ein Kind, das lacht.
Das attributive Partizip Il hat im Allgemeinen passivische Bedeutung:
das geliebte Kind = ein Kind, das geliebt wird;
bei intransitiven Verben aber auch aktivische Bedeutung:
die angekommenen Gdste = die Gdiste, die angekommen sind.
Aktivische Partizipien II tragen Vergangenheitsbedeutung.

1.5.6 Zahladjektive

Eine kleine Gruppe von Wortern, die dazu dienen, Quantititen anzugeben, kann
man ebenfalls zu den Adjektiven rechnen. Sie stehen attributiv vor Substantiven;
ihnen kann ein Artikel vorausgehen, muss aber nicht. In der Flexion verhalten sie
sich meist wie Adjektive.

[EZY Beispicle zu den Zahladjektiven
die elf Freunde die ersten Minuten die zahlreichen Fans die vielen Chancen

elf Freunde erste Minuten zahlreiche Fans viele Chancen

1.6  Prapositionen

Pripositionen sind Funktionsworter; ihre grammatische Funktion besteht vor allem
darin, Beziehungen zwischen Wortern und Wortgruppen herzustellen. Prapositionen
stehen im Allgemeinen vor einer Nominalphrase und bilden mit dieser zusammen
eine Prapositionalphrase (siehe Kap. 2). Die Prapositionen sind der Kopf der Phrase,



d. h. deren funktional-grammatischer Kern, und bestimmen (»regieren«) dabei den
Kasus des Substantivs. Einige wenige Pripositionen sind zweiteilig oder nachgestellt.

m Prapositionen in Prapositionalphrasen

Prapositionalphrase = Praposition + Nominalphrase
das Glas auf dem Tisch auf dem Tisch
die Flucht in den Wald in den Wald
Sie arbeitet  fir die Gesellschaft fur die Gesellschaft

m Die wichtigsten Prapositionen und ihr Kasus

Akkusativ Akkusativ oder Dativ Dativ Genitiv
durch, fur, gegen, | in, an, auf, Uber, unter, vor, | mit, von, aus, bei, wahrend, wegen,
ohne, um, bis hinter, neben, zwischen zu, nach, seit trotz

o Prapositionen, die mit dem Akkusativ oder dem Dativ verbunden werden,
sind sogenannte »Wechselprapositionen«. Akkusativ wird gewahlt, wenn
eine Bewegung/Richtung ausgedriickt wird; Dativ wird gewéhlt, wenn eine
Position/Ruhelage ausgedriickt wird.

Prapositionen mit dem Akkusativ oder dem Dativ

Bewegung/Richtung Position/Ruhelage

Er stellt die Glaser auf den Tisch. Die Glaser stehen auf dem Tisch.
Die Gaste kommen in das Haus. Die Gaste sind im Haus.

Die Kinder kriechen unter das Bett. Die Kinder spielen unter dem Tisch.

Bedeutung und Gebrauch von Pripositionen

Priapositionen konnen frei gebraucht werden, d. h., sie werden nicht von einem
anderen Element im Satz (etwa dem Verb) bestimmt; sie benennen dann z. B. lokale,
temporale, modale, kausale oder andere Beziehungen.

m Bedeutung von Prapositionen
lokal: das Glas auf dem Tisch; die Brlicke {iber den Fluss

temporal: nach drei Stunden, in vier Tagen, liber Nacht



modal: der Ring aus Gold, eine Party ohne Alkohol

kausal: ein Ausflug trotz Regens, die Sorge wegen einer Krankheit

Pripositionen konnen auch ihrerseits abhingig und von anderen Elementen im Satz
gefordert sein; sie sind dann fest, konnen nicht verindert werden und ihre
Bedeutung ldsst sich nicht bestimmen.

m Abhangige Prapositionen

warten auf, glauben an, nachdenken (iber, sich freuen auf, sich

von Verben: . .

dricken vor, sich streiten um
von Substantiven: Angst vor, Liebe zu, Glaube an, Hoffnung auf
von Adjektiven: froh Uber, stolz auf, drgerlich liber

0 Pripositionalphrasen mit freien Prapositionen wie in Beispiel 38 bilden
adverbiale Pripositionalphrasen, abhingige wie in Beispiel 39 bilden
Prapositionalobjekte (siehe dazu 2. 8). Zum Unterschied:

Sie wartet auf dem Bahnhof. (adverbiale Prapositionalphrase, lokal, wo?)
Sie wartet auf'ihre Kinder. (Prapositionalobjekt, fest mit Verb verbunden)

1.7  Konjunktionen

Konjunktionen sind Funktionsworter; ihre grammatische Funktion besteht vor
allem darin, Beziehungen zwischen Satzen herzustellen, Sitze einzuleiten und Sétze
zu verbinden. Je nachdem, welche Arten von Satzen verbunden werden, lassen sich
zwei Typen von Konjunktionen unterscheiden:

B koordinierende Konjunktionen: Koordinierende (auch: nebenordnende)
Konjunktionen verbinden Hauptsétze oder gleichartige Nebensétze; die meisten
koordinierenden Konjunktionen kénnen auch Wortgruppen oder Worter
verbinden.

B subordinierende Konjunktionen: Subordinierende (auch: unterordnende)
Konjunktionen leiten Nebensétze ein und verbinden diese mit iibergeordneten
Sétzen. Sie werden heute meist Subjunktionen genannt.

@) Die Begiffe Konjunktion und Subjunktion werden nicht einheitlich
verwendet: FEntweder man  unterscheidet koordinierende und



subordinierende Konjunktionen - dann verwendet man einen weiten
Begriff von Konjunktion.

Oder man unterscheidet Konjunktionen und Subjunktionen - dann
verwendet man einen engen Begriff von Konjunktion und meint damit nur
die koordinierenden Konjunktionen.

Wir verwenden im Folgenden die Begriffe Konjunktion im engeren Sinne
und Subjunktion. Entscheidender Unterschied ist die Stellung des finiten
Verbs und anderer Satzglieder in dem Satz, der von einer Konjunktion bzw.
Subjunktion eingeleitet wird (siehe dazu Kap. 4).

m Konjunktionen und Subjunktionen

Die StraBBen sind schlecht, denn es hat die

. Hauptsatz und Hauptsatz
ganze Nacht geschneit.

Konjunktion

Sie wollte gerade ins Bett gehen(,) und
Hauptsatz und Hauptsatz

plotzlich klingelte das Telefon.

Die StraBen sind schlecht, weil es die ganze
Hauptsatz und Nebensatz

Nacht geschneit hat.

Subjunktion

Sie wollte gerade ins Bett gehen, als pl6tzlich
Hauptsatz und Nebensatz

das Telefon klingelte.

Es gibt eine weitere Gruppe von Wortern, die ebenfalls Beziehungen zwischen
Sétzen ausdriicken konnen, aber andere syntaktische Eigenschaften haben:
die Konjunktionaladverbien. Sie sind - wie alle Adverbien (siehe 1.8) -
selbststindige Satzglieder und besetzen meist die erste Stelle im Satz, das
finite Verb folgt unmittelbar danach. Zum Vergleich:

Konjunktion: Er féhrt mit dem Bus, aber sie nimmt das Fahrrad.
Sie kam nach Hausel und das Telefon klingelte laut.
Subjunktion: Er féhrt mit dem Bus, wahrend sie das Fahrrad nimmt.

Sie kam nach Hause, als das Telefon laut klingelte.
Konjunktionaladverb: Er fahrt mit dem Bus, dagegen nimmt sie das Fahrrad.

Sie kam nach Hause, da klingelte das Telefon laut.



Bedeutung und Gebrauch von (koordinierenden) Konjunktionen und
Subjunktionen

Die (koordinierenden) Konjunktionen bilden eine relativ kleine Gruppe. Sie
lassen sich — von ihrer Bedeutung her - verschiedenen Gruppen zuordnen, die
wichtigsten Konjunktionen zeigt 41:

m Bedeutung von Konjunktionen

ko6ordinativ | und Sie will im Urlaub etwas erleben(,) und er mdchte nur faulenzen.
disjunktiv oder Wir gehen zu ihr(,) oder sie kommt.

kausal denn Er sollte sich bemUlihen, denn dies ist seine letzte Chance.
adversativ aber Wir haben ihn eingeladen, aber er hat leider keine Zeit.

Konjunktionen konnen Hauptsitze verbinden (wie in den Beispielen 41 oben); sie
konnen aber auch Nebensitze verbinden, Wortgruppen oder Worter.

Subjunktionen leiten Nebensidtze ein und verbinden diese subordinierend mit
anderen (Haupt- oder Neben-)Satzen. Die Subjunktion gilt als klammeroffnendes
Element und bewirkt, dass das finite Verb die Endstellung einnimmt (siehe 4.3.4).
Das Bedeutungsspektrum der Subjunktionen ist relativ vielféltig,

[EZ) Geispiele fiir Subjunktionen
Wir mussen uns beeilen, weil ich heute plinktlich gehen will.

Es ist gut, dass du schon da bist, weil ich heute plinktlich gehen will.

1.8 Adverbien

Adverbien sind unflektierbar, einige ganz wenige Adverbien kénnen aber kompariert
werden (oft - dfter; gern — lieber — am liebsten). Grammatisch zeichnen sich
Adverbien dadurch aus, dass sie Satzglieder bilden kénnen und z. B. alleine vor dem
finiten Verb im Vorfeld stehen konnen. Von ihrer Bedeutung her kann man
Adverbien unterscheiden, die etwas iiber die situativen Bedingungen, also Raum
(lokal) und Zeit (temporal) oder die Modalitidt aussagen, wie hier, da, gestern,
danach, gern. Auf Raum und Zeit wird hédufig vom Sprecherstandpunkt aus
verwiesen (»deiktische Funktion«; z. B. dort, gestern: vom Sprecherstandpunkt aus
entfernt). Zu den Adverbien gehoren auch entsprechende Frageadverbien (wie wo?



wohin? wann?) und Negationsadverbien (wie nirgends, nie).

Modalworter

Eine weitere grofSe Gruppe bilden Modalworter (manche nennen sie auch Satzoder
Kommentaradverbien), die dazu dienen, eine subjektive Einschédtzung des Sprechers
auszudriicken, entweder bezogen auf den Realitatsgrad (wie in wahrscheinlich,
vermautlich, sicher) oder bezogen auf seine FEinstellung (wie hoffentlich, leider,
gliicklicherweise).

m Beispiele fiir Adverbien und Modalwoérter

lhr Platz ist da. Hinten steht die Tafel. Der Beamer ist links. Wo soll denn das
Adverb (lokal):

Mikro angebracht werden?

Addis Heute findet die Wahl statt. Die Urnen mussen morgens aufgestellt werden.
ver

Tagsiiber komme ich dann auch ins Wahllokal. Die Stimmen z&hlen abends
(temporal):

die Kollegen. Wann kénnen wir mit dem Ergebnis rechnen?

Sie wollte gern punktlich sein und verlieB3 eilends das Haus. Blindlings rannte
Adverb (modal): | R P ' ng
sie dabei einen Passanten um.

Vermutlich kommen wir etwas spater, aber bis 10 Uhr sind wir sicher da.

Modalwort: . .
Hoffentlich reicht das noch.

Pronominaladverbien

Eine besondere Gruppe von Adverbien stellen schlieflich die Pronominaladverbien
(oft auch: Prapositionaladverbien) dar. Sie sind gebildet aus den Adverbien da, hier
und wo und einer Préaposition; z. B.: Er glaubt daran. Worauf vertrauen Sie? Darunter

kann ich mir nichts vorstellen (siehe genauer Kap. 2).

1.9 Partikeln

Die Wortart »Partikel« umfasst Worter, die unflektierbar sind. Von den Adverbien
unterscheiden sich die Partikeln dadurch, dass sie keine Satzglieder sind und
deshalb z. B. nicht alleine vor dem finiten Verb stehen koénnen. Sie kénnen auch
nicht erfragt werden. Mit dem Begriff >Partikel< werden oft unterschiedliche und
heterogene Gruppen von Wortern bezeichnet; die einzelnen Gruppen, also spezielle
Klassen von Partikeln, lassen sich syntaktisch, semantisch und pragmatisch genauer
bestimmen. Es gibt aber keine festgelegte und iiberall einheitliche Bestimmung der



einzelnen Partikelklassen und auch keine allgemeingiiltigen Benennungen. Wir
besprechen im Folgenden kurz die wichtigsten Partikelklassen mit den am weitesten
verbreiteten Bezeichnungen.

o Die meisten der hier als Partikeln genannten Worter konnen auch eine
andere Funktion haben und geh6ren dann dementsprechend in eine andere
Partikelklasse oder in eine andere Wortart. Vergleichen Sie:

Reg dich ruhig aufdas niitzt sowieso nichts. (Modalpartikel)
Die Nachbarn sind heute ausnahmsweise ruhig. (Adjektiv)

1.9.1 Modalpartikeln

Modalpartikeln (oft auch: Abténungspartikeln) sind Partikeln wie denn, ja, doch,
eben usw., die vor allem in gesprochener Sprache ganz wesentlich dazu dienen, eine
Auf3erung in den Kontext oder in die Situation einzubinden. Mit ihnen kann man z.
B. das Gesagte verstiarken oder abschwichen, man kann seine Erwartungen oder
Annahmen andeuten oder auf gemeinsames Vorwissen verweisen. Die einzelnen
Modalpartikeln sind typisch fiir bestimmte Satzarten. Dazu einige Beispiele:

m Modalpartikeln in verschiedenen Satzarten

Rauchen Sie eigentlich?
Fragen Rauchen Sie denn?

Rauchen Sie etwa?

Machen Sie ruhig die Tur zu!
Machen Sie mal die Tir zu!

Aufforderungen
Machen Sie doch die Tiir zu!

Machen Sie bloB die Tir zul!

Manner kénnen ja nicht kochen.
Aussagen Manner kénnen doch nicht kochen.

Manner kénnen eben nicht kochen.

Das ist aber toll!
Ausrufe
Du bist vielleicht schlau!

Ware ich bloB gréBer!
Wiinsche Hatte ich doch langere Beine!

Kénnte ich nur besser singen!




1.9.2 Gradpartikeln

Gradpartikeln (oft auch: Fokuspartikeln) sind Partikeln wie nur, auch, sogar
und andere. Gradpartikeln stehen immer in Verbindung mit bestimmten
Ausdriicken im Satz, meistens mit Nominalphrasen. Sie fokussieren diese
dann und kénnen - je nach ihrer Bedeutung - z. B. etwas einschliefden (Auch
Nina hat bestanden.) oder ausschlief8en (Nur Nina hat bestanden.) und besonders
hervorheben (Gerade/Ausgerechnet Nina hat bestanden.) oder einen bestimmten
Grad angeben (Nicht einmal Nina / Sogar Nina / Schon Nina / Noch Nina hat
bestanden.).

Vergleichen Sie die unterschiedlichen Bedeutungen, die durch die einzelnen
Gradpartikeln entstehen, auch im folgenden Beispiel 45:

m Gradpartikeln

Er hat erzahlt, dass gestern auch / nur / gerade / nicht einmal / sogar Nina Fleisch gegessen hat.

Wichtig fiir die Bedeutung der jeweiligen Gradpartikel ist auch ihre Stellung -
dadurch wird ndmlich deutlich, auf welches Element eine Gradpartikel sich bezieht.
Vergleichen Sie:

m Stellung und Bezug von Gradpartikeln

(Nur) bei uns konnen (nur) Stammkunden (nur) mittwochs (nur) Biofleisch kaufen.

1.9.3 Steigerungspartikeln

Steigerungspartikeln (oft auch: Intensivierungspartikeln) beziehen sich meistens auf
ein Adjektiv (vor dem sie auch stehen) und intensivieren oder steigern dessen
Bedeutung. Die Gruppe der Steigerungspartikeln ist nicht fest abgegrenzt; hier
entstehen auch aktuell viele neue Formen, z. B.:

Steigerungspartikeln

Das war auBerordentlich/ungewo6hnlich/wahnsinnig/irre/unheimlich/furchtbar/tierisch/voll ...
nett von dir, dass du mir geholfen hast.

1.9.4 Interjektionen

Interjektionen stehen etwas am Rand der Wortart der Partikeln; zum einen, weil sie
oft eine ungewdhnliche Gestalt oder Lautkombination aufweisen und/oder die
Intonation eine wichtige Rolle spielt, und zum anderen, weil sie auf spezielle Art
verwendet werden: Sie werden nicht in Sidtze integriert, sondern sind eher



eigenstindige Auflerungen. Mit Interjektionen kann man eigene Emotionen
ausdriicken (etwa: au, ah, iih, ha, oh, wow, pf, pscht usw.); man kann damit aber auch
den Gesprachspartner im Gesprach steuern und lenken.

Dariiber hinaus gibt es neben den Interjektionen weitere gespriachsstrukturierende
Einheiten (wie etwa na ja, hor mal, oder so, verstehst du?), oft auch als
Diskurspartikeln bezeichnet, die aufSerhalb der Wortarteneinteilung stehen.

1.10 Musteranalysen

Im Folgenden wollen wir an einem wumfangreicheren Textbeispiel einige
wortbezogene Aspekte noch einmal darstellen.

m Analysebeispiel
KNIRPS PERDU
Vor Jahren habe(;y ich in Avignon auf dem Platz vor dem Papstpalast einen Edel-Mini-
Klappschirm liegen sehen(;) und aufgehoben(,). Der Platz war,) praktisch leer, nur in der
Ferne standens) zwei Leute. Ich ljef,y ihnen hinterher und fragte(s), ob das ihr Schirm sei).
Nein. Dann ha_be(7) ich Uberlegt: Keiner von uns M(s) genug Franzdsisch, um nach dem
Fundbiro zu fragen. Istg) es Samstagnachmittag geéffnet(g) (wir warenqq) auf der
Durchreise)? M(H) der Schirmverlierer dort am Montag nachfragen? Der Schirm ist(17)
von einem englischen Hersteller. All die Jahre geht3) mir der Gedanke im Kopf herum -
habey 4 ich richtig gehandelt, sollte(;s), durfte ;6 ich den Schirm an mich nehmen? Juristisch,

moralisch: nein. Aber praktisch: doch wohl ja.

(aus: Rainer Erlinger: Gewissensfragen. Streitfille der Alltagsmoral,aufgeklart vom Siiddeutsche Zeitung Magazin. Miinchen
2005,S. 41,]eicht verandert)

Analyse der Verbmorphologie

Wir wollen an dem Beispiel 48 zundchst die Verben morphologisch genauer

bestimmen:

(1) habe: Hilfsverb; bildet zusammen mit (liegen) sehen eine analytische
Tempusform, namlich eine Perfektform habe — (ge)sehen; da sich sehen hier (in
einer a. c. i-Konstruktion) mit dem Infinitiv liegen verbindet, wird nicht das
Partizip gesehen verwendet, sondern der Infinitiv seken als Ersatzform
(»Ersatzinfinitiv«); habe (liegen) sehen ist also 1. Ps. Sg. Indikativ Perfekt Aktiv.
Das zweite Partizip aufgehoben gehort ebenfalls zu dem finiten Verb habe und
bildet hier wiederum eine Perfektform. Die naheliegende Analyse ist habe (liegen
sehen und aufgehoben) also mit koordiniertem infinitem Verbteil. Denkbar wéire



auch eine Analyse mit Ellipse: habe liegen sehen und (habe) aufgehoben.

(2) war: Kopulaverb, 3. Ps. Sg. Indikativ Préateritum Aktiv.

(3) standen: finites Vollverb, 3. Ps. PL. Indikativ Prateritum Aktiv.

(4) lief finites Vollverb, hier verbunden mit hinterher zu einem Partikelverb
hinterherlaufen; 1. Ps. Sg. Indikativ Prateritum Aktiv.

(5) fragte: finites Vollverb, 1. Ps. Sg. Indikativ Prateritum Aktiv.

(6) sei: Kopulaverb; 3. Ps. Sg. Konjunktiv I Aktiv.

(7) habe (iiberlegt): finites Hilfsverb, zusammen mit Partizip iiberlegt analytische
Perfektforms; 1. Ps. Sg. Indikativ Perfekt Aktiv.

(8) kann: hier verwendet als Vollverb, da kein Infinitiv folgt; 3. Ps. Sg. Priasens Aktiv.

(9) ist: Hilfsverb, bildet zusammen mit dem Partizip gedffizet eine Passivform: 3. Ps.
Sg. Indikativ Prasens sein-Passiv (Zustandspassiv).

(10) waren: Kopulaverb, 1. Ps. Pl. Indikativ Prateritum Aktiv; alternativ konnte man
waren als eine Art Vollverb in der Bedeutung ,befanden sich” analysieren.

(11) wiirde (nachfragen): wiirde als Hilfsverb bildet zusammen mit dem Infinitiv
nachfragen eine analytische Modusform: 3. Ps. Sg. Konjunktiv IT Aktiv.

(12) ist: Kopulaverb, 3. Ps. Sg. Prasens Aktiv; alternativ konnte man ist als eine Art
Vollverb in der Bedeutung»stammt von< analysieren.

(13) geht (herum): Vollverb, hier verbunden mit herum zu einem Partikelverb
herumgehen; 3. Ps. Sg. Indikativ Prasens Aktiv.

(14) habe (gehandelt): finites Hilfsverb, zusammen mit Partizip gehandelt analytische
Perfektforms; 1. Ps. Sg. Indikativ Perfekt Aktiv.

(15) sollte: Modalverb sollen in Verbindung mit Vollverb nehmen im Infinitiv: 1. Ps. Sg.
Indikativ Prateritum Aktiv.

(16) durfte: Modalverb diirfen in Verbindung mit Vollverb nehmen im Infinitiv: 1. Ps.
Sg. Indikativ Prateritum Aktiv.

Mit dieser morphologischen Analyse der Verben haben wir einen ersten Schritt
unternommen. Im néchsten Schritt, den wir hier nicht mehr ausfiihren werden,
konnte man nach der Funktion der einzelnen Formen fragen: Welche Funktion
haben etwa die Tempuswechsel zwischen Priaterium und Perfekt? Wann wird
Prasens verwendet? Was signalisieren die verschiedenen Konjunktivformen?

Wortartenanalyse

Im Folgenden wollen wir die Wortarten der in unserem Musterbeispiel 48
verwendeten Worter bestimmen. Die Verben bzw. Teile der Verbgruppen lassen wir



allerdings aus, da wir diese oben bereits genauer analysiert haben. In der folgenden
Analyse werden Sie auch einige Fragezeichen finden, diese kommentieren wir nach
der Analyse.

Vor [PrAPOSITION] Jahren [SuBsTANTIV] habe ich [PERSONALPRONOMEN] in [PRAPOSITION]
Avignon [SuBsSTANTIV, EIGENNAME] auf [PRAPOSITION] dem [BESTIMMTER ARTIKEL] Platz
[SuBsTANTIV] vor [PRAPOSITION] dem [BEST. ARTIKEL] Papstpalast [SUBSTANTIV] einen
[UnBEST. ARTIKEL] Edel-Mini-Klappschirm [Susstantiv] liegen sehen und
[KonjunkTION] aufgehoben. Der [BEST. ARTIKEL] Platz [SuBstanTiv] war praktisch
[ADJEKTIV MIT STEIGERUNGSFUNKTION? MODALWORT?] leer [ADJEKTIV], nur [ GRADPARTIKEL |
in [PRAPOSITION]| der [BEST. ARTIKEL] Ferne [SUBSTANTIV] standen zwei [ZAHLADJEKTIV]
Leute [SuBsTANTIV]. Ich [PERSONALPRONOMEN] lief ihnen [PERSONALPRONOMEN]| hinterher
und [KonjunkTiON] fragte, ob [SUBJUNKTION] das [PERSONALPRONOMEN BZW.
DEMONSTRATIVPRONOMEN]| ihr [POSSESSIVARTIKEL] Schirm [SuBsTANTIV] sei. Nein
[DISKURSPARTIKEL]. Dann [TEMPORALADVERB] habe ich [PERSONALPRONOMEN] iiberlegt:
Keiner [INDEFINITPRONOMEN, NEGIEREND]| von [PRAPOSITION] uns [PERSONALPRONOMEN]
kann genug [GRADPARTIKEL?] Franzosisch [SUBSTANTIV], um [INFINITIVKONJUNKTION?]
nach [PRAPOSITION| dem [BEST. ARTIKEL| Fundbiiro [SUBSTANTIV] zu [INFINITIVPARTIKEL?]
fragen. Ist es [PERSONALPRONOMEN]| Samstagnachmittag [Susstantiv] gedffnet (wir
[PERSONALPRONOMEN]| waren auf [PRAPOSITION] der [BEST. ARTIKEL] Durchreise
[SuBsTANTIV])? Wiirde der [BEST. ARTIKEL] Schirmverlierer [SuBsTANTIV] dort
[LOKALADVERB] am [PRAPOSITION, VERSCHMOLZEN MIT ARTIKEL] Montag [SUBSTANTIV]
nachfragen? Der [BEST. ARTIKEL] Schirm [SUBSTANTIV] ist von [PRAPOSITION] einem
[UnBEST. ARTIKEL] englischen [ADjEkTiv] Hersteller [Susstantiv]. All [?] die [BEST.
ARTIKEL] Jahre [SuBsSTANTIV] geht mir [PERSONALPRONOMEN] der [BEST. ARTIKEL] Gedanke
[SuBSTANTIV] im [PRAPOSITION, VERSCHMOLZEN MIT ARTIKEL]| Kopf [SuBsTANTIV] herum -
habe ich [PERSONALPRONOMEN] richtig [ ADJEKTIV, ADVERBIAL GEBRAUCHT]| gehandelt, sollte,
durfte ich [PERSONALPRONOMEN]| den [BEST. ARTIKEL] Schirm [SuUBSTANTIV] an
[PRAPOSITION]| mich [PERSONALPRONOMEN]| nehmen? Juristisch [ADJEKTIV], moralisch
[ADJEKTIV]: nein [DISKURSPARTIKEL]. Aber [KONJUNKTION] praktisch [ApjekTiv]: doch
[MODALPARTIKEL] wohl [MODALPARTIKEL] ja [ DISKURSPARTIKEL].

Die Wortartenanalyse ist noch durch einige Kommentare zu ergénzen.
Sie sehen, dass in der Wortart der Substantive sehr unterschiedliche Formen
auftreten: Neben Eigennamen (wie Avignon) sind dies vor allem Formen, die durch



Wortbildung entstanden sind, etwa Edel-Mini-Klappschirm als besonders komplexes
neu gebildetes Kompositum (neben eingefithrten Formen wie Papstpalast oder
Fundbiiro); ein anderer Typ ist Durchreise als Ableitung vom Verb durchreisen,
daneben Ferne als Ableitung vom Adjektivfern, Hersteller als Ableitung mit dem
Wortbildungssuffix -er von herstellen und Schirmverlierer als eine neue Bildung,
Ableitung einer Wortgruppe Schirm verlieren, mit der hier der Inhalt des vorher
Erzdhlten prazise zusammengefasst und wieder aufgegriffen wird.

Weiter zeigt die Wortartenanalyse einige Fragezeichen: Hier handelt es sich um
Formen, fiir die es keine einheitliche und damit >richtige< Analyse gibt und die in der
Literatur unterschiedlich behandelt werden. Wir haben diese Formen bewusst
gewdhlt, um Ihnen zu zeigen, dass nicht immer eindeutige Losungen bei der
grammatischen Analyse moglich sind: Bisweilen werden unterschiedliche Begriffe
verwendet, und manchmal gibt es unterschiedliche Argumente in der
grammatischen Analyse, die zu verschiedenen Ergebnissen fiihren.

Wir mochten Sie deshalb auffordern, verschiedene Nachschlagewerke zu
konsultieren und herauszufinden, wie (und ob iiberhaupt) die Wortart von genug,
all, um - zu, nein bzw. ja bestimmt wird.

Uberlegen Sie, ob es addquat ist, Franzdsisch (in: Keiner von uns kann genug
Franzdsisch) als Substantiv zu klassifizieren.

SchliefSlich haben wir die Wortart von praktisch, das in unserem Text zweimal
vorkommt, beim ersten Mal (... war praktisch leer) nicht eindeutig klassifiziert.
Versuchen Sie, mithilfe der Literatur Argumente fiir eine mogliche Klassifizierung zu
finden.

1.11  Ubungsaufgaben

Ubung 1: Wortarten
Bestimmen Sie im folgenden Analysebeispiel 1 die Wortart aller Worter!

Analysebeispiel 1

Manchmal begegnet einem ein schénes, unbekanntes Wort so unverhofft, wie man bei einem
Spaziergang durch den Dschungel vielleicht plotzlich einem seltenen und schillernd bunten
Schmetterling gegenlbersteht.

(aus: Axel Hacke: Das Beste aus meinem Leben. Mein Alltag als Mann. Miinchen 2006,S. 14)

BN Bestimmen Sie im folgenden Analysebeispiel 2 die Wortart der



unterstrichenen Worter: Artikel oder Pronomen?

Analysebeispiel 2
An diesem Abend ging der junge Mann nicht gleich nach Hause, sondern noch etwas trinken. Er
konnte sich das leisten, da er endlich mit seiner Chefin Uber die Gehaltserh6hung gesprochen
hatte. Die hatte sich sehr verstandig gezeigt und ihm fiir das nachste Jahr etwas mehr Gehalt in
Aussicht gestellt. Das wirde vieles leichter machen. Aber eines beunruhigte ihn doch: Es hatte
etwas zu tun mit einer kleinen Bemerkung, die an diesem Tag gefallen war.

(eigenes Beispiel)

(8K Bestimmen Sie im folgenden Analysebeispiel 3 die Wortart der
unterstrichenen Worter: Adverb, Priaposition, Konjunktion oder eine
bestimmte Partikelart?

Analysebeispiel 3

Als ich noch sehr klein war, lag ich gern auf dem Ricken im Gras und sah den Flugzeugen am
Himmel nach und den Kondensstreifen, die sie hinter sich lieBen. Als man mir sagte, dass in den
Flugzeugen Menschen saBen, dachte ich darliber nach, wie sie wohl in die Flugzeuge
hineingekommen waren. Ich kam zu keinem endgliltigen Schluss, aber meine Vorstellung war,
dass die Flugzeuge irgendwann dort oben fir eine kurze Zeit anhalten wiirden und dass man
dann vom Boden aus eine sehr, sehr, sehr (...) lange Leiter ausfahren wirde und dass mit deren
Hilfe die Passagiere Gelegenheit hatten, das Flugzeug zu besteigen und auch wieder zu
verlassen. Naja, so dachte ich eben.

(aus: Axel Hacke: Das Beste aus meinem Leben. Mein Alltag als Mann. Miinchen 2006,S. 87)

Ubung 2: Verben

Bestimmen Sie im folgenden Analysebeispiel 4 die grammatischen
Kategorien der unterstrichenen Verben (Person, Numerus, Tempus,
Modus, Genus Verbi), bei zusammengesetzten Verbformen (besonders
markiert) die der gesamten Form!

Welche Funktion haben die Verdnderungen im Verbmodus im
Analysebeispiel 4?

Analysebeispiel 4

Jamie Oliver, 29, [...] will sich aus der Offentlichkeit zurlickziehen. »lch méchte es ruhiger
angehen lassen in den nachsten drei Jahren. Ich bin bereit fir das Ende meines Ruhms«, sagte
Oliver ananova.com zufolge. Die 6ffentlichen Spekulationen Uber eine mdgliche Ehekrise hatten
ihn dazu gebracht, seine Karriere zu Giberdenken. Er muisste einfach eine langere Schaffenspause
einlegen. »lch bedauere meine Beriihmtheit«, sagte der Starkoch. Gleichzeitig wisse er aber, dass
er seinem Ruhm viel zu verdanken habe. Kiinftig wolle er mehr Zeit mit seiner Frau Jools und
seinen zwei Tochtern verbringen.

(Kurznotiz [ohne Autor] aus: Siiddeutsche Zeitung,23. 2. 2005,S. 12; leicht verandert)



http://ananova.com

Bestimmen Sie die Verbklasse der unterstrichenen Verben im folgenden
Analysebeispiel 5: Vollverb, Hilfsverb, Modalverb oder Kopulaverb?

Analysebeispiel 5
Meine Frau und ich sind kirzlich mit der Bahn gereist und haben dafiir das Bayern-Ticket
benutzt. Damit dirfen gemeinsam bis zu flinf Personen fahren, die nicht verwandt sein missen.
Auf dem Bahnsteig fragte uns eine Studentin, ob wir mit dem Bayern-Ticket unterwegs seien, ob
sie darauf mitfahren dirfe und was wir als Kostenbeteiligung verlangten. Wir haben sie
mitgenommen, natlrlich ohne Kostenbeteiligung. War das richtig oder wird so die Bahn
geschadigt, die eine Fahrkarte weniger verkauft?

(aus: Rainer Erlinger: Gewissensfragen. Streitfille der Alltagsmoral,aufgeklart vom Siiddeutsche Zeitung Magazin. Miinchen
2005,S. 73)

Ubung 3: Substantive

Bilden Sie die Pluralformen von folgenden Substantiven und versuchen Sie
dann eine Regel zu formulieren fiir die Verteilung der Pluralendungen -en

und -n!
Apfel, Feder, Nase, Nerv, Ohr, Rose, Tulpe, Zahl

Mit welchen Endungen wird die grammatische Kategorie Plural bei den

folgenden Wortern ausgedriickt? Ordnen Sie diese nach dem Genus der
Substantive im Singular (Maskulinum, Neutrum, Femininum). Erkennen

Sie bestimmte Tendenzen?

Amsel, Bér, Elster, Eule, Frau, Giraffe, Kalb, Katze, Kind, Kobra, Mann, Maus, Pferd, Reh,
Rind, Rotkehlchen, Schwan, Schwein, Specht, Tiger, Uhu, Vogel, Wolf, Wurm, Zebra

Bestimmen Sie den Kasus der unterstrichenen Worter bzw. Wortgruppen
in Analysebeispiel 6! Stellen Sie gegebenenfalls Fragen wie wer (oder was)?
wen (oder was)? wem? wessen?

Analysebeispiel 6
Manchmal begegnet einem ein schénes, unbekanntes Wort so unverhofft, wie man bei einem
Spaziergang durch den Dschungel vielleicht plotzlich einem seltenen und schillernd bunten
Schmetterling gegenlbersteht.
So geschah es mir, als ich vom Mittagessen in mein Blro zurlickkehrte und ein Eilt!-Eilt!-Fax auf
meinem Schreibtisch vorfand, abgesandt vom Sekretdr des Herrn O., eines beriihmten und
bedeutenden Mannes, mit dem ich am nachsten Morgen verabredet war.
(aus: Axel Hacke: Das Beste aus meinem Leben. Mein Alltag als Mann. Miinchen 2006,S. 14)




2 Satzglieder

Es gibt mehr Dinge zwischen Himmel und Erde,
als eure Schulweisheit sich trdumt.
Shakespeare, Hamlet

2.1  Die Dinge zwischen Wort und Satz

Bisher haben wir von Wortern und Sdtzen gesprochen. Worter sind unstrittige
Einheiten. Wir konnen sie zédhlen, verschieben, gegeneinander austauschen, und
etliche von ihnen kann man grammatisch verandern, »beugen«, und sie damit in
den Satzzusammenhang einfiigen. Kurz, niemand muss von der Existenz der
sprachlichen Einheit »Wort« iiberzeugt werden. Ahnlich ist es mit dem Satzbegriff.
Auch hier wird praktisch niemals - aufler von Linguisten — hinterfragt, ob es die
Einheit Satz tiberhaupt gibt. Und tatséchlich, vor allem im schriftlichen Medium,
tritt uns Sprache typischerweise in Form von Sitzen entgegen. Sétze sind die
tiblichen »Portionen, in die wir unsere Gedanken, also das, was wir sagen wollen,
einteilen. Mit Sdtzen kénnen wir Absichten zum Ausdruck bringen, z. B. eine Frage
stellen, einen Vorschlag machen, ein Versprechen geben. Im gesprochenen Medium
haben Sétze eine bestimmte Intonationskurve, im schriftlichen Medium enden sie
mit einem abschliefSenden Satzzeichen. Zudem weisen Sétze eine bestimmte
grammatische Struktur auf. Und vor allem: Sdtze bestehen aus Wortern.

o Sétze sind selbststdndige sprachliche Einheiten.
Séitze bestehen aus Wortern.

Die beiden Einheiten Wort und Satz sind also strukturell und hierarchisch
aufeinander bezogen. So besteht der folgende Satz 1, der im weiteren Verlauf des
Kapitels noch mehrfach als Mustersatz auftreten wird, aus 14 Wortern:

n Mustersatz

Ich habe dann von einem Arzt die Zugangsberechtigung zur Einsicht in geheime Unterlagen
bekommen.



n Analyse 1 zum Mustersatz
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Ich ‘ habe ‘ dann

1

von ’ einem ‘ Arzt ‘ die ‘ Zugangsberechtigung ‘ zur
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Einsicht ‘ in | geheime ‘ Unterlagen | bekommen.

Hier drangt sich nun die Frage auf, ob man eine weitere Gliederungsebene zwischen
dem Satz und den Wortern finden kann. Wenn Sie aufgefordert wiren, den
genannten Satz in kleinere Einheiten zu zerlegen, ohne gleich auf die Worter
zuriickzugehen, dann wiirden Sie vermutlich eine Losung wie diese hier vorschlagen:

ﬂ Analyse 2 zum Mustersatz

die Zugangsberechtigung zur

Ich
Einsicht in geheime Unterlagen

habe | dann | von einem Arzt bekommen.

In diesem Fall hétten Sie den Satz in folgende Bestandteile gegliedert:
Subjekt: ich
Pradikat: iabe... bekommen
Temporaladverbial: dann
Pripositionalobjekt mit von (Handelnder): von einem Arzt
Objekt: die Zugangsberechtigung zur Einsicht in geheime Unterlagen

Die Begriffe Subjekt, Pradikat, Temporaladverbial und Objekt werden wir spater
noch genauer besprechen. Hier dienen sie zundchst nur als Bezeichnungen fiir die
Teile, in die Sie und die meisten Sprecher des Deutschen diesen Satz »automatisch«
gliedern. Vermutlich wiren Sie gar nicht erst auf die Idee gekommen, eine andere
Gliederung vorzunehmen und etwa die Worter dieses Satzes in folgende Portionen
zu zerlegen:

n Inkorrekte Segmentierung des Mustersatzes

Cl |3 | s PRRE
ich | habe | dann *yon einem Arzt.die '*zur Ein'sicht *Unter- bekommen.
Zugangsberechtigung | in geheime lagen

Die vierte, fiinfte und sechste Unterteilung in der obigen Analyse 4 sind nicht korrekt



und sind daher mit einem * (Asterisk) markiert. Dieses Zeichen wird in der
Sprachwissenschaft verwendet, um inkorrekte linguistische Strukturen zu
markieren. Wir werden im Folgenden ausfiihrlicher auf die Zerlegung eines Satzes in
Satzglieder zu sprechen kommen. Fiirs Erste gilt:

o Die Bausteine zwischen Wort und Satz, zwischen Himmel und Erde
sozusagen, heifSen Satzglieder.

Jeder dieser Bausteine hat eine bestimmte Mitspielerrolle - man sagt auch
»semantische« oder »thematische« Rolle — im Satz. Das Verb benennt die Art der
Szene, in diesem Fall eine »Transferszene«, d. h. eine Szene, bei der ein Objekt von
einem Ort/Mitspieler auf den anderen Ort/Mitspieler iibertragen wird. Das Subjekt
ist in unserem Beispiel der Empfinger bzw. Rezipient, das Objekt ist das Patiens
oder das, was beim Transfer iibertragen wird, die Prapositionalphrase bezeichnet
das Agens bzw. den Ausgangspunkt des Transfers.

o Satzglieder sind formal und funktional bestimmbar. Dariiber hinaus
bringen Satzglieder bestimmte semantische Rollen zum Ausdruck.

Satzglieder konnen unterschiedlich grof$ sein und z. B. aus
Formal: einem Wort, einer Wortgruppe, aber auch aus einem
Nebensatz (Gliedsatz) bestehen.

Satzglieder nehmen im Satz bestimmte grammatische
Aufgaben wahr. Diese verschiedenen Aufgaben werden zur
Unterscheidung von Satzgliedarten verwendet (siehe
unten).

Funktional:

Satzglieder bringen Mitspielerrollen (semantische Rollen)
Semantisch: wie Agens (Tater), Patiens (unmittelbar von der Handlung
Betroffener), Rezipient (Empfanger) usw. zum Ausdruck.

Bevor wir uns den semantischen Rollen zuwenden, widmen wir uns zunachst
formalen und funktionalen Aspekten von Satzgliedern.

2.2  Wie erkennt man Satzglieder? - Satzgliedtests

Da Satzglieder als funktionale und formale Einheiten des Satzes bestimmt sind,



muss diese Einheit auch bei Veranderungen im Satz gewahrt bleiben, d. h., ein
Satzglied kann nur als Ganzes verschoben oder ersetzt werden. Diese Eigenschaft
macht man sich zunutze, um zu iiberpriifen, welche Teile in einem Satz als
Satzglieder zu betrachten sind. Dazu gibt es im Wesentlichen drei Testverfahren: die
Verschiebeprobe, die Austauschprobe und die Frageprobe. Es handelt sich um
Testverfahren, in denen die fraglichen Elemente in andere Einheiten umgeformt
oder an andere Stellen verschoben werden. Daher spricht man verallgemeinernd
auch von Umformtests.

B Verschiebeprobe: Die Verschiebeprobe (Umstellprobe, Permutation) basiert
darauf, dass im Aussagesatz (auch Kernsatz genannt) in der Regel genau ein
Satzglied vor dem finiten Verb stehen muss. Alles, was in einem solchen Kernsatz
an die erste Stelle gesetzt werden kann - erststellenfihig ist -, ist ein Satzglied.
Man nennt das Vorriicken in die erste Position auch »Topikalisierung« oder
»Vorfeldbesetzung«. Unser Beispielsatz kann folgendermafien umgestellt werden:

H Verschiebeproben zum Mustersatz

Vorfeld = Fini- 1. Position | 2. Position - 4
. . . . ) 3. Position Infinite
Platz fir genau | tes im Mittel- | im Mittel- | . ) :
: ; im Mittelfeld Verbteile
ein Satzglied Verb | feld feld
Coniarars die Zugangsberech-
i
Ich habe | dann e tigung zur Einsicht in | bekommen.
geheime Unterlagen
\ A W die Zugangsberech-
i
Dann habe | ich y tigung zur Einsicht in | bekommen.
geheime Unterlagen
die Zugangsberech-
Von einem Arzt | habe | ich dann tigung zur Einsicht in | bekommen.
geheime Unterlagen
Die Zugangsbe-
echtigung z
r. ; |gu. g habe | ich dann von einem Arzt bekommen.
Einsicht in ge-
heime Unterlagen

Alle Elemente des Satzes, die im Vorfeld erscheinen kénnen, sind Satzglieder. Nicht



moglich sind folgende Umstellungen:

n Inkorrekte Vorfeldbesetzungen zum Mustersatz

o e B Po= tiond 2 Positien
Platz fur . o 3. Position Infinite
. tes im Mittel- | im Mittel- 3 : .
genau ein im Mittelfeld Verbteile
i Verb | feld feld
Satzglied
aw:fion d.ie Zugangs.be.rech.-
z habe dann tigung zur Einsicht in bekommen.
einem Arzt :
geheime Unterlagen
*Die Zu- von
angsbe- *in geheime
g g- habe | ich dann einem o 950 bekommen.
rechtigung Unterlagen
. Arzt
zur Einsicht

Im ersten Fall stehen zwei Satzglieder im Vorfeld, was so nicht erlaubt ist. Im
zweiten Fall ist ein Satzglied nur teilweise ins Vorfeld verschoben worden, was
ebenfalls zu einem inkorrekten, ungrammatischen Satz fiihrt.

B Austauschprobe: Der zweite wichtige Test zur Ermittlung von Satzgliedern ist die
Austauschprobe (Ersatzprobe, Kommutation, Substitution). Bei ihr wird die
fragliche Wortgruppe (das fragliche Syntagma) durch ein Pronomen,
Pronominaladverb oder Adverb ersetzt. Ist dies moglich, ohne dass der Satz
ungrammatisch wird, dann handelt es sich bei der ersetzten Einheit um ein
Satzglied. So kann in unserem Beispielsatz das Satzglied die Zugangsberechtigung
zur Einsicht in geheime Unterlagen durch das Pronomen sie ersetzt werden. (Wir
ignorieren hier, dass bei der Pronominalisierung die Reihenfolge der Satzglieder im
Mittelfeld normalerweise umgestellt wird.)

Austauschprobe mit Pronomina zum Mustersatz

o e von einem | die Zugangsberechtigung Ty

Arzt zur Einsicht in geheime Unterlagen

von einem
Ich | habe dann A sie bekommen.




Die Satzglieder unseres Beispielsatzes konnen alternativ auch durch folgende
Frageworter ersetzt werden:

n Austauschprobe mit Fragewortern zum Mustersatz

Ich habe dann von einem | die Zugangsberechtigung zur bekommen.
Arzt Einsicht in geheime Unterlagen
Wer | hat | wann | von wem ‘ was | bekommen?

m Frageprobe: Oft wird die Frageprobe, d. h. die Substitution eines Elements durch
ein Fragewort, zusammen mit seiner Verschiebung ins Vorfeld als ein
eigenstidndiger dritter Satzgliedtest angefiihrt. Wie Sie am Beispiel sehen, ist die
Frageprobe eine Kombination von Verschiebeprobe und Austauschprobe.

n Frageprobe fiir das Objekt im Mustersatz

ich - 1 ark von einem | die Zf:g?ngs'berecht-igung L o A
Arzt zur Einsicht in geheime Unterlagen
Was | habe |[ich | dann bl bekommen?
Arzt

0 Zu beachten ist folgende Besonderheit: Das Pradikat wird hier zwar als
Satzglied behandelt. Es ist jedoch nicht frei verschiebbar, sondern bildet das
Grundgeriist des Satzes, in das die anderen Satzglieder eingepasst werden.
Seine Stellung im Satz ist je nach Satzart auf bestimmte Positionen
festgelegt (siehe Kap. 3). Das Verb bzw. die Verbalgruppe kann daher nicht
durch die Satzgliedtests ermittelt werden. Die Satzgliedtests gelten somit
nur fiir alle nicht verbalen Satzglieder.

Fiir nicht verbale Satzglieder gilt Folgendes:

o Satzglieder sind syntaktisch-semantische Funktionsklassen.
Satzglieder konnen im Aussagesatz allein in der Erstposition, d. h. vor dem
finiten Verb, stehen.
Sie sind als Ganzes entweder durch ein (Frage-)Pronomen, ein
Pronominaladverb oder ein Adverb zu ersetzen.



Von entscheidender Bedeutung ist die Tatsache, dass Form und Funktion der
Satzglieder frei variieren, d. h., einerseits kann eine Form in unterschiedlichen
Funktionen auftreten und andererseits kann eine Funktion durch unterschiedliche
Formen realisiert werden. Dies sei durch zwei Beispiele illustriert. Das erste zeigt,
dass ein Satzglied in der Funktion eines Temporaladverbials (siehe unten) u. a.
durch ein Adverb, durch einen temporalen Nebensatz oder auch durch eine
Préapositionalphrase realisiert werden kann.

m Moglichkeiten der formalen Realisierung fiir ein Satzglied in der Funktion eines Tempora

ladverbials
formale Realisierung als Funktion als Temporaladverbial
Adverb Damals
Prapositionalphrase In diesem Moment

fing es an zu regnen.

Als der kleine Dinosaurier zu einem

temporaler Nebensatz
P Ausflug aufbrach,

In den folgenden Beispielen wird ersichtlich, dass eine Nominalphrase im Akkusativ
als Temporaladverbial, als Akkusativobjekt und als Pradikativ verwendet werden
kann, dass also eine bestimmte Form (hier eine Nominalphrase im Akkusativ) in
verschiedenen Funktionen im Satz auftreten kann.

m Satzgliedfunktionen einer Nominalphrase im Akkusativ

. formale Realisierung als
Funktion als . . .
Nominalphrase im Akkusativ

konnte das nicht

Akkusativobjekt Den kleinen Dinosaurier .
erschuttern.
Temporaladverbial Einen Monat regnete es.
o . . nannte ihn seine Mutter
Pradikativ Einen Fisch

deshalb.

Wenn Thnen die angefiihrten Bezeichnungen noch fremd erscheinen, ist das kein
Problem: Wir werden diese Dinge nach und nach besprechen. Wichtig ist an dieser
Stelle nur die Beobachtung, dass es keine feste Zuordnung einer bestimmten
Funktion zu einer bestimmten Form gibt.



o In der linguistischen Analyse werden Form und Funktion der Satzglieder
unabhéngig voneinander betrachtet, d. h., die beiden Aspekte sind
gleichrangig und konnen in einer Kreuzklassifikation angeordnet werden.

Strukturelle Ambiguitiit — verschiedene Analysemoglichkeiten von
Satzgliedern

Bei der Segmentierung von Satzgliedern treten nicht selten »strukturelle
Ambiguitdten« auf, d.h. Félle, in denen unterschiedliche Analyseoptionen maoglich
sind. Der Satz besitzt also mehrere grammatisch und semantisch legitime Lesarten.
Ein beriihmtes Beispiel ist folgender Typus der strukturellen Ambiguitat:

m Analyse eines Beispiels struktureller Ambiguitat

Max sieht den Mann mit dem Fernglas.

Analyse 1: Die Teile den Mann und mit dem Fernglas sind je eigenstidndige
Satzglieder, was durch die Umstellprobe ermittelt wird:

Max sieht [den Mann] [mit dem Fernglas].

Den Mann sieht Max mit dem Fernglas.

Mit dem Fernglas sieht Max den Mann.

Analyse 2: Die Sequenz den Mann mit dem Fernglas ist ein Satzglied, bestehend aus
einer Nominalphrase und einer attributiven Prapositionalphrase (siehe unten). Auch
dies ergibt eine durch die Umstellprobe legitimierte Analyse:

Max sieht [den Mann [mit dem Fernglas]].

Den Mann mit dem Fernglas sieht Max.

Bei einer derartigen Satzstellung kann eine Monosemierung, d. h. eine Auflésung der
Ambiguitat, nur durch den Kontext erfolgen.

23  Wie viele Satzglieder braucht ein Satz?

Eine der ersten Unterscheidungen des Grammatikunterrichts in der Schule ist die
Dreiteilung eines Satzes in Subjekt — Pradikat — Objekt. Diese drei Bauteile sind in
der Tat wichtige Satzglieder, auf die jede grammatische Beschreibung in irgendeiner
Form Bezug nehmen muss. Auch hier werden diese Begriffe weiter verwendet; sie
werden jedoch an einigen Stellen um zusétzliche Differenzierungen und Termini, wie



sie in verschiedenen theoretischen Richtungen gebrauchlich sind, erweitert. Im

Folgenden finden Sie einige typische Beispiele fiir Sitze, die die Struktur Subjekt -

Priadikat — Objekt aufweisen.

[EE] subiekt-Pradikat-Objekt-Satze

Subjekt Pradikat Objekt

Die Firma eroffnet ihre dritte Filiale.
Er verteilt die Stimmzettel.
Tabea baut eine Ritterburg.
Diese Vogel bewohnen dichte Gebusche.

Natiirlich gibt es auch Sétze, die mit weniger auskommen:

m Satze mit weniger als drei Satzgliedern

Pradikat
Lola rennt.
Es zieht.

Wirf!
Mich friert.

Und selbstverstandlich gibt es Sitze, die mehr »Personal« und mehr »Requisiten«
brauchen. Die dargestellte Tabelle deutet bereits an, dass die Bestimmung der
Satzglieder nicht immer ganz einfach ist (dazu spater mehr):

m Satze mit mehr als drei Satzgliedern

erstes Pradikat
Satzglied
die Stimm-
Der Sekretar verteilt an die Ratsmitglieder.
zettel
Die Firma stellt den Kunden | die Lieferung vor die Tur.
Am Nachmittag | ziehen von Westen Gewitter auf.
Der letzt i
riette kaufte | ihm den Unfallwagen 24 €Nem 1 b,
Kunde fairen Preis




Bei all dem kann man jedoch festhalten: Ein Satz stellt seinen Inhalt, den Gedanken,
als eine Szene dar. Wenn man sich Texte als Bildgeschichten bzw. als Comicstrips
vorstellt, dann entspricht jeder Satz einem Bild. Eine solche Szene enthilt
Informationen dariiber, wer etwas tut, wer wem etwas tut, wer von einem Zustand
betroffen ist, was geschieht, was der Fall ist und so weiter und so fort. Im Folgenden
werden wir sehen, dass die Art der Szene, die im Satz dargestellt wird, in der Regel
vom Verb vorgegeben ist, d. h., das Verb bestimmt, welche Mitspieler in welcher
Form in einem Satz auftreten konnen oder gar miissen. Daher beginnen wir die
genauere Betrachtung der Satzglieder mit dem Satzglied, das auf das Engste mit der
Wortart Verb verkniipft ist, also mit dem Pradikat.

2.4 Das Pradikat

Jeder Satz bendtigt — wie schon angesprochen — einen Baustein, der die Art des
Geschehens, den Typus der Szene, bezeichnet. Dieser Baustein ist das Pradikat.

o Das Pradikat enthaélt typischerweise ein Verb als Kern.
Das Pradikat kann aus einem oder mehreren Wortern bestehen.
Bei Letzterem spricht man oft von Verbalkomplex oder Verbalgruppe.

Das Pradikat ist ein Satzglied der besonderen Art, da es weder verschiebbar noch
erfragbar ist. Je nach Satzart nimmt es eine feste Position im Satz ein. Im
Aussagesatz steht das finite Verb an zweiter Stelle; bei mehrgliedrigen
Verbalgruppen stehen die iibrigen Glieder am Ende des Satzes. Man spricht hier von
der Satzklammer des deutschen Aussagesatzes (siehe Kap. 3). In unserem
Mustersatz 1 ist das Pradikat die zweiteilige Verbalgruppe habe ... bekommen.

m Analyse 3 zum Mustersatz: das Pradikat

erstes Pra- Pradikat
Satzglied dikat

Ich habe | dann voneinem die Zugangsberechtigung zur bekommen.
Arzt Einsicht in geheime Unterlagen

Mehrgliedrige Pridikate ergeben sich bei allen analytischen Tempus- und
Modusformen, in den Passivformen, bei Partikelverben, bei Funktionsverbgefiigen



und anderen Konstruktionen.

Beispiele fiir mehrgliedrige Pradikate

erstes Pra- e grammatische Katego-
. ) Pradikat < .
Satzglied | dikat rie/Form des Pradikats
dann von einem Arzt
Ich habe die Zugang.sb.e rec.h L bekommen. | Perfekt
gung zur Einsicht in
geheime Unterlagen
dann von einem Arzt
X Y b
ich e die Zugang.sb.erec.htl ekommen Futur I
gung zur Einsicht in haben.
geheime Unterlagen
erstes- Pl-'a- Pradikat g.rammatlsche Ifafego-
Satzglied | dikat rie/Form des Pradikats
dann von einem Arzt
Ich muss die Zugang.sb'erec'htl- bekommen. | Modalverb mit Infinitiv
gung zur Einsichtin
geheime Unterlagen
dann die Zugangs-
ich Sebe t{erec.htigung zur Ein- s Partikelver.b mit trenn-
sicht in geheime barer Partikel
Unterlagen
dann die Zugangs-
- berechtigung zur Ein- g "
Ich bringe zur Sprache. | Funktionsverbgeflige

sicht in geheime
Unterlagen

2.4.1 Die Bindungsfahigkeit von Pradikaten bzw. Verben - die Valenz

Das Pridikat bestimmt fiir jeden Satz, wie viele und welche Mitspieler in der Szene
auftreten. Diese Eigenschaft nennt man seine Valenz oder Bindungsfihigkeit. Die
genauere Beschreibung dieser Eigenschaft ist jedoch theorieabhingig; sie ist ein
zentraler Gegenstand der Valenztheorie.



o Die Valenz eines Pradikats bzw. eines Verbs ist die Eigenschaft, die Zahl, Art
und semantische Rolle der Mitspieler festzulegen.
Die von der Valenz des Prddikats gebundenen Satzglieder werden
Erganzungen, Argumente oder Komplemente genannt.

Die Ergdnzungen ermoglichen zusammen mit dem Verb die Darstellung eines
Sachverhalts, einer Szene. Je nach der Zahl der Mitspieler unterscheidet man null-
bis dreistellige Verben bzw. Pradikate.

B Nullstellige Verben haben nur ein formales Subjekt. Beispiele sind
Witterungsverben wie regnen, schneien, donnern, blitzen, die in Satzen wie Es regnet
ein formales es an der Stelle eines Subjekts aufweisen. Es gibt also Szenen, die
keine »echten« Mitspieler bendtigen.

m Einstellige Verben haben i. d. R. das Subjekt als einzige Erganzung, z. B.: Sie atmet;
Sie handelt; Die Tagung findet statt. Es gibt jedoch einstellige Verben, deren einzige
Ergidnzung nicht das Subjekt ist, z. B.: Mich friert; Ihr graut.

B Zweistellige Verben machen den grofSten Teil des deutschen Verbwortschatzes
aus. Sehr oft stellen sie Relationen zwischen dem Subjekt und dem
Akkusativobjekt her - z. B. sehen, lieben, bauen. Es gibt auch Verben mit einem
Dativobjekt (Ich helfe/folge dir) oder einem Genitivobjekt (Sie gedenken seiner).
Vereinzelt kommen zweistellige Verben mit zwei Objekten — ohne Subjekt — vor
(z. B. Dir graut vor ihm).

B Zahlreich sind auch die dreistelligen Verben, die immer Subjekt und zwei
Objekte fordern. Oft ist ihre Semantik dhnlich der von geben oder nehmen oder der
von erzdhlen, schreiben oder beantworten.

Jedes Verb ldsst fiir seine Leerstellen nur Besetzungen zu, die bestimmte

semantische Eigenschaften (z. B. Agens, belebt usw.) und bestimmte formale

Eigenschaften (z. B. Akkusativ, Prapositionalphrase usw.) haben. Die méglichen

Kombinationen von Ergdnzungen und ihre Reihenfolge (Valenzrahmen,

Komplementstruktur) werden in Valenzworterbiichern verzeichnet. Fiir das Verb

trinken kann man z. B. folgende Merkmale notieren:

m Beispiel fiir einen Valenzeintrag des Verbs trinken

trinken: Subjinom]: Obijjakk]

SN[4belebt]: SAl+flussig]



Dies bedeutet, dass trinken ein Subjekt im Nominativ (gekennzeichnet durch
Subjyom]) und ein Objekt im Akkusativ (Objjy) fordert, wobei das Substantiv im
Nominativ das semantische Merkmal >belebt< (Snp,pejen)s das Substantiv im

Akkusativ das semantische Merkmal »fliissig« (Sa; ) enthalten muss.

+fliissi

Die Valenzstellen eines Verbs miissen im Allgemeirglen besetzt sein, sonst ist der

Satz nicht vollstdndig. Zum Beispiel ist

*Sie fullt
ein unvollstindiger Satz, weil das Verb fiillen einen weiteren Mitspieler erfordert, wie
etwa:

Sie fiillt die Thermoskanne.

Neben notwendigen Mitspielern (Ergdnzungen) gibt es auch Satzglieder, die nicht
vom Verb gefordert werden und weggelassen werden konnen. Diese werden Angaben
genannt. Angaben sind Satzglieder, die einen bestehenden Sachverhalt entweder
durch Hinzufiigung einer genaueren Bestimmung nidher charakterisieren oder ihn in
seiner Geltung modifizieren. Im folgenden Beispiel sind wieder und bis zum Rand
Angaben, die eine genauere Bestimmung hinzufiigen, wihrend wahrscheinlich eine
Angabe ist, die den Geltungsgrad der gesamten Sachverhaltsdarstellung modifiziert.

Sie fiillt die Thermoskanne wahrscheinlich wieder bis zum Rand.

o Das Subjekt und die Objekte sind notwendige Mitspieler des Verbs (wenn
dieses mindestens zweistellig ist). Sie sind immer Ergdnzungen. Sie
unterscheiden sich in ihrer Wichtigkeit fiir die Szene: Das Subjekt ist der
Hauptdarsteller der Szene, von dem aus das Geschehen betrachtet wird. Die
Objekte markieren weitere wichtige Beteiligte.

Neben Subjekten und Objekten gibt es noch andere Arten von Erganzungen.
Satzglieder, die nicht die Funktion von Ergidnzungen haben, nennt man
Angaben.

Nachdem nun die wichtigsten formalen und funktionalen Merkmale von
Satzgliedern besprochen sind, wenden wir uns kurz den semantischen Rollen zu.

2.4.2 Semantische Rollen

Wie wir schon gezeigt haben, nehmen die Satzglieder bestimmte Mitspielerrollen in
der vom Verb diktierten Szene ein. So hatten wir bereits mit der Rolle des/der
Handelnden, also mit dem Agens, zu tun. Nach der Konstellation der beteiligten



Rollen kénnen die Verben in semantische Klassen eingeteilt werden. Eine solche

Klasse sind z. B. die Handlungsverben (vergraben, anstreichen), bei denen meist

zumindest ein Handelnder und eine Entitdt (d. h. eine nicht weiter spezifizierte

»Einheit«), an der die Handlung veriibt wird, vorhanden sind. Handlungsverben

haben somit in ihrer Valenz Positionen fiir eine Agens-Rolle (fiir den Handelnden)

und eine Patiens- oder Thema-Rolle. Die Zahl und genaue Definition der

semantischen Rollen — auch 6-Rollen (»Theta«), thematische Rollen, semantische

Tiefenkasus genannt - ist umstritten. Folgende Rollen werden hiufig genannt:

B Agens - der Ausfiihrende einer Handlung, die das Verb bezeichnet, z. B.: Kathrin
vergribt den Ring.

m Patiens/Thema - das, worauf sich die vom Verb bezeichnete Handlung
unmittelbar bezieht, z. B.: Kathrin vergribt den Ring.

B Rezipient - der als Empfinger von der Handlung Betroffene, z. B.: Kathrin
verspricht Anna den Ring.

B Instrumental - eine Kraft, eine Person oder ein Objekt mit ursdchlichem Anteil
am Zustandekommen der Handlung, z. B.: Sie schneidet das Geschenkpapier mit
dem Kiichenmesser.

B Lokativ - der Ort, an dem die Handlung stattfindet, z. B.: Sie versteckt das Geschenk
im Schrank.

Die semantischen Rollen werden syntaktisch als Satzglieder realisiert, wobei ihnen
auch bestimmte formale Eigenschaften (z. B. Kasusmarkierungen) zugewiesen
werden. Die Zuordnung von bestimmten Kasusmarkierungen zu bestimmten
semantischen Rollen der Verben ist nicht vollstindig festgelegt. Es gibt jedoch
gewisse Tendenzen, wie zum Beispiel die folgenden:

B das Agens steht im Allgemeinen im Nominativ
B das Patiens steht im Allgemeinen im Akkusativ

m der Rezipient steht oft im Dativ

Bei der syntaktischen Analyse konnen wir somit drei relevante Schichten
unterscheiden: die formale Gestalt eines Elements (z. B. als mehrgliedrige Phrase
oder als eine einfache Proform), die funktionale Ebene (z. B. die Funktion als Subjekt
oder als Objekt) und die semantische Ebene (z. B. die Rolle als Agens oder Lokativ
usw.). Nach diesem kurzen Ausblick in die Schicht der semantischen Rollen wenden
wir uns wieder den syntaktischen Funktionen von Satzgliedern zu.



2.5 Das Subjekt

Dass die Mitspieler einer Szene meist nicht gleich wichtig sind, wird sprachlich
ausgedriickt, indem der wichtigste Mitspieler, die Hauptrolle in der aktuellen Szene,
die Subjektsposition erhélt.

o Das Subjekt steht im Nominativ, d. h., es antwortet auf die Frage Wer? oder
Was?
Das Subjekt ist das Satzglied, auf das sich das Priadikat direkt bezieht, iiber
das es eine Aussage macht.
Daher stimmen das Subjekt und das finite Verb, als zentraler Teil des
Pradikats, in Person und Numerus iiberein. Sie kongruieren.

In unserem bereits bekannten Beispiel iibernimmt das Personalpronomen ich die

Aufgabe des Subjekts:

m Analyse 4 zum Mustersatz: das Subjekt

Pradikat

Subjekt ‘ Pradikat

Ich habe die Zugangsberechtigung zur bekommen.

Einsicht in geheime Unterlagen

von einem
Arzt

dann

Die Stellung des Subjekts im Vorfeld — wie ick in 19 - ist sehr hdufig. In den Féllen, in
denen das Subjekt nicht im Vorfeld steht, befindet es sich in der Regel zumindest
weit vorne im Satz, d. h. gleich hinter dem finiten Verb, das die linke Satzklammer
bildet, an der Spitze des Mittelfeldes (siehe Kap. 3).

In bestimmten Fillen, ndmlich dann, wenn Verwechslungsgefahr fiir die
Mitspielerrollen besteht, weil diese keine Kasuskennzeichnung haben, muss das
Subjekt an erster Stelle stehen. Dazu eine kleine Gegeniiberstellung. Im folgenden
Beispiel 20 ist das Subjekt auch dann vom Objekt zu unterscheiden, wenn eine
ungewohnliche Satzstellung (Objekt in Erstposition) vorliegt, weil die
Kasusmarkierung am Objekt deutlich zu erkennen ist:

m Stellungsunabhangige Kennzeichnung von Subjekt und Objekt
20-1 Die Susi bei3t den Strolchi.

20-2 Den Strolchi beiBBt die Susi.



Vergleichen Sie hierzu 21:

m Stellungsabhdngige Kennzeichnung von Subjekt und Objekt
21-1 Susi beiBt Strolchi.

21-2 Strolchi beiB3t Susi.

In den nur leicht verdnderten Sédtzen in 21 bedeutet eine Umstellung der beiden
nominalen Satzglieder zugleich eine Vertauschung ihrer semantischen und
syntaktischen Rollen. Jeweils das Element in der ersten Position wird als Subjekt
interpretiert, sodass in 21-1 Susi das Subjekt (und die BeiSende) ist, in 21-2 hingegen
Strolchi.

In den meisten Féllen sind Subjekte nominale Satzglieder, also Pronomina oder
Nominalphrasen. Sie konnen aber auch in anderer Form auftreten, wie die folgenden
Beispiele zeigen:

m Verschiedene Formen des Subjekts

22-1 Liigen ist weit verbreitet. (substantivierter Infinitiv)
22-2 Dass du mich anliigst, gefallt mir nicht. (Nebensatz)
22-3 Immer liigen zu miissen, macht keinen SpaB. (satzwertige Infinitivkonstruktion)

Das Subjekt in 22-1 ist ein substantivierter Infinitiv; in 22-2 liegt ein Nebensatz und
in 22-3 eine Infinitivkonstruktion in Subjektsposition vor.

e Vielleicht haben Sie gelernt, dass jeder Satz ein Subjekt haben muss. Fiir
das Deutsche ist dies nicht richtig. Zwar haben die meisten Sétze ein
Subjekt, aber eben nicht alle. Die folgenden Beispiele zeigen Satze, die — in
unterschiedlicher Weise - subjektlos sind.

[EE] subjektlose satze
23-1 Da wird getanzt.
23-2 Es wird getanzt.
23-3 Mich friert.

23-4 Hau ab!



Im Satz Da wird getanzt (23-1) findet sich in der ersten Position das Adverb da. Im
zweiten Satz (23-2) steht an dieser Stelle ein es. Dabei handelt es sich nicht um das
Pronomen es, also ein Element, das fiir eine Nominalphrase stehen kann (wie z. B. in:
Das Entchen findet einen Wurm. Es freut sich.), sondern um das sogenannte Vorfeld-
es. Das Vorfeld-es fungiert als ein Platzhalter, d. h. ein formales Element, das die
erste Position im Verbzweitsatz einnimmt, wenn kein anderes Element vorhanden
ist. Sobald ein anderes Element im Satz zur Verfiigung steht, fallt das Vorfeld-es weg,
Dies erkennt man an Satz 23-1 Da wird getanzt. Die Hinzufiigung eines es wére hier
falsch (*Da wird es getanzt.), was beweist, dass es kein Subjekt sein kann (vgl. dazu im
Gegensatz: Da freut es [= das Entchen] sich).

Im Fall von Mich friert in 23-3 wird der Trager der Empfindung »frieren« in der
Form eines Akkusativobjekts dargestellt. Neben frieren gibt es nur wenige andere
Verben, die eine dhnliche Konstruktion zulassen, z. B. mich schaudert oder mit Dativ
mir graut.

Hau ab! in 23-4 ist ein Beispiel fiir einen Imperativsatz, also einen Satz, dessen
Verb mit der morphologischen Kennzeichnung des Imperativs (also einer
bestimmten Flexionsform) versehen ist. Imperative haben grundsitzlich kein
sprachlich realisiertes Subjekt, da der Angesprochene automatisch als »logisches
Subjekt« verstanden wird.

Trotz der eben besprochenen Besonderheiten halten wir fest:

0 Das Subjekt ist ein zentrales Satzglied, das in fast jedem Satz auftritt.

2.6 Das Objekt

Die dritte Art von Satzgliedern, die Sie aus der Schule kennen, ist das Objekt. Das
Objekt bezeichnet einen wichtigen Mitspieler der Szene, der jedoch nicht die
Hauptrolle einnimmt.

0 Das Objekt ist als wichtiger Mitspieler in die durch das Verb ausgedriickte
Handlung einbezogen.
Es gibt im Deutschen vier Objektarten: Akkusativobjekt, Dativobjekt,
Genitivobjekt, Prédpositionalobjekt. Welche Objektarten in einem Satz
verwendet werden, bestimmt das Verb.



In unserem Satz ist die Zugangsberechtigung zur Einsicht in geheime Unterlagen das
Objekt:

m Analyse 5 zum Mustersatz: das Objekt

Subjekt | Pradikat Erapositionats [ Ueativobiakt Pradikat
objekt

Ich habe dann | von einem die Zugangsberechtigung zur | bekommen.
Arzt Einsicht in geheime Unterlagen

Wihrend es pro Satz nur ein Pradikat und hochstens ein Subjekt gibt, konnen in
einem Satz gleichzeitig verschiedene Arten von Objekten vorkommen. Im Folgenden
werden wir das Akkusativobjekt, das Dativobjekt, das Genitivobjekt und das
Pripositionalobjekt besprechen. Sie alle konnen alleine oder in wechselnden
Kombinationen in einem Satz auftreten. Wie die Benennungen verdeutlichen, sind
Objekte formal gekennzeichnet und heben sich so vom Subjekt, das im Nominativ
steht, ab. Die Kennzeichnung erfolgt entweder durch eine bestimmte Kasusform -
dies ist beim Akkusativobjekt, beim Dativobjekt und beim Genitivobjekt der Fall -,
oder das Satzglied tritt als Prapositionalphrase auf - dies ist beim
Pripositionalobjekt der Fall. Zum Verhailtnis von Form und Funktion kénnen wir
also festhalten, dass — ungeachtet der grundsiatzlichen Unabhingigkeit von Form
und Funktion - bei denjenigen Phrasen, die als Mitspieler des Verbs fungieren, ein
enger Bezug zwischen ihrer formalen Beschaffenheit (Kasus oder
Prapositionalphrase) und ihrer syntaktischen Funktion (Subjekt oder Objekt)
besteht.

2.6.1 Wie man die Objektarten erkennt

Wenn die Kasusform eines Objekts in Form einer Nominalphrase nicht zu erkennen
ist, helfen Umformtests, die statt des Objekts ein Pronomen oder ein Fragewort
setzen, da diese Formen im Gegensatz zu den Nominalphrasen immer eindeutig
kasusmarkiert sind. Die drei zur Wahl stehenden kasusmarkierten Objekte ersetzt
man wie folgt:

m Ersetzungstests fiir kasusmarkierte Objekte



Akkusativobjekt Dativobjekt Genitivobjekt
Sie gedenkt d
Beispiel Sie sieht den Hund. Sie hilft dem Kind. e
Lehrerin.
Ersatz durch
reatz aure Sie sieht ihn. Sie hilft ihm. Sie gedenkt ihrer.
Pronomen
Ersatz durch Wen oder Was sieht Wem hilft sie? Wessen gedenkt
Fragewort sie? sie?

Prapositionalobjekte ersetzt man durch ein Pronominaladverb (z. B. daran), wenn es

sich um einen unbelebten Gegenstand handelt, oder durch eine Priapositionalphrase

mit einem Personalpronomen (z. B. an ihn). Ein Prapositionalobjekt erfragt man -

ebenfalls gegliedert nach unbelebten und belebten Mitspielern - durch ein

Pronominaladverb mit dem Frageelement wo- (z. B. woran?) oder durch eine

Prapositionalphrase mit einem Fragepronomen (z. B. an wen?).

@) Ein Pronominaladverb ist eine Proform fiir Prépositionalphrasen. Es setzt

sich zusammen aus den Proadverbien da, hier, wo und einer lokalen

Préaposition (nach, auf, hinter, neben usw.).

Prapositionalobjekte ersetzt man wie folgt:

m Umformtests fiir Prapositionalobjekte

Prapositionalobjekt,unbelebt

Prapositionalobjekt,belebt

Beispiel

Sie denkt an die
Waschmaschine.

Sie denkt an ihren Kollegen.

Ersatz durch Proform Sie denkt daran.

Sie denkt an ihn.

Ersatz durch Frageelement | Woran denkt sie?

An wen denkt sie?

o Nach dem Akkusativobjekt (auch »direktes Objekt«) fragt man mit Wen?

oder Was?

Nach dem Dativobjekt (auch »indirektes Objekt«) fragt man mit Wem?
Nach dem Genitivobjekt fragt man mit Wessen?

Nach dem Prépositionalobjekt fragt man mit einem Pronominaladverb



(unbelebt) oder mit einer Prépositionalphrase (belebt), die beide die
feststehende Praposition enthalten miissen.

2.6.2 Das Akkusativobjekt

Das Objekt die Zugangsberechtigung... Unterlagen im Satz Ich habe dann von einem
Arzt die Zugangsberechtigung zur Einsicht in geheime Unterlagen bekommen steht im
Akkusativ und ist somit ein Akkusativobjekt bzw. ein direktes Objekt. Das direkte
Objekt benennt typischerweise denjenigen Mitspieler, der von der Handlung bzw.
von dem Geschehen, das vom Verb bezeichnet und vom Subjekt ausgefiihrt wird,
direkt betroffen ist. Semantisch betrachtet, wird diese Mitspielerrolle auch als
Patiens oder Thema bezeichnet.

Beispiele fiir Akkusativobjekte

Subjekt Pradikat Akkusativobjekt
Sie backt Kuchen.

Sie bemalt den Wandschirm.
Sie putzt ihre Zahne.

Sie hat eine Katze.

Wie beim Subjekt ist auch die Leerstelle (Position, Funktion) des Akkusativobjekts
nicht ausschliefllich fiir Nominalphrasen im Akkusativ reserviert. Es konnen auch
Satzglieder in anderer Gestalt an der Stelle und in der Funktion des
Akkusativobjekts auftreten. Héufig sind dies konjunktionale Nebensitze,
Infinitivkonstruktionen und uneingeleitete Nebensatze mit V2-Stellung.

[EE) Beispiele fiir Satzglieder als Akkusativobjekte



Subjekt | Pradikat Satzglieder als Akkusativobjekte Akkusativpronomen

Ich prophezeie, | dass heute noch ein Wunder geschieht. das/ es

konjunktionaler Nebensatz / Objektsatz

Sie behauptet, | mit den Ohren wackeln zu konnen. das/ es

satzwertige Infinitivkonstruktion

Er sagt, er kommt ganz bestimmt rechtzeitig. das/ es

uneingeleiteter Nebensatz mit
V2-Stellung

Alle satzformigen Einheiten, die anstelle bzw. in der Funktion eines Akkusativobjekts
stehen, kann man auf ein Pronomen im Akkusativ (das, es) zuriickfithren. Das
Akkusativobjekt ist die hédufigste Objektart im Deutschen. Bei der Bildung von
Passivsidtzen mit dem Hilfsverb werden wird das Akkusativobjekt des Aktivsatzes
zum Subjekt des Passivsatzes.

Subjekt Pradikat Akkusativobjekt
Sie bemalt den Wandschirm.
Subjekt Pradikat

Der Wandschirm wird bemait.

In diesem Beispiel (Der Wandschirm wird bemalt.) wird allein das Patiens, d. h. das
Akkusativobjekt des Aktivsatzes, als mitteilenswert betrachtet. Das Agens ist fiir die
Szenendarstellung unbedeutend und wird daher im Passivsatz nicht erwihnt. Es
gibt jedoch Passivsitze, in denen neben dem Patiens, das im Passivsatz ja zur
syntaktischen Hauptrolle im Satz, zum Subjekt, beférdert wird, auch das Agens
genannt wird. Dies geschieht durch eine Pripositionalphrase mit von oder durch
(seltener). Diese Prapositionalphrase wird héufig als Prapositionalobjekt
interpretiert (zu Prapositionalobjekten siehe 2.6.5). So ist in Beispiel 29-2 das Agens
(die semantische Rolle) formal durch die Prapositionalphrase von einer beriihmten
Kiinstlerin realisiert, der die syntaktische Funktion eines Prépositionalobjekts
zukommt.

m Werden-Passiv mit Agensnennung



29-1 (Eine berihmte Kinstlerin bemalt den Wandschirm.)

29-2 Der Wandschirm wird von einer beriihmten Kinstlerin bemalt.

Das werden-Passiv fiihrt also zu einer neuen Korrelation von semantischen Rollen,
syntaktischen Funktionen und formalen Realisierungen bei den beiden Mitspielern,
die im korrespondierenden Aktivsatz das Subjekt und das Akkusativobjekt bilden.

0 Sétze, die ein Akkusativobjekt aufweisen und die in einen Satz mit werden-
Passiv umgeformt werden konnen, bezeichnet man auch als transitive
Satze.

Schwierig ist die Analyse von scheinbaren Akkusativobjekten wie Rad bei Sie fiihrt
Rad oder Bezug bei Sie nimmt Bezug auf das Rundschreiben. Obwohl diese Nomina auf
den ersten Blick wie Akkusativobjekte aussehen, verhalten sie sich in verschiedenen
Tests anders als echte Objekte. Sie sind z. B. nicht attribuierbar: *Sie fihrt rotes Rad.
Wir betrachten solche Strukturen daher als feste Fiigungen, bei denen verbale und
nicht verbale Bestandteile holistisch, d. h. als Ganzes, ein komplexes verbales
Element bilden.

2.6.3 Das Dativobjekt

Auch das Dativobjekt ist ein wichtiger Mitspieler der Szene. Das Dativobjekt
bezeichnet oft den Partner des Subjekts in der dargestellten Szene und verweist
daher in sehr vielen Fillen (aber nicht immer!) auf eine belebte Entitdat. Unter
semantischer Perspektive wird diese Mitspielerrolle meist als Rezipient bezeichnet.

[EL) Beispiele fiir Dativobjekte

Subjekt Pradikat Dativobjekt Akkusativobjekt
Sie hilft den Schulern der Unterstufe.

Sie gleicht ihrem GrofBvater.

Sie gibt ihr drei NUsse.

Sie zeigt den Kunden den Weg.

Sie gibt dem Boden den letzten Schiliff.




Bei der Bildung von Passivsdtzen mit dem Hilfsverb bekommen wird das Dativobjekt
des Aktivsatzes zum Subjekt des Passivsatzes.

Subjekt Pradikat Dativobjekt Akkusativobjekt
Sie verleiht der Siegerin die Urkunde.
Subjekt Pradikatsteil Akkusativobjekt Pradikatsteil

Die Siegerin ~ bekommt die Urkunde verliehen.

Wie beim werden-Passiv erfolgt auch beim bekommen-Passiv eine Neuzuordnung der
Verbindung von semantischen Rollen, syntaktischen Funktionen und formalen
Realisierungen gegeniiber dem entsprechenden Aktivsatz. Wahrend beim werden-
Passiv das Subjekt und das Akkusativobjekt des korrespondierenden Aktivsatzes
von der Neuzuordnung betroffen sind, sind es beim bekommenPassiv das Subjekt
und das Dativobjekt des korrespondierenden Aktivsatzes. Das bekommen-Passiv tritt
vorzugsweise in informeller Sprache auf.

o Sétze, die ein Akkusativobjekt und ein Dativobjekt aufweisen, bezeichnet
man auch als ditransitive Sitze.

2.6.4 Das Genitivobjekt

Das Genitivobjekt ist ein historisches Uberbleibsel. Es wird im heutigen Deutsch nur
selten und nur mit wenigen Verben gebraucht (z. B. aus dem juristischen Kontext
und bei Verben der Teilhabe).

[E&}) Beispiele fiir Genitivobjekte

Subjekt | Pridikat iﬂz’;"tﬁgj‘:ﬂe" oaer Genitivobjekt

Sie freuen sich des Lebens.

Sie gedenkt der Lehrerin.

Sie bezichtigen ihn der Falschaussage.
Sie beschuldigten ihn des Verrats.

Das Genitivobjekt wird oft durch andere Objektarten ersetzt, zum Beispiel durch ein



Prapositionalobjekt (siehe hierzu 2.6.5):

m Beispiele fiir die Ersetzung von Genitivobjekten durch Prapositionalobjekte

Prapositionalobjekt

uber das Leben

N

Sub Reflexivprono-

o Pradikat men oder Genitivobjekt
‘ Akkusativobjekt

Sie freuen sich des Lebens.
Sie ruhmen sich ihrer Streiche.
Sie wdurdigten | ihn keines Blickes.

2.6.5 Prapositionalobjekt

wegen ihrer Streiche

mit keinem Blick

Ein Prapositionalobjekt ist eine Priapositionalphrase, die die Funktion eines Objektes

hat (also in der Verbvalenz verankert ist) und deren Praposition vom Verb bestimmt

ist. Wie der Name schon sagt, ist das Vorhandensein einer (vom Verb festgelegten)

Priposition das wesentliche Merkmal dieses Satzgliedtyps. Da die Priaposition hier

eine rein formale, grammatische Funktion hat und sozusagen die Kasusmarkierung
des Objekts darstellt, ist sie semantisch entleert. Sie hat nicht ihre iibliche
Bedeutung und ist nicht durch eine andere Préaposition ersetzbar.

m Beispiele fiir feste,semantisch leere Prapositionen beim Prapositionalobjekt
Sie wartet [auf] ihn.

Sie denkt [an] ihn.

Sie furchtet sich [vor] ihm.

Er verhilft mir [zu] etwas.

Er berichtet mir [tGber] etwas.
Sie rechnet [mit] seiner Hilfe.
Sie hofft [auf] ein Wunder.

Wichtig ist Folgendes:

X

*[neben] ihn / *[far] ihn

*[zu] ihm
*[Uber] ihn

/ *[far] ihn
/ *[auf] ihn

Es wére falsch, in einem Satz wie Ich warte auf den Einsatz von einem

Akkusativobjekt zu sprechen. Zwar steht die Nominalphrase den Einsatz im

Akkusativ, doch ist dieser Akkusativ nicht vom Verb warten gefordert (und

daher kein Akkusativobjekt), sondern von der Praposition auf, die wiederum

vom Verb festgelegt ist. Deshalb handelt es sich im genannten Beispiel bei



der Phrase auf den Einsatz um ein Prapositionalobjekt.

Die Frage nach dem Pripositionalobjekt wird, wie oben schon erldutert, mit der
entsprechenden Priaposition formuliert. Auch bei der Ersetzung durch eine Proform
tritt die Praposition auf:

Ich warte auf die schriftliche Bestétigung.

Worauf warte ich?

Ich warte darauf. (Pronominaladverb)

Pripositionalobjekte stehen im Mittelfeld nach anderen Objekten direkt vor der
rechten Satzklammer (siehe 3.2), wie im folgenden Beispiel das Prapositionalobjekt
zu einer verstirkten Wahrnehmung in der Offentlichkeit:
Der Verein hat in den letzten Jahren durch seinen Einsatz vielen Betroffenen
zu einer verstirkten Wahrnehmung in der Offentlichkeit verholfen.

o Pripositionalobjekte haben die Form von Pripositionalphrasen und die
Funktion von Objekten.
Die Préaposition ist vom Verb bestimmt und semantisch entleert.

2.7 Das Adverbial

Ein Adverbial ist ein Satzglied, das nicht einen direkten Mitspieler der Szene
bezeichnet und somit nicht die Funktion eines Subjekts oder Objekts einnehmen
kann. Allerdings sind nicht alle Adverbiale fakultativ, denn bestimmte Verben
fordern eine adverbiale Erganzung (z. B. Sie wohnt in Berlin.). Adverbiale bezeichnen
aber im Allgemeinen die genaueren Umstiande der Szene und bilden somit einen
grolen Teil der Klasse der Angaben (siehe 2.4). Adverbiale geben Auskunft auf
Fragen wie:
Wo? Wann? Weshalb? Wozu? Womit?

Die Gruppe der Adverbiale enthilt sehr vielfiltige und unterschiedliche Mitglieder.
Fiir ihre Einteilung in Untergruppen werden alle verfiigbaren Eigenschaften
herangezogen.

0 Adverbiale kénnen nach ihrer Form und ihrer Bedeutung gegliedert
werden. Dariiber hinaus unterscheiden sie sich in ihrer Reichweite, ihrem



Skopus.

Diese Punkte werden wir uns nun, beginnend mit der formalen Seite, ansehen.

Formale Gliederung

Wie andere Satzglieder auch konnen Adverbiale nach ihrer sprachlichen

Erscheinungsform unterschieden werden. Hier konnen sehr verschiedene Strukturen

auftreten,

zum Beispiel Adverbien, Adjektive, verschiedene Phrasentypen,

verschiedene Satztypen sowie Infinitiv- und Partizipialkonstruktionen.

m Beispiele fiir formale Eigenschaften von Adverbialen

Subjekt Pradikat Akkusativobjekt | Adverbial + formale Eigenschaft
Sie wohnt hier/umsonst/irgendwo.
Adverb
Sie singt schon.
Adjektiv
Sie singt in der Badewanne.
Prapositionalphrase
Er joggt jeden Morgen.
Nominalphrase im Akkusativ
Er erstarrte, weil er Angst hatte.

Nebensatz (kausal)



Subjekt Pradikat Akkusativobjekt | Adverbial + formale Eigenschaft
Er unterbrach | die Suche, als es dunkel wurde.
Nebensatz (temporal)
Er betrat den Horsaal wild mit den Handen gestikulierend.
Partizipialkonstruktion
Wissen- erforschen | die Kernfusion, um auch diese Alternative der Energiegewin-
schaftler nung nicht aus den Augen zu verlieren.

Semantische Gliederung

satzwertige Infinitivkonstruktion

Adverbiale werden meist semantisch, d. h. nach dem Inhalt der genaueren

Bestimmung, gegliedert. Gerade hier sind sehr unterschiedliche Gruppenbildungen

anzutreffen. Die folgende Liste gibt die am héufigsten genannten Untergruppen

wieder:

E Beispiele fiir semantische Eigenschaften von Adverbialen

35-1 Temporaladverbiale

Subjekt Pradikat Objekt Adverbial

Wir verreisen in zwei Wochen.

Ich warte seit einer Stunde.

Sie joggt jeden Tag.

Ich vermisse sie, seit sie umgezogen ist.
35-2 Lokaladverbiale

Subjekt Pradikat Objekt Adverbial

Wir begegneten | uns in der Oper.

Man sieht die Oper von diesem Fenster aus.
Ich erwarte dich da driben.

35-3 Modaladverbiale




Subjekt Pradikat Objekt Adverbial

Sie schlieBt das Fenster schnell.

Sie arbeitet sorgfaltig.

Er isst die Suppe ohne Salz und Pfeffer.
35-4 Kausaladverbiale

Subjekt Pradikat Objekt Adverbial

Er verriet das Geheimnis aus Angst.

Er verriet das Geheimnis, weil er Angst hatte.

35-5 Finaladverbiale

Subjekt Pradikat Objekt Adverbial

Sie gibt Nachhilfe zur Aufbesserung ihres Taschengeldes.
Sie gibt Nachhilfe, um ihr Taschengeld aufzubessern.
35-6 Konzessivadverbiale

Subjekt Pradikat Objekt Adverbial

Er tat es trotz aller Warnungen.

Er tat es, obwohl er gewarnt wurde.

35-7 Konditionaladverbiale

Subjekt Pradikat | Objekt Adverbial

Das Sportfest entfallt bei Regen.

Das Sportfest entfallt, wenn/falls es regnet.

35-8 Konsekutivadverbiale

Subjekt Pradikat Objekt Adverbial

Sie bestand die Prifung zur Freude aller.

35-9 Instrumentaladverbiale

Subjekt Pradikat Objekt Adverbial

Sie bearbeitet den Filz mit einer harten Blrste.




Die folgende Zusammenstellung gibt eine kurze semantische Charakterisierung der
genannten Adverbiale und eine Auswahl méglicher Frageworter fiir jeden Typus.

o Temporaladverbiale bestimmen das verbale Geschehen zeitlich.
Wann? Wie lange? Seit wann? usw.
Lokaladverbiale geben dem verbalen Geschehen eine ridumliche
Situierung.
Wo? Woher? Wohin? usw.
Modaladverbiale geben die Art und Weise des Geschehens an.
Wie? Auf welche Weise? usw.
Kausaladverbiale benennen den Grund des Geschehens.
Warum? Weshalb? Wieso? usw.
Finaladverbiale verweisen auf den Zweck des Geschehens.
Wozu? Wofiir? Zu welchem Zweck? usw.
Konzessivadverbiale fiihren einen »nicht hinreichenden Gegengrund« fiir
das Geschehen an.
Trotz welcher Tatsachen? usw.
Konditionaladverbiale nennen eine Bedingung fiir das Geschehen.
Unter welcher Bedingung? usw.
Konsekutivadverbiale bezeichnen eine Folge (Konsequenz) des
Geschehens.
Mit welcher Folge? usw.
Instrumentaladverbiale geben ein »Werkzeug« im weitesten Sinne an.
Womit? usw.

Skopus

Eine sehr wichtige Unterscheidung betrifft die Reichweite der Adverbiale, ihren
Skopus. Damit ist gemeint, dass Adverbiale sich auf unterschiedlich grofSe Bereiche
des Satzes beziehen und diese modifizieren. Betrachten Sie hierzu die folgenden
Beispiele:

[Ef] Beispiele fiir die unterschiedliche Reichweite von Adverbialen

36-1



Sie ‘ packt ‘ das Geschenk | schnell / in aller Heimlichkeit in den Schrank.

1 I

36-2

Weil sie ein Geschenk besorgen wollte, | fuhr sie | in die Stadt.

Gestern fuhr sie | in die Stadt.

| A

36-3
Er ist vielleicht zu Hause.
Er ist vermutlich zu Hause.

N2

~ -

Sprechereinschatzung des Faktizitatsgrades der gesamten Aussage
36-4

Er ‘ nimmt ‘ erfreulicherweise ’ an der Veranstaltung teil.

N2

v

Emotionale Sprechereinschatzung

Adverbiale der Art und Weise, wie in 36-1, beziehen sich im Allgemeinen auf das
Priadikat. Sie modifizieren das Geschehen bzw. den Zustand, der im Pridikat
ausgedriickt ist. Ein Temporaladverbial oder Kausaladverbial bezieht sich
andererseits meist auf die ganze im Satz dargestellte Szene. Es hat Satzskopus. Das
zeigen das Temporaladverbial gestern und das nebensatzféormige Kausaladverbial
weil sie ein Geschenk besorgen wollte in 36-2.

Aufer den bisher genannten Adverbialen als Umstandsbestimmungen gibt es
auch Adverbiale, die den ganzen Satz in seinen sprachlichen Kontext einordnen,
seine Giiltigkeit modifizieren oder seinen Inhalt kommentieren. Es handelt sich um
Satzglieder, die nicht die dufleren Umstdnde des dargestellten Sachverhalts
beschreiben, sondern die eine Stellungnahme des Sprechers dazu wiedergeben.



Entweder wird dabei der Geltungsgrad einer Aussage eingeschrankt, wie es durch
vielleicht und vermutlich in 36-3 geschieht, oder es wird eine emotionale
Sprechereinschiatzung ausgedriickt wie in 36-4. In den in 36-3 und 36-4 illustrierten
Féllen spricht man in Abhingigkeit von ihrer Realisierungsform oft von
Satzadverbialen mit Kommentaradverbien bzw. Modalwortern.

2.8 Prapositionalobjekt versus Adverbial - (k)ein Problem

Wie erwihnt, sind Pripositionalobjekte in der Valenz verankerte Mitspieler des
Satzes. Ihre Préaposition ist vom Verb vorgegeben und semantisch entleert. Sie kann
nicht durch eine andere Prédposition ersetzt werden. Im Gegensatz dazu ist bei
Préipositionalphrasen in der Funktion von Adverbialen die Priaposition unabhéingig
vom Verb. Sie wird aufgrund ihrer Bedeutung bzw. der Aussageabsicht gesetzt.
Adverbiale konnen im Gegensatz zu Prapositionalobjekten durch Adverbien ersetzt
und durch entsprechende Frageadverbien erfragt werden.

Beispiele fiir Prapositionalobjekte

37-1

Subjekt | Pradikat Prapositionalobjekt

Sie denkt an den Rickweg. / *auf den Rickweg
Woran denkt sie? Daran.

*Wohin denkt sie? *Dorthin.

37-2

Subjekt | Pradikat | Prapositionalobjekt

Sie wartet auf das Zeichen zum Aufbruch. | / *an das Zeichen zum Aufbruch
Worauf wartet sie? Darauf.
*Wo wartet sie? *Dort.

[EE] Beispiele fiir Adverbiale
38-1
Subjekt Pradikat Adverbial

Sie geht an den Rand.




Wohin geht sie? | Dorthin.

*Woran geht sie? ‘ *Daran.

38-2

Subjekt Pradikat Adverbial

Sie wartet auf der Bricke.
Wo wartet sie? Dort.

*Worauf wartet sie? *Darauf.

2.9

Durch den Frage- und den Ersetzungstest kann man Prapositionalobjekte
von adverbiell gebrauchten Prapositionalphrasen unterscheiden.
Prapositionalobjekte erfragt und ersetzt man durch Pronominaladverbien
oder Prépositionalphrasen, die die geforderte Priposition enthalten.
Adverbiale ersetzt und erfragt man mit einem ihrer Bedeutung
entsprechenden Adverb oder Fragewort.

Das Pradikativ

Ein Pradikativ ist ein Satzglied, das sich dhnlich wie ein Verb verhilt, indem es iiber
einen Mitspieler der Szene eine Aussage, eine Pradikation, macht, das jedoch kein
Verb ist. Damit ein vollstindiger Satz entsteht, bendtigt das Pradikativ die
Anwesenheit eines Kopulaverbs, das sozusagen diejenigen verbalen Aufgaben, die

das Préadikativ nicht erfiillen kann (Kongruenz mit dem Subjekt, Tempusmarkierung
usw.), ibernimmt.

Als Kopulaverben werden z. B. die drei Verben sein, werden und bleiben
verwendet. (Diese Verben haben dariiber hinaus auch andere Funktionen
als Voll- und Hilfsverben.)

Als Préadikative findet man vor allem Nominalphrasen, Adjektive und
Préapositionalphrasen.

Die Verbindung aus Kopulaverb und Pridikativ ergibt gemeinsam eine
Pradikation.

m Beispiele fiir typische Satze mit Kopulaverb und Pradikativ



Subjekt Kopulaverb Pradikativ

Sie ist/wird/bleibt Gruppenleiterin.

Sie ist/wird/bleibt klager.

Sie ist/bleibt in einer herausgehobenen Position.

Jenseits der Kopulaverben gibt es einige wenige Verben, wie z. B. nennen oder heifSen,
die ein Pridikativ verlangen, das sich auf das Akkusativobjekt bezieht. Diese
Satzglieder werden auch Objektspréidikative genannt.

L) Beispiele fiir Satze mit einem Objektspradikativ

Subjekt | Pradikat Akkusativobjekt Objektspradikativ

Sie nennt ihn das grof3te Schlitzohr nordlich der Alpen.

Sie heif3t ihn das groBte Schlitzohr nordlich der Alpen.

2.10 Wie unterteilt man Satzglieder? - Binnengliederung,
Attribute

Wie wir schon gesehen haben, konnen Satzglieder aus mehreren Teilen bestehen,
sodass sich die Frage nach der Binnengliederung von Satzgliedern stellt.
Satzgliedteile, also Worter oder Wortgruppen, die von anderen Teilen in einem
nicht verbalen Satzglied abhédngen, nennt man Attribute. Wiahrend Satzglieder im
Satz verschiebbar sind, lassen sich Attribute im Allgemeinen nur zusammen mit
ihrem Bezugselement, ihrem Kern, umstellen. Attribute bestimmen ihren Kern
semantisch ndher und sind in der Regel fakultative Elemente des Satzgliedes. Sie
konnen als zuséatzliche Pridikationen zum jeweiligen Kern aufgefasst werden.
Anders als die Pradikative sind sie jedoch keine selbststdndigen Satzglieder. Als
Beispiel soll die Analyse der Attributstruktur des Satzglieds die Zugangsberechtigung
zur Einsicht in geheime Unterlagen dienen, das wir als Ganzes als Akkusativobjekt
klassifiziert haben.

m Analyse eines komplexen Satzglieds
Satzglied(teil)

die Zugangsberechtigung zur Einsicht in komplexe Nominalphrase mit dem Kern (die)
geheime Unterlagen Zugangsberechtigung




komplexe Prapositionalphrase als Attribut zum

zur Einsicht in geheime Unterlagen ]
Kern Zugangsberechtigung

komplexe Prapositionalphrase als Attribut zum

in geheime Unterlagen .
Kern Einsicht

geheime Adjektivattribut zum Kern Unterlagen

Zur Orientierung kann man die Einbettung der attribuierenden Satzgliedteile wie
folgt in Klammerschreibweise darstellen:

[die Zugangsberechtigung [zur Einsicht [in [geheime pyjp] Unterlagen]p,s,plprspplne

Die hierarchische Struktur kann man auch wie folgt andeuten, wobei zu beachten
ist, dass diese Darstellung (ebenso wie noch folgende Abbildungen dhnlicher Art)
ausschliefslich der visuellen Verdeutlichung der Abhéngigkeitsverhéltnisse dient:

Kopf-NP: [die Zugangsberechtigung
Attributive PrapP1: [zur Einsicht

Attributive PrapP2: [in ... Unterlagen]]]
Adjektivattribut: [geheime]

Wie Satzglieder treten auch Attribute in den unterschiedlichsten Formen auf. Die
héaufigste Attributform ist das Adjektivattribut, das prdnominal, d. h. vor seinem
Kern, auftritt und mit diesem kongruiert. Adverbattribute, Genitivattribute und
Pripositionalattribute treten in der Regel postnominal auf. Gelegentlich treten
Genitivattribute und Prapositionalattribute auch pranominal auf. Ein pranominales
Genitivattribut ist Vaters in Vaters Hut; ein pranominales Priapositionalattribut ist
von Sorgen in die von Sorgenfreie Frau.
Folgende Formklassen von Attributen konnen unterschieden werden:

m Beispiele fiir Formklassen von Attributen

Attributform

das gelbe Buch Adjektivphrase

das Buch dort Adverbphrase

das Buch im Regal Prapositionalphrase

das Buch der Stadt Nominalphrase im Genitiv

das mit viel Lob bedachte Buch Partizipialphrase




das Buch, das gestern besprochen wurde Relativsatz

die Frage, ob sie die Stadt verlassen hat

Konjunktionalsatz
die Feststellung, dass sie die Stadt verlassen hat

die Gelegenheit, die Stadt zu verlassen Infinitivkonstruktion

Wie diese Tabelle zeigt, ist die formale Vielfalt der Attribute sehr grofS. Neben
pranominalen Adjektiven (das gelbe Buch) sind postnominale Adverbien (das Buch
dort), Nominalphrasen im Genitiv (das Buch der Stadt) und postnominale
Prapositionalphrasen (das Buch im Regal) héufige Realisierungsformen von
Attributen. Aber auch satzformige Attribute, insbesondere Relativsatze (das Buch,
das gestern besprochen wurde), sind in allen sprachlichen Kontexten anzutreffen.
Pranominale Partizipialkonstruktionen (das mit viel Lob bedachte Buch) sind fiir die
Rezipienten schwieriger zu verstehen; sie gelten im Allgemeinen als Kennzeichen des
schriftlichen Stils und sind weniger héaufig als die anderen Attributformen.

Gewisse Schwierigkeiten bereitet die Einordnung der Funktion zweier Wortarten,
die nicht als Attribute auftreten, aber auch keine eigenstindigen Satzglieder sind. Es
handelt sich um Artikelworter und Partikeln. Sie sollen abschliefiend kurz
erwahnt werden.

Artikelworter, also vor allem der bestimmte und der unbestimmte Artikel,
werden nicht als Attribute betrachtet, da sie sich in wesentlichen Eigenschaften und
Verhaltensweisen von Attributen unterscheiden. Im Gegensatz zu Attributen
bringen Artikelworter keine zusétzliche semantische Eigenschaft ihres Kerns zum
Ausdruck, sondern sie markieren wichtige grammatische Kategorien
(Definitheit/Indefinitheit, Genus des Substantivs, Kasus, Kongruenzkategorien) und
sind obligatorischer Bestandteil einer Nominalphrase (siehe 1.3).

— Genusmarkierung durch den Artikel:

das Messer (Neutrum) - die Gabel (Femininum) -
der Loffel (Maskulinum)
— Ausdruck von Definitheit und Indefinitheit (die oft mit Eigenschaften wie
Vorerwahntheit bzw. Neuigkeit korrelieren) durch den Artikel:

Ein/der Mops kam in eine/die Kiiche.

— Eindeutige Kennzeichnung der Kasuszuweisung durch den Artikel:

Der Mops ist hungrig. (Nominativ)



Der Koch fiittert den Mops mit Eiern. (Akkusativ)

Ein Attribut z. B. in Form eines Adjektivs kann fakultativ, d. h. je nach
kommunikativer Absicht, gesetzt werden. Es wird dann zwischen das Artikelwort,
das die dufSerste linke Position einer Nominalphrase einnimmt, und den nominalen
Kern (das Nomen, das den Kern bildet) eingeschoben. Das Attribut fithrt im
Gegensatz zum Artikel zu einer semantischen Modifikation und Anreicherung der
Nominalphrase. Es bringt eine zusitzliche Figenschaft zum Ausdruck:

die silberne Gabel
ein hungriger Mops

Diese semantische Anreicherung kann auch in der Form eines Satzes mit
Kopulaverb und Préadikativ dargestellt werden:

die silberne Gabel — die Gabel ist silbern.
ein hungriger Mops — ein Mops ist hungrig,

Bei Artikelwortern ist eine solche Umformung nicht moglich; sie bringen keine
zusitzlichen Eigenschaften, sondern notwendige grammatische Kategorien zum
Ausdruck:

die silberne Gabel — *silberne Gabel ist die

ein hungriger Mops — *hungriger Mops ist ein

Kurz: Artikelworter sind grammatische Markierungen der Nominalphrase
und keine Attribute.

Ahnliches gilt fiir Grad- und Steigerungspartikeln wie sogar, auch, sehr in den
folgenden Sétzen:

Sogar Sabine ist piinktlich gekommen.
Sie tragt ihre Sonnenbrille auch in geschlossenen Raumen.
Die Expedition war sehr erfolgreich.

Auch sie bringen keine zusidtzliche semantische Eigenschaft zum Ausdruck;
entsprechend sind sie nicht erfragbar (Wie ist Sabine? - *Sogar) und sind nicht in eine
pradikative Konstruktion umformbar (Sogar Sabine — *Sabine ist sogar). Wie in 1. 9
dargestellt, fokussieren die Partikeln ihren Kern (wie sogar im Falle von sogar Sabine)
oder sie haben steigernde, intensivierende oder eine in anderer Weise bemessende



(quantifizierende) Funktion (sehr in sehr erfolgreich). Grad- und Steigerungspartikeln
konnen nur mit ihrem Kern verschoben werden.

Eine besondere Unterklasse der Partikeln, die Modal- oder Abténungspartikeln
(wie ja in Sie ist ja piinktlich gekommen), stehen selbststandig im Mittelfeld des
Satzes; sie sind also nicht Bestandteil eines Satzgliedes und schon deshalb nicht mit
Attributen zu verwechseln.

o Artikelworter sind keine Attribute.
Partikeln sind keine Attribute.

211 Musteranalyse

Der folgende Satz entstammt einem Formular der Deutschen Rentenversicherung.
Er ist in seiner Art typisch fiir viele amtliche Formulare und zeichnet sich durch
besonders komplexe Attributstrukturen aus.

Waren Sie unmittelbar vor der Geburt eines der unter Ziffer 2 angegebenen Kinder oder
wahrend der angegebenen Erziehungszeiten von einem Arbeitgeber mit Sitz im Ausland in die
Bundesrepublik Deutschland entsandt oder waren Sie im Rahmen Ihrer im Ausland ausgelibten
selbststandigen Erwerbstatigkeit fir eine begrenzte Zeit in Deutschland tatig?

(Deutsche Rentenversicherung: Formular V800,V024,20. 11. 2013,S. 6,Nr. 9.4)

Die Musteranalyse hebt exemplarisch einige Besonderheiten heraus. Dabei werden
einige Punkte zur Satzstruktur vorweggenommen, die in spdteren Kapiteln genauer
erliutert werden. Hier geht es vorwiegend um die Satzglieder und deren
Binnengliederung. Aufgrund der Verbstellung (Verberstsatz, siehe hierzu 4. 1) ist auf
den ersten Blick erkennbar, dass es sich um einen Fragesatz, genauer um eine
Entscheidungsfrage, handelt, d. h. eine Frage, die mit Ja oder Nein zu beantworten
ist. Auf den zweiten Blick wird deutlich, dass zwei solcher Fragen koordiniert sind,
indem sie mit der Konjunktion oder verkniipft sind:

Die Grobstruktur des Satzes ist somit folgende:
Entscheidungsfrage 1 (= Satz 1):

Waren Sie unmittelbar vor der Geburt eines der unter Ziffer 2 angegebenen Kinder oder
wahrend der angegebenen Erziehungszeiten von einem Arbeitgeber mit Sitz im Ausland in die
Bundesrepublik Deutschland entsandt

Satzverkniipfende Konjunktion:



oder

Entscheidungsfrage 2 (= Satz 2):

waren Sie im Rahmen lhrer im Ausland ausgelibten selbststandigen Erwerbstatigkeit fir eine
begrenzte Zeit in Deutschland tatig?

Beide Fragen sind parallel aufgebaut. Sie enthalten jeweils das finite Verb waren und
als Subjekt jeweils das Personalpronomen Sie.

In Satz 1 handelt es sich um einen Verbalkomplex, der dem Zustandspassiv
zuzuordnen ist: waren entsandt. Dem Verbalkomplex waren entsandt kann neben
dem Subjekt die Priapositionalphrase in der Funktion der Agensnennung von einem
Arbeitgeber mit Sitz im Ausland als Mitspieler zugeordnet werden. Bei der
Umformung in einen Aktivsatz zeigt sich, dass diese dann zum Subjekt wird: /Ein
Arbeitgeber mit Sitz im Ausland] hat Sie entsandit.

Weitere Satzglieder von Satz 1 (auBBer Subjekt und Pradikat) sind somit:
ein komplexes Temporaladverbial, aus zwei Prapositionalphrasen bestehend,

namlich:

unmittelbar vor der Geburt eines der unter Ziffer 2 angegebenen Kinder oder wéahrend der
angegebenen Erziehungszeiten

eine Priapositionalphrase mit von zur Agensnennung;

von einem Arbeitgeber mit Sitz im Ausland

und ein Lokaladverbial:

in die Bundesrepublik Deutschland

Die Ermittlung dieser Grobstruktur erfolgt mithilfe der oben besprochenen
Verschiebe- und Austauschproben. Dazu muss der Fragesatz in einen Aussagesatz
umgeformt werden, sodass eine Satzgliedposition vor dem finiten Verb entsteht, in
die potenzielle Satzglieder verschoben werden koénnen. Also nicht Waren Sie...,
sondern Sie waren...

Das Ergebnis der Satzgliedanalyse von Satz 1 ist in folgender Tabelle
zusammengefasst:

m Satzglieder von Satz 1 der Satzreihe



Prapositional- b s o
- : : infiniter
) finites Temporal- objekt mit von Lokal- .
Subjekt i . Teil des
Verb adverbial zur Agens- adverbial S
Pradikats
nennung
Sie waren unmittelbar vor | von einem Ar- in die entsandt.
der Geburt beitgeber mit Bundes-
eines der unter Sitz im Ausland republik
Ziffer 2 angege- Deutschland
benen Kinder
oder wahrend
der angegebe-
nen Erziehungs-
zeiten
Wer war wann von wem wohin entsandt?

Bei Satz 2 handelt es sich um eine Pradikativkonstruktion mit waren als Kopulaverb
und dem Adjektiv Zitig als Pradikativ. Das Priadikat von Satz 2 ist somit waren titig.

Das Subjekt ist, wie oben schon erwéhnt, das Personalpronomen Sie.

Weitere Satzglieder von Satz 2 sind:
ein Modaladverbial in Form einer komplexen Priapositionalphrase:

im Rahmen Ihrer im Ausland ausgelibten selbststandigen Erwerbstatigkeit

ein Temporaladverbial in Form einer Priapositionalphrase:

fur eine begrenzte Zeit

und ein Lokaladverbial ebenfalls in Form einer Priapositionalphrase:

in Deutschland

m Satzglieder von Satz 2 der Satzreihe

finites Temporal- Lokal-
Subjekt " Modaladverbial e . . Pradikativ
Verb adverbial adverbial
Sie waren | im Rahmen lhrer im fureine be- | in Deutsch- tatig.
Ausland ausgelbten grenzte Zeit | land
selbststandigen Er-
werbstatigkeit
Wer war wie wie lange WO tatig?




Nun zur Binnenanalyse der Satzglieder:
Analyse der Prapositionalphrase mit von zur Agensnennung in Satz 1:

von einem Arbeitgeber mit Sitz im Ausland

Es handelt sich um eine komplexe Prapositionalphrase mit der Priaposition von und
dem lexikalischen Kern Arbeitgeber. Dieses Nomen ist wiederum durch eine
postnominale Prapositionalphrase (mit Sitz im Ausland) attribuiert. Dieses Attribut
besteht aus der Prapositionalphrase mit Sitz, die den nominalen Kern enthélt, und
einer weiteren Prapositionalphrase (im Ausland), die das Nomen Sitz modifiziert.
Die hierarchische Struktur dieser Phrase kann wie folgt skizziert werden:
[von einem Arbeitgeber
[mit Sitz
[im Ausland]]]

Analyse des Temporaladverbials von Satz 1:

unmittelbar vor der Geburt eines der unter Ziffer 2 angegebenen Kinder oder wahrend der

angegebenen Erziehungszeiten
Es handelt sich um zwei durch oder koordinierte Prapositionalphrasen, namlich

1. unmittelbar vor der Geburt eines der unter Ziffer 2 angegebenen Kinder

und
2. wahrend der angegebenen Erziehungszeiten

Zu 1: Hier finden wir als Kern die Pripositionalphrase vor der Geburt, mit der
Gradpartikel unmittelbar vor der Praposition. Unmittelbar ist in diesem Kontext
eindeutig eine Partikel und kein Adjektiv, da es direkt vor der Priaposition steht, nur
mit der gesamten Pripositionalphrase verschiebbar und nicht flektierbar ist.
Unmittelbar konnte durch genau oder exakt ersetzt werden und hat die Aufgabe, die
durch die Priposition ausgedriickte temporale Relation genauer zu fokussieren
(nicht irgendwann vor der Geburt, sondern unmittelbar vor der Geburt).

Die Prépositionalphrase enthélt auferdem das postnominale Genitivattribut
eines der unter Ziffer 2 angegebenen Kinder. Die Phrase eines der unter Ziffer 2
angegebenen Kinder ist eine komplexe Nominalphrase mit dem Indefinitpronomen
eines in der Bedeutung von irgendeines als Kern und der komplexen Nominalphrase
im Genitiv (der unter Ziffer 2 angegebenen Kinder) als Attribut. Diese Nominalphrase
besteht aus dem Kern Kinder und dem zugehorigen Artikel der sowie einem
pranominalen Attribut, das wiederum aus dem adjektivisch verwendeten Partizip
angegebenen und der Prapositionalphrase unter Ziffer 2 besteht. (Die
Prapositionalphrase wird hier nicht weiter analysiert.)



Zur Ubersicht seien wesentliche Aspekte der Struktur dieser sehr komplexen
Phrase noch einmal wiedergegeben:

[[unmittelbar] vor der Geburt

[eines
[der
Kinder]]]
[[unter Ziffer 2] angegebenen]

Zu 2: Hier handelt es sich um eine Prapositionalphrase mit der Praposition wdhrend
und der folgenden Nominalphrase mit dem Kern Erziehungszeiten, dem bestimmten
Artikel der und dem pranominalen Attribut angegebenen, wodurch das pranominale
Attribut zu Kinder noch einmal aufgegriffen wird.

Analyse des Lokaladverbials in Satz 1:

in die Bundesrepublik Deutschland

Hier liegt eine Pripositionalphrase mit dem Kern Bundesrepublik Deutschland (der
intern eine Appositionsstruktur aufweist, auf die hier jedoch nicht eingegangen wird)
und der Préaposition in vor.

Analyse des Modaladverbials in Satz 2:

im Rahmen Ihrer im Ausland ausgelibten selbststandigen Erwerbstatigkeit

Es handelt sich um eine komplexe Pripositionalphrase, die durch die
Pripositionalphrase im Rahmen eingeleitet wird. Diese Phrase ist als Wortgruppe
verfestigt und wird wie eine einfache Prédposition - hier vergleichbar mit bei -
verwendet, weshalb man in solchen Féllen auch von sekundiren Prapositionen
spricht. Diese Prapositionalphrase (im Rahmen) regiert den Genitiv der
Nominalphrase Ihrer im Ausland ausgeiibten selbststindigen Erwerbstitigkeit. Letztere
enthélt den Kern Erwerbstitigkeit mit dem Artikelwort (Possessivartikel) Ihrer und
zwei pranominalen Attributen, nadmlich der Partizipialkonstruktion im Ausland
ausgeiibten (attributiv verwendetes Partizip ausgeiibt und modifizierende
Prapositionalphrase im Ausland) und dem Adjektiv selbststindigen.
Die Strukturskizze dieses Satzglieds hat folgende Gestalt:

[im Rahmen [Ihrer Erwerbstatigkeit] ]
[[im Ausland] ausgeiibten] [selbststdandigen]



Analyse des Temporaladverbials in Satz 2:

fur eine begrenzte Zeit

Es handelt sich um eine Prépositionalphrase mit der Praposition fiir, dem Kern Zeit
mit dem unbestimmten Artikel eine und dem prianominalen Partizipialattribut
begrenzte.

Analyse des Lokaladverbials in Satz 2:

in Deutschland
Hier liegt eine einfache Prapositionalphrase mit der Prédposition in und dem
Eigennamen Deutschland vor.

2.12  Ubungsaufgaben

Ermitteln und bestimmen Sie die Pridikate und die Subjekte der folgenden
Siatze (Haupt- und Nebensitze)! Nennen und erlautern Sie die
Testverfahren, die Sie hierbei anwenden!

Von der »Verantwortung fiur die Schénheit der Stadt« sprach der
Berliner Stadtentwicklungssenator Peter Strieder bei der Er6ffnung

einer Ausstellung, in der die Zwischenbilanz einer einjahrigen Arbeit
mit dem »Planwerk Innenstadt« vorgestellt wurde.

1-1

Noch vor Jahren wére das Wort von der Schonheit der Stadt ein

1-2

Tabubruch und Nachweis héchster Inkompetenz gewesen.

SchlieBlich galt Stadtplanung als eine Art héherer Sozialpolitik, die die
13 Einwohner-Bedurfnisse nach Verkehr, Sicherheit, Licht, Luft und Sonne

funktional und DIN-Norm-gerecht umsetzen muss.

(aus: Klaus Hartung: Berliner Wende. In: Die Zeit,Nr. 7,5. Februar 1998S. 40).

(PN Bestimmen Sie im folgenden Beispielsatz die syntaktische Funktion der
aufgefithrten Wortgruppen!

Der Zeitaufwand flr das Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit kann
unter Umstanden in einem umgekehrten Verhéltnis zu ihrem Nutzen

stehen.
2-1 Der Zeitaufwand fur das Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit
2-2 unter Umstanden

2-3 in einem umgekehrten Verhaltnis zu ihrem Nutzen



2-4
2-5

2-6

fur das Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit
einer wissenschaftlichen Arbeit

zu ihrem Nutzen

Bestimmen Sie die sprachliche Form und die syntaktische Funktion der
unterstrichenen Passagen!

3-1
3-2
3-3
3-4
3-5
3-6
3-7
3-8
3-9
3-10

3-1

Der Kriminalbeamte glaubt nur die Halfte.
Sie glaubt nicht an Ufos.

Der Zeuge glaubt, dass die Aufnahme echt ist.

Sie glaubt ihm nicht mehr.

Im Garten stehen auch drei Nussbaume.

Auf der Bank im Garten sitzt man nicht gerade beauem.
Sonntags treffen wir uns zum Federballspielen im Garten.
Sie fing den Fisch mit bloBen Handen.

Sie will bloB spielen.

Was ist bloB mit dir los!

Nach drei Tagen vergeblichen Wartens liegen die Nerven bloB.

Welche strukturellen Ambiguitéiten sind in folgenden Sétzen zu finden und
wie kann man sie auflosen?

4-1
4-2
4-3
4-4

4-5

Sieh ihn dir ruhig an!

Die Gaste verlieBen uns gekrankt.

Das Toten der Wolfe war schrecklich.

Susi winkt der Frau mit dem Taschentuch.

Auf dem Teich schwammen schwarze Schwéne und Enten.

Wieso wirken die folgenden Sétze inakzeptabel?

5-1

5-2

Sie rechnet mit dem Taschenrechner und mit seiner Hilfe.

Er kam aus Liebe und Paris.



3 Stellung der Satzglieder im Satz

Immer schon der Reihe nach ...

Worter und Satzglieder miissen in Sdtzen in bestimmter Weise »auf die Reihe
gebracht« werden; fiir einige Elemente gibt es im Deutschen feste Stellungsregeln, fiir
andere bestimmte Tendenzen. Man nennt diesen grammatischen Teilbereich auch
Topologie.

3.1 Topologisches Grundschema

Im Deutschen geht man praktischerweise von einem Grundschema aus, das sich am
besten an der haufigsten Satzart, dem Deklarativsatz (auch: Aussagesatz), zeigen
lasst.

n Topologisches Grundschema

infinite Tei
Vorfeld finites Verb Mittelfeld s ? .e 12 Nachfeld
des Pradikats
Der Student hat seiner Freundin geschenkt, weil sie Geburts-
rote Rosen tag hatte.
Am Abend holte er sie zum Essen ab.

Sie sehen, dass das Pradikat, wenn es mehrere Teile hat (das finite Verb und infinite
Teile wie z. B. ein Partizip), in Distanzstellung steht: Es bildet eine Klammer. Durch
diese sogenannte Satzklammer werden im einfachen Satz drei Stellungsfelder
konstituiert: Vorfeld, Mittelfeld und Nachfeld. Wir besprechen im Folgenden diese
einzelnen Bestandteile genauer.

o Die Teile der Satzklammer gehoren selbst keinem der Stellungsfelder an, sie
konstituieren diese ja erst.

3.2 Satzklammer



Die Satzklammer, das typische und hervorstechende Merkmal der Stellung im
Deutschen, wird von den Priadikatsteilen gebildet; sie wird vom finiten Verb eroffnet,
die infiniten Teile des Prédikats schliefSen die Klammer. Man spricht hier von
klammerdéffnenden und klammerschliefSenden Elementen oder auch von linker und
rechter Satzklammer. Die Satzklammer kann von verschiedenen Elementen gebildet
werden, z. B.:

n Verschiedene Satzklammern

linke Satz- rechte Satz- Klammer-
Vorfeld | . Mittelfeld Nachfeld
klammer klammer typen
Am er sie zum dlullle
holte ab, Examen zu Partikelverb
Abend Essen .
feiern.
sie in ein teures ) Modalverb +
Er wollte einladen. ]
Restaurant Infinitiv
sich dafur extra
Sie hatte l . * gemacht. Tempusform
schick
Im

sie vom Ober - .
Restau- wurden : 3 gefihrt. Passivform
an ihren Tisch

rant
Die Vor- ind Pradikats-

|e. or s in der ganzen bartbr radikats
speisen Stadt verband
Den ein kleines

: l | (offene Satz-

ganzen spielte Orchester yA® ]
Abend Tango.

Sie sehen, dass das finite Verb als linkes, klammeroffnendes Element ein Vollverb,
ein Modalverb, ein Hilfsverb oder ein Kopulaverb sein kann; die
klammerschliefSenden Elemente (rechte Satzklammer) sind z. B. Verbpartikeln (wie
ab, an, ein ...), Infinitive, Partizipien oder auch Adjektive, Nomina oder
Prapositionalphrasen (bei Pradikativen und Funktionsverbgefiigen). Das letzte
Beispiel oben zeigt eine sogenannte offene Satzklammer: Die Position der rechten
Satzklammer ist nicht besetzt; das Prddikat besteht nur aus einem Element,
namlich dem finiten Verb. Die (virtuelle) Position der rechten Satzklammer kann



man aber sichtbar machen, indem man zum Test eine mehrteilige Verbform bildet,
etwa Perfekt oder Futur, z. B.: Den ganzen Abend hat ein kleines Orchester Tango
gespielt. und nicht: *Den ganzen Abend hat gespielt ein kleines Orchester Tango.

o Bei einer offenen Satzklammer bildet man mit einem Umformtest eine
mehrteilige Verbform und kann so die (virtuelle) Position der rechten
Satzklammer sichtbar machen und damit die Grenze zwischen Mittelfeld
und Nachfeld bestimmen.

Wenn ein Pradikat aus mehr als zwei Teilen besteht, finden sich alle weiteren
Bestandteile in der Position des klammerschlieSenden Elements, bilden also
gemeinsam die rechte Satzklammer.

ﬂ Satzklammern mit mehreren Teilen

Vorfeld linke Satzklammer Mittelfeld rechte Satzklammer Nachfeld
Er brachte Wein mit.

Er wollte Wein mitbringen.

Er hatte Wein mitbringen wollen.

Auch in Nebensétzen (siehe genauer Kap. 4.3.4) spricht man von einer Satzklammer.
Sie wird dort gebildet von der einleitenden Subjunktion und dem Préadikat — das in
diesem Fall mit allen seinen Teilen am Ende des Satzes steht.

n Satzklammern im Nebensatz

Subjunktion: Pradikat: klammer-
klammeroffnend schlieBend
: ) ich ihn an unser )
Ich habe ihn angerufen, | well erinnern wollte.
Treffen
Wir kommen recht- auf der Autobahn | .
o wenn : Ist.
zeitig, kein Stau

ich mich vorher
Wir haben vereinbart, dass ) melde.
noch einmal




o Die linke Satzklammer wird also in Hauptsédtzen vom finiten Verb oder in
Nebensitzen von einer Subjunktion gebildet.

Manche unterscheiden hier terminologisch und sprechen fiir die einfachen
Hauptséatze von einer Verbklammer oder Verbalklammer und nur bei Nebensétzen
von Satzklammer.

3.3 Satzarten und Stellung des finiten Verbs

Die Stellung des finiten Verbs im Satz gibt die wichtigste Information iiber die Art
von Sétzen. Einige Beispiele fiir verschiedene Satzarten (siehe genauer Kap. 4.2):

H Satzarten und Stellung des finiten Verbs

linke Satzklam- rechte Satz- | Nach-
Vorfeld ' o Mittelfeld Satzart
mer: finites Verb klammer feld
Meine gestern
ist fahren. Deklarativsat
Freundin 12 nach Paris SEEIED HCARGEA
3 ; in die g
Gestern reiste sie ab 7 Deklarativsatz
Ferien.
i it Entscheid -
o sie mi er e ntscheidungs
dem Zug frage
Mit wem | fahrt sie? Erganzungsfrage
ihr doch 4
Fahr 4 nach! Imperativsatz
einfach
die d
Wird € dann machen! Exklamativsatz
Augen
Hatte ich doch mitfahren Ot
iv
blof konnen! P

Es ist gleichgiiltig, ob das finite Verb ein Hilfsverb, Modalverb oder Vollverb
darstellt. Was einzig und allein zdhlt, ist das Vorhandensein eines

flektierten Verbbestandteils und dessen Stellung im Satz.
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Vorfeld

Das Vorfeld ist die Position vor dem finiten Verb eines Satzes, also vor der linken

Satzklammer. Fiir die Besetzung des Vorfelds gelten im Deutschen relativ feste

Regeln - je nach Satzart (siehe oben) muss es besetzt sein oder nicht. Wenn es

besetzt sein muss, etwa im Deklarativsatz, dann darf genau ein Satzglied im Vorfeld

stehen (vgl. aber S. 197). Wie dieses formal aussieht und welche syntaktische

Funktion es hat, ist wiederum im Deutschen relativ offen. Einige Beispiele:

n Vorfeldbesetzungen
linke Satz- echte Satz-
Vorfeld ' Mittelfeld f
klammer klammer

formale syntaktische
Kategorie Funktion
Eigenname Subjekt Eva gewinnt den Pokal.
Personal- ’ : einmal

Subjekt Sie hat . gewonnen.
pronomen einen Pokal

inal- Meine beste
Nominal Subjekt S gewinnt | den Pokal.
phrase Freundin
inal- ie immer

Nomina? Objekt Den Pokal hat i gewonnen.
phrase Eva

(Temporal-) Eva den
Adverb Gestern hat ]

2 Adverbial 2 Pokal o' e
Prapositional- | (Lokal-) In Dussel- B Eva einmal s
phrase Adverbial dorf einen Pokal | 9 '
konjunktio-
nalej:‘Neblen (Kausal-) Weil sie viel Lo sie immer
- wi

Adverbial wagt, g wieder.
satz
satzwertige

e g (Final-) Um zu T
Infinitivkon- 2 : wagt sie viel.
) Adverbial gewinnen,

struktion

Die Ubersicht zeigt, dass die Position vor dem finiten Verb, also das Vorfeld, mit ganz



unterschiedlichen sprachlichen Elementen gefiillt sein kann: Formal kann es sich
um ein Wort, eine Phrase oder auch um Nebensidtze handeln - aber alle diese
Formen stellen genau ein Satzglied dar.

Was die syntaktische Funktion betrifft, so handelt es sich zwar haufig um das
Subjekt, aber dies ist im Deutschen, das im Unterschied etwa zum Englischen eine
relativ freie Wortstellung hat, keineswegs die Regel. Wie die Beispiele oben zeigen,
steht auch oft ein Adverbial im Vorfeld. Dariiber hinaus finden sich gelegentlich
auch Objekte im Vorfeld.

Wenn das Subjekt nicht im Vorfeld steht, sondern dem Pridikat im Mittelfeld
folgt, spricht man auch von Inversion.

o Mit der sogenannten Verbzweitstellung (V 2) im Deutschen meint man die
zweite >strukturelle< Position: Das finite Verb steht nach dem ersten
Satzglied.

Man meint nicht das zweite Wort!

3.5 Mittelfeld

Das Mittelfeld bezeichnet die Position zwischen den beiden Teilen der Satzklammer.
Die Besetzung des Mittelfeldes ist relativ frei; es muss nicht besetzt sein, die Anzahl
der Satzglieder im Mittelfeld hdangt von den kommunikativen Erfordernissen und
von der Verstandlichkeit ab. So finden sich z. B. Nebensitze aus Griinden der
Verstdandlichkeit kaum im Mittelfeld. Einige Beispiele:

Mittelfeldbesetzungen

i tz- t tz-
Vorfeld LG Mittelfeld solE R Nachfeld
klammer klammer

ihm den ganzen Abend aus ihrer
Sie hat bewegten Jugend, die sie in aller erzahlt.
Herren Lander verbracht hat,

Er hat diesen Geschichten aufmerksam zugehort.

Die konnte erzahlen!

Bei einer offenen Satzklammer endet das Mittelfeld an der Stelle, an der eine rechte



Satzklammer stehen wiirde. Dies kann man, wie bereits in Kap. 3.2 ausgefiihrt,
durch den Umformtest herausfinden, bei dem man das Verb mehrteilig macht (z. B.
durch Bilden einer Perfektform):

Sie erzihlt ihm den ganzen Abend von ihrer Arbeit, um sich Luft zu machen.
Umformtest (etwa mit Perfektform):

Sie (hat) ihm den ganzen Abend von ihrer Arbeit (erzihlt), um sich Luft zu
machen.
Durch den Umformtest ergibt sich die Position der rechten Satzklammer, und damit
kann man das Ende des Mittelfelds bestimmen: Es endet bei »Arbeit-.

Die Abfolge der Satzglieder im Mittelfeld erfolgt nach verschiedenen Tendenzen,
deren Zusammenwirken relativ komplex ist. Einige Hinweise:

B} Abfolge der satzglieder im Mittelfeld

Mittelfeld

Pronomen vor Nominal- ihr die Rose
Er hat gegeben.

phrasen sie der Frau

der Frau eine Rose eaeben.
Bekanntes vor Neuem Er hat gege

die Rose einer Frau
kurze Satzglieder vor Er bat die Frau um eine Antwort.
langeren Sie gingen | dann schnell zum Standesamt.

3.6 Nachfeld

Das Nachfeld ist die Stelle nach der rechten Satzklammer, also nach den infiniten
Teilen des Priadikats. Dies ist insbesondere der Platz fiir umfangreiche Satzglieder,
vor allem Nebensétze, aber auch fiir prizisierende Zusatzinformationen. Oft ist das
Nachfeld auch unbesetzt.

n Nachfeldbesetzungen



linke SK Mittelfeld rechte SK Nachfeld

weil er nicht mehr
Er | hat sie schlieBBlich | gefragt, Nebensatz
warten wollte.

wie sie sich entschei-

Er | wollte von ihr wissen, . Nebensatz
den wiurde.

Er | hat ihr die Rosen gegeben, funfzig rote Rosen. Prazisierung

Er | wollte sie ansprechen, seine Traumfrau. Prazisierung

Wenn Satzglieder, die normalerweise im Mittelfeld stehen (etwa Objekte
oder Adverbiale), in das Nachfeld gestellt werden, spricht man von
Ausklammerung, z. B.: Ich habe ihn eingeladen zu uns.

3.7 Informationsgliederung durch die Stellung

Im Vorangegangenen haben wir formale Kriterien beschrieben, die die Stellung im
Satz regeln. Ein zweites wichtiges Kriterium, das fiir die Abfolge von Elementen im
Satz, besonders fiir die konkrete Besetzung der einzelnen Stellungsfelder,
bestimmend ist, ist die Informationsverteilung. Hier muss man unterscheiden
zwischen alter, bekannter Information und neuer Information; man nennt dies
Thema und Rhema.

Grundsitzlich gilt:

6 Die Informationsstruktur des Satzes ist so aufgebaut, dass in der Regel das
Thema, d. h. die alte, bekannte Information, am Satzanfang steht und das
Rhema, d. h. die neue Information, zum Satzende hin. Auch aus diesem
Grund steht héufig das Subjekt, das meist das Thema bildet, am
Satzanfang,

Um Informationen besonders hervorzuheben, kann man sie entweder betonen oder
in eine andere als die Normalstellung bringen, z. B.:

m Moglichkeiten der Hervorhebung durch Umstellung

hervorgehobene



Information

Objekt 10-1 Den Pokal hat wie immer Eva gewonnen.

Subjekt 10-2 Es hat auch dieses Jahr den Pokal die schnellste Frau gewonnen.
Pradikatsteil 10-3 Gewonnen hat wie immer die schnellste Frau.

Im Beispielsatz 10-1 ist das Vorfeld mit dem Akkusativobjekt eher ungewo6hnlich
besetzt, dieses wird damit also durch seine Stellung hervorgehoben, genauso wie in
10-3 der infinite Teil des Priadikats. In 10-2 soll das Subjekt hervorgehoben werden;
das erreicht man am besten, indem man es in eine - fiir das Subjekt -
ungewohnliche Position ins Mittelfeld riickt. Das Vorfeld ist hier mit dem
unauffilligen, thematischen Vorfeld-es besetzt.

3.8 Analyse eines Textbeispiels

m Analysebeispiel

11-1 Wer die spaten Wochen des Herbstes abwartet und an typischen Novembertagen, wenn
die schwachelnde Sonne noch einmal den hartnackigen Nebel verdrangt, loszieht in die Natur,
wird reichlich belohnt. 11-2 In einer Welt der Wunder findet sich der Wanderer dann wieder:
11-3 Der Wald hat Feuer gefangen. 11-4 Das vertrocknende Laub der Buchen brennt in
dunklem Rot, das der Ahornbdume in hellem Gelb. 11-5 Dazwischen leuchten andere Blatter in
allen Braunténen, durchsetzt von den schwarz-griinen Flecken der Fichten und anderer
Nadelbdume. 11-6 Verstarkt wird der Herbstzauber noch durch Millionen von Tautrépfchen,
die wie blitzende Diamanten das Laub besetzen und sich erst in der Mittagssonne in Luft
auflosen.

(aus: Matthias Busch: Die schénsten Spritztouren,Miinchen,2004,S. 52)

Wir wollen die einzelnen Satze dieses Textes der Reihe nach hinsichtlich ihrer
Stellung analysieren und auffillige Erscheinungen kommentieren. Alle Siatze dieses
Textes sind Deklarativsiatze und weisen das finite Verb an der zweiten Position auf.
Nun zum ersten Satz:



Vorfeld linke SK Mittelfeld rechte SK | Nachfeld

11-1 Wer die spaten Wochen des wird reichlich belohnt.
Herbstes abwartet und an typischen
Novembertagen, wenn die schwa-
chelnde Sonne noch einmal den
hartnackigen Nebel verdrangt, los-
zieht in die Natur,

Es ist unschwer zu sehen, dass in 11-1 eine aufSergewohnlich komplexe Besetzung
des Vorfelds vorliegt; die Satzklammer wird von einem mehrteiligen Priadikat, einer
Passivform, gebildet. Das Mittelfeld ist nur mit einem Adjektiv in der Funktion eines
Modaladverbials besetzt. Im Vorfeld findet sich ein sogenannter freier Relativsatz
wer ... loszieht in die Natur, in den ein Konditionalsatz eingebettet ist. Alles
zusammen bildet ein Satzglied - namlich das Subjekt. Von der Stellung her bilden -
auf einer hierarchisch untergeordneten Ebene der Analyse - auch Nebensitze
Satzklammern mit Stellungsfeldern. Mehr zur Analyse komplexer Satze erfahren Sie

in Kap. 4.
Vorfeld linke SK Mittelfeld rechte SK | Nachfeld
11-2 In einer Welt der Wun- findet sich der Wanderer wieder:
der dann

Satz 11-2 enthdlt mit wiederfinden ein trennbares Partikelverb, das hier die
Satzklammer bildet. Im Vorfeld steht eine Prapositionalphrase in der Funktion eines
Lokaladverbials; dies stellt neben der Besetzung mit dem Subjekt ebenfalls eine
tibliche Vorfeldbesetzung dar. Hier handelt es sich um neue Information, die - auch
durch diese Stellung - hervorgehoben wird. Das Mittelfeld enthidlt nun das
Reflexivpronomen sich, das Subjekt in Form einer Nominalphrase und ein Adverb als
Temporaladverbial; damit zeigt die Besetzung des Mittelfelds hier die iiblichen
Abfolgeregeln: Pronomen ganz am Anfang des Mittelfelds, ebenso das Subjekt;
Adverbiale folgen ihnen.

Vorfeld

linke SK ‘Mittelfeld rechte SK ‘Nachfeld

11-3 Der Wald | hat ‘ Feuer ‘ gefangen. ‘



Mit 11-3 liegt ein einfacher Deklarativsatz vor: Die Satzklammer wird gebildet von
einer analytischen Tempusform, das Vorfeld ist mit einer einfachen Nominalphrase
in der Funktion des Subjekts besetzt, ein Akkusativobjekt steht im Mittelfeld, das
aber recht untypisch ist, weil es formal und semantisch nicht variabel ist (z. B.: der
Wald hat *ein Feuer / *grofSes Feuer gefangen). Man konnte diesen Satz auch anders

analysieren:
Vorfeld ‘ linke SK ‘ Mittelfeld rechte SK ‘ Nachfeld
11-3a Der Wald ‘ hat ‘ ’ Feuer gefangen. ‘

In der alternativen Analyse 11-3a wird Feuerfangen als eine feste idiomatische
Verbverbindung angesehen; dies hat zur Folge, dass Feuer zur rechten Satzklammer
gehort.

Vorfeld linke SK Mittelfeld rechte SK | Nachfeld
11-4 Das vertrocknende Laub brennt in dunklem Rot,

der Buchen

das der Ahornbaume in hellem Gelb.

Satz 11-4 ist wiederum komplexer, wir gehen — das zeigt die vorgeschlagene Analyse
— davon aus, dass es sich um zwei asyndetisch gereihte Deklarativsédtze handelt, bei
denen im zweiten Satz das finite Verb ausgelassen ist — aber problemlos erginzt
werden konnte (das der Ahornbdume [brennt] in hellem Gelb). In beiden Sitzen
finden wir das Subjekt (komplexe Nominalphrase mit Genitivattribut) im Vorfeld.
Die Préapositionalphrasen (in der Funktion von Modaladverbialen) stehen im
Mittelfeld. Es handelt sich um eine offene Satzklammer; ein Umformtest ergibt, dass
eine rechte Satzklammer gegebenenfalls nach den beiden Pripositionalphrasen
stehen wiirde (z. B.: Das vertrocknende Laub der Buchen wird in dunklem Rot

brennen).
Vorfeld linke SK Mittelfeld rechte SK | Nachfeld
11-5 Dazwischen leuchten | andere Blatter in durchsetzt von den

allen Brauntonen, schwarz-grunen Fle-
cken der Fichten und
anderer Nadelbaume.




Auch Satz 11-5 weist eine offene Satzklammer auf; mit einem Umformtest kann
man die Satzklammer zweiteilig machen, z. B.: Dazwischen haben andere Blitter in
allen Braunténen geleuchtet, durchsetzt von den ... Nadelbdume. Durch diesen Test
wird die mogliche Position einer rechten Satzklammer nach der Préapositionalphrase
und vor der erweiterten Partizipialkonstruktion wahrscheinlich. Das Vorfeld ist hier
wiederum von einem Adverb (als Lokaladverbial) besetzt, das Subjekt steht ganz am
Anfang des Mittelfelds, gefolgt von einer Pripositionalphrase in der Funktion eines
Modaladverbials.

Vorfeld linke SK | Mittelfeld rechte SK | Nachfeld
11-6 Verstarkt wird der Herbstzauber die wie blitzende
noch durch Millio- Diamanten das Laub
nen von Tautropf- besetzen und sich erst
chen, in der Mittagssonne in
Luft auflosen.

Der letzte Satz 11-6 zeigt eine sehr interessante Stellungsvariante: Das Pradikat ist
zweiteilig, eine Passivkonstruktion; allerdings nimmt der zweite Teil, das Partizip
verstdrkt, nicht wie iiblich die Position der rechten Satzklammer ein - diese bleibt
leer —, sondern besetzt das Vorfeld. Dies ist eine sehr ungewohnliche Stellung, die -
eben weil sie so selten vorkommt — ausgezeichnet dazu dient, den infiniten Verbteil
zu fokussieren und hervorzuheben. Im Mittelfeld finden wir unter anderem das
Subjekt; die Position des koordinierten und deshalb besonders komplexen
Relativsatzes (Mittelfeld oder Nachfeld?) kann man wiederum durch einen
Umformtest bestimmen; hier muss man allerdings eine Besetzung fiir das Vorfeld
konstruieren, um den zweiten Pradikatsteil aus dem Vorfeld an seine tibliche Stelle
zu setzen, also etwa: es/dann wird der Herbstzauber noch durch Millionen von
Tautropfchen verstdrkt, die ... Dieser Test zeigt, dass die Position des Relativsatzes im
Nachfeld die wahrscheinlichere ist.

3.9 Ubungsaufgaben

m Analysebeispiel
12-1 Nur einige hundert Meter die AlpenstraBBe weiter stdlich, kurz hinter dem historischen
Gasthaus Mauthausl, zweigt links bei einer Briicke der schéne Weg zur Hollenbachalm ab. 12-2
In angenehmen 40 bis 50 Minuten ist die von Mitte Mai an ge6ffnete Alm in maBiger Steigung
zu erreichen. 12-3 Wieder zurlick am Mauthdusl lohnt sich eine Einkehr zur Stdrkung und



weiteren Erkenntnis. 12-4 Schlielich haben dort die Salzfahrer und Holzfuhrleute schon seit
1650 Quartier bezogen, als sich das stattliche Haus zu einem Knotenpunkt des Verkehrs an der
»SalzstraBe« entwickelte. 12-5 Am gleichen Platz steht heute ein moderner Gasthof, dessen
Spezialitat ein Schmankerlpfandl nach Art der Salzfahrer mit (...) Fleisch vom Schwein und
Rind oder auch vom Gefllgel und Fisch ist. 12-6 Taglich wird eine andere Variante serviert. 12-
7 Direkt am Gasthof befindet sich auch einer der Einstiege in die wildromantische
WeiBBbachschlucht. 12-8 Insgesamt ist eine Strecke von rund funf Kilometern begehbar, fir die
man etwa eineinhalb Stunden Zeit braucht. 12-9 Hoch in den Himmel ragen die schattigen,
auch im Hochsommer nass triefenden Wande. 12-10 Holztreppen und Steige flhren sicher an
den Felsstirzen und wuchtigen Abwaschungen des Gesteins entlang.

(aus: Matthias Busch: Die schonsten Spritztouren. Miinchen 2004,S. 62 f.)

Bestimmen Sie im Analysebeispiel 12 die Stellung (Satzklammer und
Stellungsfelder) fiir alle Hauptsatze!

Zeigen und begriinden Sie fiir die Satze 12-3, 12-5, 12-7 und 12-9, wo die
Grenze zwischen Mittelfeld und Nachfeld anzusetzen ist!

Betrachten Sie die Besetzungen der jeweiligen Vorfelder genauer:
Versuchen Sie zu begriinden, warum andere Satzglieder als das Subjekt im
Vorfeld stehen (besonders bei 12-3, 12-5, 12-6 und 12-7)!

Betrachten Sie die Position der Subjekte: Welche Effekte (z. B. im Hinblick
auf die Informationsgliederung) werden durch die gewahlte Position erzielt
(etwa in 12-1, 12-5, 12-7, 12-9)?



4 Satz

Das Bekannte tiberhaupt ist darum,
weil es bekannt ist, nicht erkannt.
Hegel

4.1 Was ist ein Satz?

Um einen einheitlichen Satzbegriff haben sich Sprachwissenschaftler bislang
vergeblich bemiiht. Es gibt ihn nicht.

Dennoch haben wir eine klare Vorstellung von dem, was ein Satz ist:

Sitze weisen im Normalfall mindestens ein Subjekt und ein Pridikat, d. h. ein
finites Verb, auf. Wichtiger als das Subjekt scheint das Priadikat zu sein. Denn es gibt
Sdtze ohne Subjekt, aber mit einem finiten Verb als Préadikat, wie z. B. die
Aufforderungssitze: Geh! Geht!

o Fine Konstruktion ist dann ein Satz, wenn sie mindestens ein finites Verb
hat.

Es gibt eine unendliche Anzahl von Sétzen. Sie sind aber mit endlichen Mitteln
produziert. Die Mittel, die Bausteine und Regeln fiir die Satzproduktion, sind
begrenzt und konnen daher gut beschrieben werden.

Im Folgenden interessieren uns zwei zentrale Punkte der Satzanalyse:
B der kommunikative Aspekt von Sétzen, die Satzarten (4.2), und

B der strukturell-funktionale Aspekt von Satzen: Hier gehen wir der Frage nach,
welche formalen, semantischen und funktionalen Unterschiede zwischen Satzen
bestehen (4. 3).

Schlief$lich soll anhand eines Beispiels ein komplexer Satz des Deutschen analysiert

werden (4. 4).

4.2 Satzarten



Je nach Sprechabsicht und Satzform konnen bestimmte Satzarten unterschieden
werden. Wir gehen von fiinf Satzarten aus, und zwar dem

m Deklarativsatz (Aussagesatz, Assertionssatz, Konstativsatz)
® Interrogativsatz (Fragesatz)
— mit Entscheidungsfrage (Ja/Nein-Frage, Satzfrage)
— mit Ergdnzungsfrage (w-Frage, Satzgliedfrage)
m Imperativsatz (Aufforderungssatz)
m Exklamativsatz (Ausrufesatz)

m Optativsatz (Desiderativsatz, Wunschsatz)

Es gelingt uns sehr oft, aufgrund unseres intuitiven Sprachwissens die Satzart eines
Satzes zu bestimmen, und wohl jeder kennt den Unterschied zwischen einem
Fragesatz und einem Aussagesatz.

Hier sollen Sitze aufgrund bestimmter formaler Kriterien bestimmten
Satzarten zugeordnet werden. Als entscheidende Kriterien gelten:

m die Verbstellung, d. h. die Position des finiten Verbs im Satz

B die Intonation in der gesprochenen Sprache

W das Satzzeichen in der geschriebenen Sprache

B der Modus des finiten Verbs

B das Vorhandensein von Interrogativpronomina oder -adverbien

B das Vorhandensein spezifischer Modalpartikeln

Der Position des finiten Verbs kommt bei der Bestimmung der Satzarten eine
wichtige Rolle zu. Wir unterscheiden:

m V2 = Verbzweitstellung (»Kernsatz«)
m V1 = Verberststellung (»Stirnsatz«)
® VL = Verbletztstellung (»Spannsatz«)

Die einzelnen Verbstellungstypen werden in jeweils einer Ubersicht entsprechend
ihrem Auftreten den fiinf Satzarten zugeordnet und anhand von Beispielen
erlautert:

n Satzarten mit V2-Stellung

In welcher Satzart kommt



Stellung des finiten Verbs im Satz sie vor? Beispiele

. Sie reist gern.
Deklarativsatz

. Gestern ist sie abgereist.
Verbzweitstellung (= V2) 5t 9

d. h.,das finite Verb steht an zweiter Erganzungsfrage:

Stelle hinter einem Satzglied,dasim | |nterrogativsatz Wann reist sie ab?

Vorfeld steht Mit wem verreist sie?

Exklamativsatz Die ist aber frech!

Nur der Deklarativsatz wird nahezu ausnahmslos durch V2-Stellung
gekennzeichnet. Bei Interrogativ- und Exklamativsitzen finden sich neben der V2-
Stellung auch VI- und VL-Stellung, wie Sie den nachfolgenden Ubersichten
entnehmen konnen. Manchmal werden auch Imperativsatze wie Du (,) mach das
endlich! als Satze mit V2-Stellung charakterisiert, was allerdings umstritten ist.

o Vielleicht haben Sie unter den Interrogativsiitzen auch Sitze wie Sie
reist heute ab? vermisst?
Sie sind der Form nach Deklarativsdtze und werden deshalb auch als solche
betrachtet. Im alltdglichen Sprachgebrauch konnen Sie aber grundsétzlich
alle Deklarativsatze in der Funktion von Entscheidungsfragen verwenden,
néamlich dann, wenn Sie Intonation und Satzzeichen von Interrogativsiatzen
auf diese iibertragen.

n Satzarten mit V1-Stellung

In welcher Satzart kommt

Stellung des finiten Verbs im Satz .
sie vor?

Beispiele

Imperativsatz Geh jetzt!

) Entscheidungsfrage:
Interrogativsatz .
Haben Sie verstanden?
Verberststellung (= V1)

Exklamativsatz Ist die aber frech!

Ware es doch schon so

Optativsatz ]
weit!

Nur der Imperativsatz wird immer durch VI1-Stellung gekennzeichnet.



Interrogativ- und Exklamativsitze sind hingegen bei allen drei Verbstellungstypen
vertreten, und Optativsiitze haben neben der V1-Stellung auch VL-Stellung, siehe
hierzu die Beispiele in (3):

n Satzarten mit VL-Stellung

. . . In welcher Satzart kommt L.
Stellung des finiten Verbs im Satz . ” Beispiele
sie vor?

Wenn es doch schon so

Optativsatz T
weit ware!

Dass du so leichtglaubig
Exklamativsatz bist!

Verbletztstellung (= VL) Wie laut das wieder ist!

Entscheidungsfrage:

Ob sie heute wohl abreist?

Interrogativsatz
Ergdnzungsfrage:

Wann sie wohl ankommt?

Optativ-, Exklamativ- und Interrogativsitze mit Verbletztstellung haben
entweder eine einleitende unterordnende Konjunktion, d. h. eine Subjunktion, oder
ein w-Fragewort.

Wie Sie bereits gesehen haben, spielt bei der Bestimmung der Satzart die Stellung
des finiten Verbs im Satz eine entscheidende Rolle. Sie ist aber nicht allein
ausschlaggebend, da jede der drei Positionen des finiten Verbs einer Reihe von
Satzarten zugewiesen werden kann.

Damit Sie die Satzart bestimmen konnen, beachten Sie die folgenden Regeln:

o B Suchen Sie das finite Verb des Satzes!
B Betrachten Sie die Stellung des finiten Verbs im Satz!

® Beachten Sie das Satzzeichen (Punkt, Frage- oder Ausrufezeichen am
Schluss)!

Erginzend konnen noch weitere Regeln aufgestellt werden:

B Imperativsitze sind morphologisch immer durch eine finite Verbform im
Imperativ markiert.



B In Optativsétzen steht das finite Verb immer im Konjunktiv.

B Erginzungsfragen haben stets w-Elemente (Interrogativpronomina oder -
adverbien).

m Optativ- und Exklamativsdtze weisen in der Regel bestimmte Modalpartikeln wie
aber, doch, ja u. a. auf.

43 Der komplexe Satz

Bisher standen einfache Sitze, die nur ein finites Verb haben, im Mittelpunkt.
Normalerweise sind aber Satze wesentlich umfangreicher und weisen in den

meisten Féllen ein Geflecht von Nebenordnungen und Unterordnungen auf.
Betrachten Sie hierzu den Textanfang des Romans »Das Parfum«:

n Beispiel zur Satzkomplexitat

4-1 Im achtzehnten Jahrhundert lebte in Frankreich ein Mann, der zu den genialsten und
abscheulichsten Gestalten dieser an genialen und abscheulichen Gestalten nicht armen Epoche
gehorte. 4-2 Seine Geschichte soll hier erzahlt werden. 4-3 Er hieB3 Jean Baptiste Grenouille,
und wenn sein Name im Gegensatz zu den Namen anderer genialer Scheusale, wie etwa de
Sades, Saint Justs, Fouchés, Bonapartes usw., heute in Vergessenheit geraten ist, so sicher nicht
deshalb, weil Grenouille diesen berihmteren Finstermdannern an Selbstliiberhebung,
Menschenverachtung, Immortalitat, kurz an Gottlosigkeit nachgestanden hatte, sondern weil
sich sein Genie und sein einziger Ehrgeiz auf ein Gebiet beschrankte, welches in der
Geschichte keine Spuren hinterlasst: auf das fllichtige Reich der Gerliche.

(aus: Patrick Siiskind: Das Parfum. Die Geschichte eines Moérders. Ziirich 1985,S. 5)

Nicht auszudenken, wenn nur einfache Sidtze den Beginn des Romans pragten!
Funktion und Wirkung des Textanfangs, Stil und Kolorit der Einfithrung in den
Roman wiren vollkommen andere.

H Analyse von Beispiel (4)
Nur Satz 4-2 Seine Geschichte soll hier erzdhlt werden ist mit nur einem finiten Verb (soll) ein
einfacher Satz.
Der Einleitungssatz 4-1 zahlt zwei finite Verben (lebte, gehérte),

Satz 4-3 — er reicht von Er hieB3 bis zu Reich der Gertiche — sogar flinf (hieB, (geraten) ist,
(nachgestanden) hétte, beschrénkte, hinterlasst).

Bei Satz 4-1 und 4-3 handelt es sich um komplexe Satze.

o Ein komplexer Satz ist ein Satzgebilde, das entweder mehr als ein finites
Verb oder neben dem finiten Verb eine oder mehrere satzwertige Infinitiv-



oder Partizipialkonstruktionen aufweist. (Satzwertig ist eine Infinitiv- oder
Partizipialkonstruktion dann, wenn sie in einen Nebensatz umgeformt
werden kann.)

4.3.1 Satzgefiige oder Satzreihe

In einem komplexen Satz konnen die einzelnen Teilsdtze auf hierarchisch gleicher
Ebene angeordnet, also neben- oder gleichgeordnet sein. Sie konnen aber auch auf
hierarchisch unterschiedlichen Ebenen angeordnet sein, sodass Teilsdtze einem
libergeordneten Satz untergeordnet sind. Dies ist immer dann der Fall, wenn z. B.
von einem Hauptsatz ein oder mehrere Nebenséitze (bzw. satzwertige Infinitiv- und
Partizipialkonstruktionen) abhédngen.

o Man spricht von einer parataktischen Satzstruktur oder Satzreihe, wenn
die einzelnen Teilsdtze neben- oder gleichgeordnet sind, und von einer
hypotaktischen Satzstruktur oder einem Satzgefiige, wenn ein oder
mehrere Teilsdtze einem iibergeordneten Satz untergeordnet sind, d. h.
strukturell von diesem abhidngen. Beide Strukturen kénnen in einem Satz
nebeneinander vorkommen.

Ein Hinweis: Selbst wenn Sie nicht wissen, wie man Haupt- und Nebensitze
voneinander unterscheidet oder gleichgeordnete Teilsdtze von untergeordneten
Teilsdtzen trennt, sollten Sie bereits in diesem Kapitel erste Eindriicke von
Unterschieden in der Satzorganisation sammeln.

Falls Sie auf das Grundlagenwissen zu Haupt- und Nebensitzen nicht verzichten
mochten, verweisen wir auf den Abschnitt 4.3.2.

n Beispiel fiir eine parataktische Satzstruktur
6-1 Es war einmal ein Kbénig, 6-2 der hatte eine Frau, 6-3 die war die schénste auf der Welt 6-4
und hatte Haare von purem Gold; 6-5 sie hatten auch eine Tochter miteinander, 6-6 die war so
schon wie ihre Mutter, 6-7 und ihre Haare waren ebenso golden.
(aus: Allerlei-Rauh. In: Marchen der Gebrider Grimm. Ziirich 1985,S. 234)

Analyse von Beispiel (6)
In diesem Beispiel erkennen Sie sofort den prototypischen Anfang eines Marchens: Es war
einmal. Bei Beispiel 6 handelt es sich um einen komplexen Satz, der sich in mehrere Teilsatze
gliedern lasst. Die Teilsdtze des Textanfangs sind gleichwertig nebeneinander gestellt. Jeder
Teilsatz konnte fur sich alleine stehen, keiner ist strukturell von einem anderen Teilsatz



abhangig. Es sind Hauptsatze, die parataktisch aneinandergereiht sind, d. h. eine Satzreihe
bilden.

Sie konnten nun Folgendes einwenden: Einige dieser Teilsdtze ergiben fiir sich
keinen Sinn, wenn sie alleine stiinden. Denn Sie verstehen Teilsatz 6-2 nicht in
vollem Umfang, wenn Sie nicht wissen, worauf sich der in der hatte eine Frau bezieht.
Gleiches gilt fiir die in 6-3, sie in 6-5, die in 6-6 sowie ihire in 6-6 und 6-7.

Es stimmt zwar, dass Demonstrativ- und Personalpronomina sowie
Possessivartikel lediglich auf ein Bezugsobjekt verweisen, das bedeutungstragend ist,
so etwa der in 6-2 auf den Kénig. Die Teilsidtze sind aber in syntaktischer
Hinsicht autonom, da sie iiber alle notwendigen Satzglieder, namlich ein finites
Verb, ein Subjekt und weitere vom Verb geforderte Objekte, verfiigen.

Der Teilsatz 6-4: und hatte Haare von purem Gold enthilt jedoch kein Subjekt. Es
liegt dennoch ein vollstdndiger Teilsatz mit V2-Stellung des finiten Verbs vor, weil
aus Griinden der Textverkniipfung auf eine Wiederholung des Subjekts die
verzichtet wird (man spricht davon, dass das Subjekt elliptisch ist). Der Wegfall des
Subjekts behindert die Kommunikation aus dem Grund nicht, weil man in einer
Satzreihe das zuletzt genannte Subjekt so lange automatisch ergéinzt, bis ein neues
genannt wird.

Zwei der Teilsatze (6-4 und 6-7) werden durch die nebenordnende Konjunktion
und miteinander verbunden. Sind nebenordnende Konjunktionen vorhanden,
spricht man von einer syndetischen Verbindung der entsprechenden Teilsitze,
fehlen diese, so sind die Teilsdtze asyndetisch miteinander verkniipft (6-2, 6-3, 6-5,
6-6).

Die Feststellung, ob eine Satzreihe oder ein Satzgefiige vorliegt, wird allein
aufgrund formaler Kriterien getroffen. Der Inhalt der Sétze spielt dabei keine Rolle.

n Beispiel fiir eine hypotaktische Satzstruktur

8-1 Kant hat den Begriff vom »Ding an sich« im Grunde deshalb eingefihrt, 8-2 weil er
hervorheben wollte, 8-3 dass es eine Wirklichkeit gibt, 8-4 die vom erkennenden Bewusstsein
vOllig unabhéngig ist.

(aus: Edo Pivcevic: Von Husserl zu Sartre. Miinchen 1972,S. 19)

n Analyse von Beispiel (8)
In Beispiel 8 liegt ein komplexer Satz vor, der die Struktur eines Satzgefiiges (Hypotaxe)
aufweist. In ihm hangt von einem Hauptsatz 8-1 ein weil-Satz 8-2 ab. Der nachfolgende dass-
Satz 8-3 ist vom vorausgehenden weil-Satz abhdngig, der nachfolgende, mit dem



Relativpronomen die eingeleitete Nebensatz 8-4 von einem Bezugsausdruck (eine Wirklichkeit)
des Ubergeordneten dass-Satzes. Das Vorhandensein zweier Subjunktionen (weil, dass) und
eines Relativpronomens (die) zeigt an, dass eine hypotaktische Satzstruktur vorliegt. Hinzu
kommt die VL-Stellung in den Nebensatzen.

Entscheidend ist, dass Sie Folgendes verstehen: In diesem Textbeispiel gibt es
Teilsdtze, die nicht fiir sich alleine stehen koénnen, weil sie von iibergeordneten
Teilsdtzen abhangig sind. Recht haufig ist eine Mischung aus Nebenordnung und
Unterordnung zu verzeichnen. Komplexe Satzperioden zu verstehen, ist nur dann
moglich, wenn man das Geflecht aus parataktischen und hypotaktischen
Strukturen entwirren kann.

m Beispiel fiir eine komplexe Satzperiode

10-1 Wenn die schone Jahreszeit ihrem Namen Ehre macht 10-2 und das Tirili der Végel mich
zeitig wecken konnte, 10-3 weil ich den vorigen Tag zur rechten Stunde beendigte, 10-4 gehe
ich gern schon vor der ersten Mahlzeit und ohne Hut auf eine halbe Stunde ins Freie, in die
Allee vorm Hause oder auch in die weiteren Anlagen, 10-5 um von der jungen Morgenluft
einige Zlge zu tun und, 10-6 bevor die Arbeit mich hinnimmt, 10-7 an den Freuden der reinen
Frihe ein wenig teilzuhaben.

(aus: Thomas Mann: Herr und Hund. In: Ders.: Die Erzédhlungen. Frankfurt am Main 1960,1974,
zitiert nach Ausgabe 1986,S. 585)

m Analyse von Beispiel (10)

In Beispiel 10 liegt eine komplexe Satzperiode mit einer Mischung aus Nebenordnung und
Unterordnung vor, in der die hypotaktische Satzstruktur Uberwiegt. Der Ubergeordnete
Teilsatz, von dem weitere Teilsdatze abhadngen, ist der Hauptsatz 10-4. Ihm geht ein wennSatz
(10-1 und 10-2) voraus, von dem (genauer: von dessen zweitem Teil; 10-2) ein weil-Satz 10-3
abhéangig ist. Nach dem Hauptsatz folgt eine satzwertige Infinitivkonstruktion (10-5 und 10-7),
in die ein bevor-Satz 10-6 eingebettet ist. Der bevor-Satz hangt dabei von Teilsatz 10-7 ab.

Das Vorhandensein von Subjunktionen (wenn, weil, bevor) oder der Infinitivkonjunktion um
mit Infinitivpartikel zu und die VL-Stellungen der finiten Verben deuten grundsatzlich auf eine
hypotaktische Satzorganisation hin.

Obwohl die hypotaktische Satzstruktur dominiert, existieren — auf hierarchisch unterer Ebene
— innerhalb des wenn-Satzes (10-1 und 10-2) und der satzwertigen Infinitivkonstruktion (10-5
und 10-7) parataktische Anordnungen der Teilsdtze, die innerhalb des wenn-Satzes und der
Infinitivkonstruktion nebengeordnet sind und deren Gleichrangigkeit durch die
nebenordnende Konjunktion und zusatzlich markiert wird.

In komplexen Satzen der gehobenen Schriftsprache ist das Nebeneinander von



parataktischer und hypotaktischer Textorganisation nicht selten. Allerdings bilden
Satzperioden mit ausgepragter Hypotaxe, wie sie bei Autoren wie Thomas Mann zu
finden sind, in der modernen Literatur eher die Ausnahme. Es sind hédufig stilistische
Griinde, die dazu fiihren, einen tendenziell parataktischen oder hypotaktischen Stil
zu pflegen. Im Allgemeinen kann man feststellen, dass die Parataxe der
Miindlichkeit nédher steht und die Hypotaxe der Schriftlichkeit.

Es gibt also strukturelle Unterschiede zwischen Parataxe und Hypotaxe. Gibt es
auch inhaltliche? Grundséitzlich kann gesagt werden: Der Informationsgehalt bleibt
weitgehend gewahrt, wenn eine parataktische Satzstruktur in eine hypotaktische
tiberfiihrt wird.

m Beispiele der Umformung von Parataxe zur Hypotaxe

12-1 Sie kommt nicht, sie ist krank.

12-2 Sie kommt nicht, sie ist namlich krank.

12-3 Sie kommt nicht, weil sie krank ist.

12-4 Sie ist krank, trotzdem kommt sie zur Arbeit.

12-5 Obwohl sie krank ist, kommt sie (trotzdem) zur Arbeit.

m Analyse der Beispiele (12)

Parataktische Satzstrukturen liegen in den Beispielen 12-1, 12-2 und 12-4 vor, hypotaktische in
den Beispielen 12-3 und 12-5. Die besonderen Kennzeichen der Parataxe sind die strukturelle
Gleichrangigkeit der Teilsatze, die Kennzeichen der Hypotaxe das Vorhandensein eines
Ubergeordneten Teilsatzes und eines abhdngigen Nebensatzes, der wie in 12-3 und 12-5 mit
einer Subjunktion (weil, obwohl) eingeleitet wird und VL-Stellung des finiten Verbs aufweist.
Das logische Verhaltnis der beiden Teilsdtze zueinander, d. h., in welcher semantischen
Beziehung die einzelnen Teilsdtze zueinander stehen, wird in der parataktischen Struktur
entweder aus dem Erfahrungswissen konstruiert (12-1) oder durch verdeutlichende
nebenordnende Konjunktionen oder Konjunktionaladverbien (ndmlich 12-2 und trotzdem 12-
4) angezeigt.

In der hypotaktischen Struktur wird das logische Verhaltnis der Teilsdtze in der Regel durch die
Bedeutung der Subjunktion angegeben: So gibt weil eine Begrindung zu dem im
Ubergeordneten Teilsatz gebotenen Sachverhalt an und obwohl! eine Einrdumung oder einen
Vorbehalt, sodass in 12-3 ein kausales und in 12-5 ein konzessives Verhaltnis zum
Ubergeordneten Teilsatz besteht.

Das logische Verhiltnis parataktisch gereihter Teilsidtze zueinander muss hiufig aus
dem Kontext erschlossen werden. Dies féllt uns deshalb nicht schwer, weil wir



bestimmte Erwartungshaltungen haben, die uns bei der ErschliefSung des logischen
Verhiltnisses der Sédtze zueinander helfen. Wenn jemand den Satz Sie kommt nicht
auflert, so ist die Wahrscheinlichkeit, dass ein Grund fiir das Nichterscheinen einer
Person im Sinne von sie ist krank oder sie hat keine Zeit usw. gegeben wird, sehr hoch.

0 In der parataktischen Satzorganisation werden die Informationen wie
Perlen auf einer Schnur aneinandergereiht.
In der hypotaktischen Satzorganisation entsteht ein hierarchisches
Gebilde aus Uber- und Unterordnung, das eine Reliefstruktur erkennen
lasst.

Im Folgenden werden wir die parataktische Satzstruktur nicht weiter verfolgen,
sondern uns ausschlieSlich den hypotaktischen Satzstrukturen und den
verschiedenen Mdglichkeiten der Unterordnung im Deutschen zuwenden.

Fiir die Beschreibung komplexer Satzgefiige ist die Unterscheidung von Haupt- und
Nebensitzen von entscheidender Bedeutung. Bevor wir Ihnen Kriterien an die Hand
geben, um den Unterschied zwischen Haupt- und Nebensitzen in Zweifelsfillen zu
erkennen, mochten wir Sie auf die recht problematische Terminologie aufmerksam
machen.

4.3.2 Hauptsatz und Nebensatz

Es gibt wohl niemanden, der keine intuitive Vorstellung davon hétte, was ein
typischer Hauptsatz (= HS) und was ein typischer Nebensatz (= NS) ist. Sie wissen
zum Beispiel, dass Nebensitze von Hauptsitzen abhingig sind und nicht
umgekehrt. FEin solches Wissen ist wichtigdl - Und dennoch sind die
alltagssprachlichen Begriffe »Hauptsatz« und »Nebensatz« aus
sprachwissenschaftlicher Sicht nicht richtig.

Fiir die Abschaffung der alten Terminologie gibt es mehrere Griinde: Der
wichtigste ist der, dass mit den alten Bezeichnungen die Vorstellung verbunden ist,
im Hauptsatz werde nur Wichtiges, die Hauptinformation, geboten, wahrend
Nebensitze nur Nebeninformationen enthielten.

Wenn Sie meinen, dies sei immer der Fall, dann irren Sie sich. Es verhilt sich
tatsdchlich anders. Namlich: Nebensidtze nehmen zwar nicht immer, aber doch
recht hédufig die Funktion obligatorischer Satzglieder ein, ohne die der Hauptsatz in
grammatischer Hinsicht unvollstindig wire. Erst durch die obligatorischen



Satzglieder, die formal als Nebensatz realisiert werden konnen, wird eine Aussage
vollstandig. Hierzu die folgenden Beispiele:

m Beispiel eines einfachen Satzes

Sie gewann einen Pokal.

m Analyse von Beispiel (14)
= einfacher Satz, da ein finites Verb (gewann)
= Deklarativsatz

= Hauptsatz mit finitem Verb gewann, Subjekt sie und Objekt einen Pokal

m Beispiel eines komplexen Satzes mit einem Nebensatz

Wer wagt, gewinnt.

Analyse von Beispiel (16)
= komplexer Satz, da zwei finite Verben (wagt, gewinnt)
= Deklarativsatz
= Hauptsatz gewinnt und Nebensatz wer wagt als Subjektsatz zu gewinnt

X (= wer wagt) gewinnt«

m Beispiel eines komplexen Satzes mit zwei Nebensatzen

Was ich nicht verstehen kann, ist, dass der Hauptsatz nur aus einem Wort besteht.

m Analyse von Beispiel (18)
= komplexer Satz, da drei finite Verben (kann, ist, besteht)
= Deklarativsatz

= Hauptsatz ist mit Nebensatz was ich nicht verstehen kann als Subjektsatz zu ist und
Nebensatz dass der Hauptsatz nur aus einem Wort besteht als Pradikativ: >x (= was ich nicht
verstehen kann) ist y (= dass der Hauptsatz nur aus einem Wort besteht).

Aus den Beispielen 16 und 18 wird leicht erkennbar, dass die sogenannten
Hauptsitze (“gewinnt, *ist) in grammatischer Hinsicht nicht vollstandig sind, d. h.
keine vollstindigen Informationen bieten (Wer gewinnt? Wer/was ist was/so?).
Nebensitze konnen, wie Sie den Beispielen entnehmen konnen, wichtige
syntaktische Funktionen im Gesamtsatz iibernehmen, auf die nicht verzichtet
werden kann: so etwa die Rolle des Subjekts zum iibergeordneten Satz in Beispiel 16
und 18 oder die des Pradikativs des iibergeordneten Satzes in Beispiel 18.
Hieraus ergibt sich die folgende terminologische Prizisierung:

o Hauptsitze werden in der Regel Triigersiitze oder Matrixsiitze genannt,



wenn von ihnen Nebensétze abhingen.

Nebensitze werden dann als Konstituentensitze (d. h. Subjekt-,
Pradikativ- oder Objektsdtze) bezeichnet, wenn sie die Funktion von
obligatorischen Satzgliedern zum Tragersatz einnehmen.

Gibt es mehrere Nebensétze in einem komplexen Satz, dann bestehen unter ihnen
meist Abhidngigkeitsverhiltnisse, sodass der eine Nebensatz direkt von einem
libergeordneten Nebensatz und indirekt vom Hauptsatz abhéngig ist.

o Auch Nebensiitze konnen Tragersitze oder Matrixsiitze sein, wenn von
ihnen mindestens ein weiterer Nebensatz abhéngig ist.

Dieser Nebensatz steht hierarchisch unter dem ihm iibergeordneten Nebensatz, der
wiederum hierarchisch unter einem iibergeordneten Hauptsatz stehen kann.

m Beispiel eines komplexen Satzes mit komplexer Abhangigkeitsstruktur

Wer alles wagt, damit er gewinnt, verdient Respekt.

m Analyse von Beispiel (20)
Zunachst die formale Beschreibung des Satzes, bei dem es sich um einen Deklarativsatz
handelt:

= komplexer Satz, da drei finite Verben (wagt, gewinnt, verdient)

= Hauptsatz verdient Respekt ist Tragersatz zum Nebensatz 1 (NS 1) wer alles wagt, der
seinerseits wiederum Tragersatz des Nebensatzes 2 (NS 2) damit er gewinnt ist. Denn der
abhéangige Teilsatz damit er gewinnt ist vom abhangigen Teilsatz wer alles wagt abhangig.

Im folgenden Schema sollen die Abhéngigkeitsverhéltnisse mit funktionaler
Bestimmung zentraler Satzglieder vorgestellt werden:

HS = (x) verdient Respekt
X = Wer alles wagt, damit er gewinnt (verdient Respekt).
= komplexer Subjektsatz zum Verb verdienen
Frage: Wieso gehort der Teilsatz damit er gewinnt zu x, also zum Subjekt?

Weil er in funktionaler Hinsicht von wer alles wagt abhéngig ist, denn

wer alles wagt ist Tragersatz zu damit er gewinnt, und in inhaltlicher

Hinsicht gibt damit er gewinnt die Absicht und den Zweck an, wozu
Antwort:  jemand alles wagt.



Das heifst: Wer alles wagt, damit er gewinnt bildet als Ganzes den
Subjektsatz zu verdient Respekt. Auf einer hierarchisch niedrigeren
Ebene ist aber damit er gewinnt finaler Adverbialsatz zu wer alles wagt.

Die hierarchischen Verhéltnisse konnen in einem dreistufigen Diagramm abgebildet
werden:

m Formale und funktionale Satzanalyse im hierarchisch gestuften Modell

Stufe 1 HS X verdient Respekt.
= x Wer
Stufe2 [ NS1 | yom- alles wozu?
plexer wagt,
damit
Stufe3 | Ns2 | satz Adverbial- e
zu HS satzzu NS 1 Se e

Eine andere Form der Darstellung konnte folgendermafen aussehen. Die Zahlen am
Rand geben die jeweilige hierarchische Ebene an:

Stufe 1 verdient Respekt.

Stufe 2 Wer alles wagt,

Stufe 3 damit er gewinnt,

Im gegenwirtigen Deutsch werden mehrfache Unterordnungen von Nebensitzen
eher vermieden:

B Dass ein Nebensatz von einem anderen Nebensatz und dieser wiederum von
einem Hauptsatz abhéngt, ist normal.

m Dass aber ein Nebensatz von einem anderen Nebensatz und dieser wiederum von
einem weiteren Nebensatz abhédngt, der dann von einem Hauptsatz abhéngt, ist
schon eher selten.

Vgl. z. B. Wer alles wagt (NS 1), damit er gewinnt (NS 2), weil er gewinnen will (NS 3),
verdient Respekt (HS).

Zuriick zu »Hauptsatz« und »Nebensatz «:



Obwohl, wie wir gerade gezeigt haben, die Termini »Hauptsatz« und »Nebensatz«
problematisch sind, werden wir sie im Folgenden dennoch verwenden, weil es sich
um eingebiirgerte Bezeichnungen handelt.

4.3.3 Wie konnen Hauptsatze und Nebensatze voneinander
unterschieden werden?

Aus den vorangegangenen Erlduterungen wissen Sie, dass in Hauptsidtzen nicht
immer die besonders wichtigen Informationen stehen miissen, sodass dieses
Kriterium fiir die Unterscheidung von Haupt- und Nebensatz nicht angewendet
werden kann.

Auch das Kriterium, dass ein Hauptsatz immer alleine stehen kann, der
Nebensatz hingegen nicht, taugt nur bedingt. Der Hauptsatz in Beispiel 20 verdient
Respekt kann z. B. nicht alleine stehen, da ihm das notwendige Subjekt fehlt.

Im Folgenden werden wir die Unterscheidung von Haupt- und Nebensédtzen am
Prototyp der Satzarten, d. h. an Deklarativsiitzen, erklaren.

Haupt- und Nebensatz lassen sich am eindeutigsten durch die unterschiedliche
Stellung des finiten Verbs im Satz bestimmen. Dieses Kriterium wird nicht nur bei
der Unterscheidung der einzelnen Satzarten angewandt, sondern ist auch das
hilfreichste bei der Unterscheidung von Haupt- und Nebensétzen.

Es gibt eine Grundregel, die bei Deklarativsiitzen gilt:

o Im Hauptsatz steht das finite Verb in Verbzweitstellung (V2, d. h. an
zweiter Position hinter einem nicht verbalen Satzglied).
Im Nebensatz steht das finite Verb in der Regel in Verbletztstellung (VL).
In diesen Féllen ist der Nebensatz in der Regel mit einer Subjunktion oder
einem Relativpronomen eingeleitet.

4.3.4 Konjunktionale Nebensatze mit Verbletztstellung

Die haufigsten mit einer Subjunktion eingeleiteten Nebensétze im Deutschen sind
die dass-Sétze, die in der Regel als Subjekt- oder Objektsiatze gebraucht werden.
Unter den Adverbialsidtzen sind u. a. temporale als-Siatze und konditionale wenn-
Séatze hochfrequent.

Die Normalstellung von Nebensitzen im komplexen Satz



Nebensitze treten meist im Nachfeld des iibergeordneten Satzes auf. Innerhalb des
Nebensatzes steht das finite Verb in VL-Stellung,

m Konjunktionale Nebensatze mit VL-Stellung

Hauptsatz = Tragersatz

Nebensatz im Nachfeld des HS

23-1 Ich habe gemerkt, dass Eva den Pokal gewinnen mochte.

23-2 Ich glaube fest daran, dass Eva gewinnt.

Die mit der Subjunktion dass eingeleiteten Nebensiitze stehen im Nachfeld des
Hauptsatzes, d. h. nach dem klammerschliefSenden Element des Hauptsatzes.

B In 23-1 wird die Satzklammer des Hauptsatzes durch gemerkt geschlossen.

B In 23-2 ist zwar kein klammerschliefSendes Element im HS vorhanden, aber durch
Umformung des finiten Verbs in eine zweiteilige Verbform kann die mogliche
Position der rechten Satzklammer im Hauptsatz ermittelt werden. Vgl. hierzu:

m Umformung des finiten Verbs von Beispiel (23-2) ins Perfekt
Ich glaube fest daran, dass ...

— Ich habe fest daran geglaubt, dass ...

m Analyse von Beispiel (24)

Nebensdtze konnen auch dann im Nachfeld stehen, wenn keine sichtbare Satzklammer
vorhanden ist. Durch den Umformtest eines finiten Verbs in eine zweiteilige Verbform, wie z.
B. in das Perfekt ich glaube — ich habe geglaubt, wird die Satzklammer im Hauptsatz sichtbar.
Der sich daran anschlieBende Nebensatz steht somit im Nachfeld.

Wenn Nebensidtze im Nachfeld stehen, spricht man von Extraposition. Die
Extraposition von Nebensitzen erfolgt ausschliefllich aus kommunikativ-
pragmatischen Griinden. Denn: Wiirden Nebensidtze in das Mittelfeld des
Triagersatzes eingebettet, hdatten wir uniibersichtliche Schachtelsitze, die kaum
mehr verstiandlich sind.

Die Klammerstruktur von Nebensitzen

Die Subjunktion dient als klammerdffnendes und der Verbalkomplex (23-1) bzw.
das finite Verb (23-2) als klammerschliefSendes Element. Im Unterschied zum
Hauptsatz sind im konjunktionalen Nebensatz immer klammeroffnende und



klammerschliefSende Flemente vorhanden.

Das finite Verb bzw. der Verbalkomplex weist VL-Stellung auf, selbst dann, wenn
das Verb anscheinend an zweiter Position steht. Der Ergidnzungstest zeigt, dass auch
bei scheinbaren Abweichungen VL-Stellung des finiten Verbs vorliegt:

m Erganzung eines Satzglieds im Nebensatz von Beispiel (23-2)
Ich glaube fest daran, dass Eva gewinnt.

— ... dass Eva den Pokal gewinnt.

Analyse von Beispiel (26)

Im Nebensatz dass Eva gewinnt sieht es nur so aus, als ob gewinnt in V2-Stellung nach dem
Subjekt Eva steht. Die Ergdnzung des Nebensatzes um ein Akkusativobjekt, wie z. B. den Pokal,
zeigt, dass gewinnt in VL-Stellung steht.

e In der gesprochenen Sprache kommt weil haufig mit V2-Stellung vor: Sie
kommt sicher nicht, weil sie sah gestern schon krank aus. Hier erfolgt im weil-
Satz die Begriindung der Annahme, dass sie nicht komme, aber keine
Erkldrung eines Sachverhalts.

Besondere Stellungen innerhalb von Nebensiitzen

Sind Nebensidtze ausgeklammert, spricht man von Extrapeosition. Sind einzelne
Satzglieder, die in der Regel Adverb- oder Pripositionalphrasen darstellen,
ausgeklammert, spricht man von Ausklammerung (siehe 3.6). Die Ausklammerung
von Satzgliedern in Nebensitzen kommt sehr héufig vor. In diesen Fillen steht das
finite Verb nicht an der letztmdglichen Position im Satz. Vergleichen Sie die
folgenden Beispiele:

m Konjunktionale Nebensatze mit VL-Stellung und Ausklammerung
Hauptsatz = Tragersatz

Nebensatz im Nachfeld des HS

trotz der starke
28-1 Ich hoffe noch immer, | dass | Eva gewinnt [N CRSTarKE
Konkurrenz.
28-2 Ich war dabei, als Eva den Pokal | gewann | damalsin Dusseldorf.

Die Nebensétze der Beispiele 28-1 und 28-2 stehen im Nachfeld des jeweiligen
Hauptsatzes (Extraposition). Die fehlende Satzklammer kann durch Umformung



des finiten Verbs in eine analytische Verbform sichtbar gemacht werden: Ich hoffe
noch immer — Ich habe (noch) immer gehofft, dass... Ich war dabei — Ich bin dabei
gewesen, als...

Der Unterschied zu den Beispielsdtzen 23-1 und 23-2 besteht darin, dass hinter
dem klammerschlieSenden Element des Nebensatzes, also im Nachfeld des
Nebensatzes, noch weitere Satzglieder stehen: so in Beispiel 28-1 ein
Konzessivadverbial (trotz der starken Konkurrenz) und in Beispiel 28-2 ein Temporal-
(damals) und Lokaladverbial (in Diisseldorf).

Obwohl das finite Verb nicht an der letztmoglichen Position steht, spricht man
auch hier von der VL-Stellung des finiten Verbs. Denn bei Umstellung der
ausgeklammerten Satzglieder in die Klammerstruktur des Nebensatzes, z. B.

Ich hoffe noch immer, dass Eva gewinnt trotz der starken Konkurrenz. — ...,
dass Eva trotz der starken Konkurrenz gewinnt

wird die VL-Stellung des finiten Verbs im Nebensatz sichtbar.

Die Stellung von Nebensiitzen im Vorfeld

Alle in 23 und 28 angefithrten konjunktionalen Nebensdtze konnen statt im
Nachfeld des Triagersatzes auch im Vorfeld stehen:

m Konjunktionale Nebensatze im Vorfeld des HS

Hauptsatz = Tragersatz

Nebensatz im Vorfeld des HS

29-1 Dass Eva den Pokal gewinnen méchte, habe ich gemerkt.
29-2 Dass Eva gewinnt, (daran) glaube ich fest.
S0 Dass Eva gewinnt trotz der starken (darauf) hoffe ich noch
i Konkurrenz, immer.
Als Eva den Pokal gewann damals in - y
29-4 ( war ich dabei.
Dusseldorf,

Die Stellung der Nebensitze im Vorfeld des Triagersatzes hat zur Konsequenz, dass
im Tragersatz das Pradikat vor dem Subjekt steht, wenn es sich beim Nebensatz
nicht um einen Subjektsatz handelt. Das Subjekt riickt dann ins Mittelfeld des
Tragersatzes. Die V2-Stellung muss eingehalten werden, d. h., nur ein Satzglied - hier



der Nebensatz — darf vor dem finiten Verb stehen.

Die Vorfeldbesetzung von Nebensétzen ist zur Stellung im Nachfeld nicht immer
bedeutungsgleich. Es machen sich Unterschiede in der Verteilung von alter und
neuer Information, also in der Thema-Rhema-Struktur, bemerkbar.

m Beispiele zur Thema-Rhema-Struktur
30-1 Ich war dabei, als Eva den Pokal gewann damals in Diisseldorf.

30-2 Als Eva den Pokal gewann damals in Diisseldorf, war ich dabei.

m Analyse der Beispiele (30):
In 30-1 steht der als-Satz im Nachfeld. In diesem Satz ist als Eva den Pokal gewann damals in
Ddusseldorf die neue Information, das Rhema, und ich war dabei das Thema.

In 30-2 steht der als-Satz im Vorfeld. Die Verteilung von alter und neuer Information im Satz
kehrt sich geradezu um: Nun bildet als Eva den Pokal gewann damals in Disseldorf das Thema,
die alte Information, gegentiber dem Tragersatz war ich dabei, der zum Rhema wird.

Auch die Ausklammerung von Satzgliedern im Nebensatz fihrt zu einer Rhematisierung des
Inhalts, d. h., Zeit- und Ortsangabe werden zur neuen Information. Innerhalb des Nebensatzes
als Eva den Pokal gewann damals in Dusseldorf signalisiert die Ausklammerung damals in
Dusseldorf eine neue Information (das Rhema).

Die Stellung von Nebensiitzen im Mittelfeld

Neben der Stellung konjunktionaler Nebensdtze im Nachfeld und Vorfeld konnen
sie auch im Mittelfeld des Trigersatzes stehen. Da diese Stellung zwar vorkommt,
aber aus kommunikativen Griinden eher vermieden wird, soll sie nur an zwei
Beispielen aufgezeigt werden.

m Konjunktionale Nebensatze im Mittelfeld des HS
32-1 Ich war, als Eva den Pokal gewann, dabei.

32-2 * Ich habe, dass Eva den Pokal gewinnen mochte, gemerkt.

Ich habe das, (namlich) dass Eva den Pokal gewinnen mochte, gemerkt.

E Analyse der Beispiele (32)
In 32-1 ist der als-Satz — gleichsam parenthetisch - in den Tragersatz eingebettet. In der
gesprochenen Sprache wird der Einschub durch Pause abgehoben. Die Mittelfeldstellung des
temporalen Nebensatzes ist hier unproblematisch.

In 32-2 ist der dass-Satz in den Tragersatz eingebettet. Die Stellung des mit dass eingeleiteten



Objektsatzes im Mittelfeld flihrt zu einem inakzeptablen Satz (mit * gekennzeichnet). Erst
dann, wenn man ein Demonstrativpronomen (das) und gegebenenfalls ein
Konjunktionaladverb, z. B. ndmlich, einfligt, wird der Satz akzeptabel.

Zur funktionalen Analyse von Nebensiitzen

Wie alle Sitze enthalten auch Nebensétze eine Proposition, d. h. eine Aussage. So ist
die Aussage des als-Satzes aus Beispiel 32-1, dass es eine Eva gibt, die damals in
Diisseldorf den Pokal gewann. Dennoch ist die Tatsache, dass Nebensétze von dem
ihnen libergeordneten Satz abhéingig sind, von entscheidender Bedeutung. Denn wie
Sie bereits aus dem Kapitel iiber Satzglieder wissen, fungieren Nebensitze als
Satzglieder zu ihrem Trigersatz oder sie fungieren als Attribute zu Bezugswortern
aus dem Tragersatz.

o Da Nebensitze stets von einem Tragersatz abhéngen, sind die Beziehungen
zu diesem besonders eng;
Nebensiitze und satzwertige Infinitiv- und Partizipialkonstruktionen
sind in der Regel keine autonomen Konstruktionen, die alleine fiir sich
stehen konnen.
Sie erfiillen vielmehr die Funktion eines Satzgliedes zum Triagersatz oder
die Funktion eines Attributs zu einem nicht verbalen Satzglied des
Tragersatzes.

Die Nebensidtze in unseren Beispielsdtzen haben die folgenden syntaktischen
Funktionen:

m Zur syntaktischen Funktion konjunktionaler Nebensatze



Hauptsatz = Tragersatz
konjunktionaler
e Frage syntaktische Funktion
Nebensatz
dass Eva d
Ich habe ge- a5 (.en Was habe ich = Objektsatz
34-1 Pokal gewinnen SN e
merkt, o gemerkt? flr ein Akkusativobjekt
mochte.
Ich glaube fest . Woran glaube =“Ob.jektfatz .
34-2 dass Eva gewinnt. | | flr ein Prapositional-
daran, ich fest? :
objekt
dass Eva gewinnt | Worauf = Objektsatz
Ich hoffe noch . N LT
34-3 — trotz der starken hoffe ich noch | fir ein Prapositional-
| ' :
Konkurrenz. immer? objekt
als Eva den Pokal Bei welcher . T
34-4 | Ich war dabei, gewann damals in | Gelegenheit ; clemfzora A
Diisseldorf. warich dabei? | or0
als Eva den Pokal An welchem :
Ich war an dem : : = Attributsatz
34-5 e gewann damals in | Tag war ich S
PR Dussseldorf. dabei? s

Um die syntaktische Funktion von Nebensitzen bestimmen zu konnen, ist der
Fragetest eine zuverldssige Methode. In den Beispielsidtzen 34-1 bis 34-3 ist der
Triagersatz unvollstandig, sodass sich fast von selbst die Frage nach obligatorischen
Satzgliedern aufdrangt:

B Was habe ich gemerkt?
B Woran glaube ich fest?

® Worauf hoffe ich noch immer?

Die syntaktische Funktion des Nebensatzes ist in allen drei Féllen die eines
Objektsatzes. Das Fragepronomen oder Frageadverb erlaubt eine genauere
Differenzierung des Objektsatzes in die verschiedenen Objektklassen:

B Wen oder was? fragt nach einem Akkusativobjekt,

B Pronominaladverbien wie woran? oder worauf? nach Prapositionalobjekten.
Daneben kommen Nebensétze in der Funktion eines Subjektsatzes und gelegentlich



auch eines Pradikativsatzes vor (siehe unten).

In 34-4 ist der Hauptsatz an und fiir sich autonom, da keine notwendigen
Satzglieder fehlen. Im Nebensatz werden lediglich die Umstédnde angefiihrt, die eine
genauere zeitliche Festlegung des Dabeiseins erlauben. Die Angabe des zeitlichen
Rahmens im als-Satz erfolgt aus kommunikativen Griinden, rein strukturell
betrachtet ist sie nicht notwendig. Der als-Satz bezieht sich auf den gesamten
Tragersatz.

Aus Beispiel 34-5 wird deutlich, dass der als-Satz ein nicht verbales Satzglied des
Tragersatzes, namlich an dem Tag, semantisch spezifiziert. Der als-Satz bezieht sich
nur auf einen Bezugsausdruck des Tréigersatzes.

Obwohl die Nebensitze 34-4 und 34-5 vollig identisch sind, besteht doch ein grof3er

struktureller Unterschied, der sich in der jeweiligen Abhéngigkeit vom Trigersatz

zeigt:

B In 34-4 wird durch den als-Satz der zeitliche Rahmen des Tragersatzes spezifiziert:
Ich war dabei. Und dies geschah, als Eva den Pokal gewann damals in Diisseldorf=
temporaler Adverbialsatz.

m In 34-5 erfolgt die zeitliche Spezifizierung des Satzgliedes an dem Tag, namlich an
dem Tag, als Eva den Pokal gewann damals in Diisseldorf= Attributsatz.

0 An dieser Stelle miissen wir auf einen wichtigen Unterschied zwischen

Satzreihen und Satzgefiigen aufmerksam machen. Blittern Sie bitte
zuriick:
In 12-3 haben wir ein Satzgefiige: Sie kommt nicht, weil sie krank ist. In
diesem Satzgefiige ist der weil-Satz ein Satzglied, und zwar kausaler
Adverbialsatz (auf die Frage warum?) zum Tragersatz sie kommt nicht. Die
Satzreihe 12-2 Sie kommt nicht, sie ist ndmlich krank ist nahezu
bedeutungsidentisch zu 12-3 und dennoch besteht ein grofSer struktureller
Unterschied. Auch wenn sie ist ndmlich krank die Begriindung fiir sie kommt
nicht liefert, so handelt es sich bei sie ist ndmlich krank nicht um ein von sie
kommt nicht abhingiges Satzglied, sondern um einen autonomen
Hauptsatz, der - im Konjunktionaladverb ndmlich sichtbar - einen
kausalen Nebensinn aufweist.

0 Nur bei struktureller Abhingigkeit konnen Teilsdtze als Satzglieder oder



Attribute klassifiziert werden.

Zuriick zu den Satzgefiigen und ihren Besonderheiten: Ein wichtiges Element im
komplexen Satz muss noch erldutert werden, das Korrelat.

Was sind Korrelate und welche Funktion haben sie?

Vielleicht haben Sie es selbst schon gemerkt? Im {ibergeordneten Satz koénnen
Pronomina (Personal- oder Demonstrativpronomina) und Adverbien bzw.
Pronominaladverbien auftreten, die auf den Nebensatz verweisen. Man spricht von
Korrelaten, vgl. hierzu:

m Beispiel eines komplexen Satzes mit Korrelat

Ich habe fest daran geglaubt, dass Eva gewinnt.

m Analyse von Beispiel (35):
Das Korrelat daran ersetzt als Proform (= Ersatzform) den gesamten Nebensatz dass Eva
gewinnt.

Da die Proform daran der Wortart Pronominaladverb angehért, ist sie ein Indiz dafir, dass es
sich bei dem Nebensatz um einen Objektsatz in der Funktion eines Prdpositionalobjektes
handelt.

Die Frage aus 35 lautet: Woran habe ich fest geglaubt?
Antwort: Daran, dass Eva gewinnt. An das, dass Eva gewinnt.

Das Korrelat daran steht im Mittelfeld an der Stelle des Tragersatzes, an der normalerweise das
entsprechende Satzglied stehen musste.

Es hat vorauszeigende Verweisfunktion, da der Nebensatz erst im Nachfeld folgt.

Korrelate haben also die folgenden Eigenschaften:

1. Sie stellen die Proform des Nebensatzes dar und haben selbst keinen
Satzgliedstatus.

2. Thre morphologische Realisierung als Pronomen, Adverb oder
Pronominaladverb gibt Aufschluss iiber die syntaktische Funktion des
Nebensatzes als Subjekt-, Objekt- oder Adverbialsatz.

3. Sie besetzen im Tragersatz genau die Position, die das Satzglied (oder Attribut)
normalerweise einndhme. Sie zeigen also an, wo das Satzglied (oder Attribut)
eigentlich platziert sein miisste, wenn es nicht, was bei Nebensitzen die Regel
ist, aufSerhalb der Klammerstruktur stiinde.

4. Sie konnen obligatorisch oder fakultativ sein.



5. Sie haben Verweisfunktion; in der Regel sind sie vorausverweisend.
6. Es gibt auch riickverweisende Korrelate auf den davor genannten Nebensatz.

4.3.5 Relativsatze

Neben den konjunktionalen dass-Siatzen oder Temporalsidtzen sind auch
Relativsdtze sehr hdufig. Sie stimmen mit den konjunktionalen Nebensitzen darin
iiberein, dass sie das finite Verb in VL-Stellung aufweisen. Ein grofSer struktureller
Unterschied besteht darin, dass sie mit einem Relativpronomen (oder einem
Relativadverb) eingeleitet sind.

Ein prototypischer Relativsatz hat die folgende Struktur:

Relativsatze mit VL-Stellung

Hauptsatz
Relativsatz im Nachfeld des HS
linke rechte
Satzklammer Satzklammer
37-1 Ich kenne die Frau, | die den Pokal gewinnen mochte.
Ich habe das Hotel
37-2 indem der Wettbewerb ausgetragen wird.
gefunden,
Ich habe das Hotel in dessen _
37-3 der Wettbewerb ausgetragen wird.
aufgesucht, Foyer
Ich traf sie an dem sie kurz darauf am :
37-4 wWo teilnahm.
Ort, Wettbewerb

Der prototypische Relativsatz steht im Nachfeld des iibergeordneten Satzes. Er wird
mit einem Relativpronomen (37-1, 37-2, 37-3) oder Relativadverb (37-4) eingeleitet.
Es handelt sich dabei um d- oder w-Elemente. Die Relativsatze (37-1 bis 37-4) sind
Attributsitze, da sie ein nicht verbales Satzglied des Triagersatzes ndher bestimmen.

o Die Relativpronomina (bzw. Relativadverbien) sind in Relativséitzen die
klammeroffnenden Elemente, sie bilden also die linke Satzklammer.
Zugleich haben sie im Relativsatz Satzgliedfunktion oder sie sind Teil eines
Satzglieds (Attribut).



So gesehen, ist in 37-1 das Relativpronomen die in topologischer Hinsicht
klammeroéffnendes Element des Relativsatzes.

Das Relativpronomen die bezieht sich riickverweisend (anaphorisch) auf das
nicht verbale Satzglied des Tragersatzes, die Frau, die das Akkusativobjekt zum
finiten Verb kennen darstellt.

Das Relativpronomen ist hingegen im Nominativ Singular Femininum gebraucht
und erfiillt im Relativsatz die syntaktische Funktion des Subjekts (Wer mdchte
den Pokal gewinnen? die als Proform fiir die Frau).

Der gesamte Relativsatz hédngt von einem nicht verbalen Satzglied des
Tréigersatzes ab und ist daher Attributsatz zum Bezugsausdruck (die Frau).

Auch die Relativsidtze von 37-2 bis 37-4 sind Attributsiatze zu Bezugsausdriicken
der Tragersitze.

Die Relativpronomina kommen in 37-2 bis 37-3 in Prépositionalphrasen vor, die
die folgende syntaktische Funktion haben:

Die klammeroffnende Priapositionalphrase in dem ist im Relativsatz von 37-2
Lokaladverbial.

In 37-3 bildet in dessen Foyer topologisch die linke Satzklammer und ist
funktional Lokaladverbial. Bei dessen handelt es sich funktional um ein
pranominales Genitivattribut zu (in) Foyer. Das Relativpronomen dessen bezieht
sich dabei auf das Akkusativobjekt das Hotel des Tréagersatzes.

In 37-4 dient klammerdéffnendes wo im Relativsatz als Lokaladverbial.

An der Doppelfunktion der Relativpronomina als klammerdffnende Elemente
einerseits und als Satzglieder oder Attribute andererseits haben manche
Wissenschaftler Anstof§ genommen. Deswegen gibt es zu der oben skizzierten
Auffassung einen alternativen Analysevorschlag. Er sieht folgendermafSen aus:

0 Relativsdtze werden als Sitze mit einer nach links gedffneten
Satzklammer gewertet. Die Relativpronomina gelten nicht mehr langer als
klammeroffnende Elemente, sondern gehoren dem Vorfeld des
Relativsatzes an. Die linke Satzklammer bleibt nach dieser Anschauung bei
Relativsdtzen unbesetzt.

Egal welcher Anschauung Sie folgen: Entscheidend ist, dass Sie Relativpronomina
einerseits als riickverweisende Elemente auf den Tréigersatz und andererseits als
Satzglieder (oder Attribute) des Relativsatzes erfassen.



Spezialfille: freie und weiterfiihrende Relativsiitze

Die freien und weiterfithrenden Relativsitze zeichnen sich dadurch aus, dass ein
Bezugswort im iibergeordneten Satz fehlt. Sie werden in der Regel durch w-Elemente
eingeleitet.

m Freie und weiterfiihrende Relativsatze mit VL-Stellung

nauptaz Relativsatz im Nachfeld des HS
linke rechte
Satzklammer Satzklammer
38-1 Evaist gelungen, wovon sie immer getraumt hatte.
38-2 Eva gewann den Pokal, | was keiner fur moglich | gehalten hatte.

Der Relativsatz wovon sie immer getrdumt hatte in 38-1 referiert auf ein nicht
realisiertes (elliptisches) das im Hauptsatz, das leicht erginzt werden kann: Eva ist
das gelungen,... Das Relativadverb wovon bezieht sich auf das hinzugedachte
Pronomen.

Syntaktisch gesehen, erfiillt der Relativsatz die Funktion eines Subjektsatzes zum
Tragersatz.

Wihrend der Relativsatz als Ganzes das Subjekt darstellt, dessen Platzhalter im
Triagersatz hinzugedachtes das ist, erfiillt das Relativadverb wovon im Relativsatz die
Funktion eines Prapositionalobjekts zu trdumen.

Die Funktion des Relativadverbs im Relativsatz muss deutlich von der Funktion
des gesamten Relativsatzes im Trégersatz unterschieden werden.

o Relativsitze, deren Bezugswort im iibergeordneten Satz fehlt, werden freie
Relativsiitze genannt. Sie konnen die Funktion von Subjekt-, Pradikativ-,
Objekt- oder Adverbialsatzen einnehmen.

Ein anderer Fall liegt in 38-2 vor: Dort bezieht sich der Relativsatz auf den ganzen
Inhalt des Trégersatzes, ohne dass ein bestimmtes Bezugswort gefunden werden
kann. Der Relativsatz was niemand fiir mdglich gehalten hatte bildet eine Art
Kommentar zum Tragersatz Eva gewann den Pokal.

o Relativsitze ohne Bezugswort im iibergeordneten Satz, die sich auf den



gesamten Satz beziehen und auflerdem einen weiterfithrenden Gedanken
zum Inhalt haben, werden weiterfiihrende Relativsiitze genannt.
Sie werden funktional als Adverbialsitze klassifiziert.

4.3.6 Indirekte Fragesatze

Interrogativsdtze konnen in indirekte Fragesidtze umgewandelt werden. Sie sind
dann von einem Verb des Sagens und Meinens abhéangig:

m Indirekte Fragesatze mit VL-Stellung

Hauptsatz
indirekter Fragesatz im Nachfeld des HS
39-1 Uwe weil3, wer den Pokal in Dusseldorf gewinnen wird.
39-2 Uwe wird Eva sagen, wie sie den Pokal gewinnen kdnnte.
39-3 Ich frage mich, ob Eva gewinnen wird.

Es gibt zwei Typen von indirekten Frageséitzen:
1. Den indirekten Fragesitzen, die mit einem Interrogativpronomen oder -adverb
eingeleitet sind (39-1, 39-2), liegen Erginzungsfragen zugrunde:

Wer wird den Pokal in Diisseldorf gewinnen?

Wie konnte sie den Pokal gewinnen?
In 39-1 ist der indirekte Fragesatz Objektsatz (Akkusativobjekt) zu wissen; das
Interrogativpronomen wer fungiert im abhéngigen Fragesatz als Subjekt.

Der indirekte Fragesatz in 39-2 ist Objektsatz (Akkusativobjekt) zu sagen; das

Interrogativadverb wie hat im abhédngigen Fragesatz die Funktion eines
Modaladverbials.

0 Da  die Interrogativpronomina und -adverbien  zugleich
klammeroéffnende Elemente als auch Satzglieder im abhdngigen
Fragesatz darstellen, verhalten sie sich topologisch wie die einleitenden
Elemente von Relativsitzen.

Die Frage, ob in einem Satz ein Relativsatz oder ein indirekter Fragesatz
vorliegt, ist in manchen Fillen nicht einfach zu beantworten. Im vorliegenden Fall
hilft eine semantische Interpretation: Auf die Frage, wer den Pokal beim Wettbewerb



in Diisseldorf gewinnen wird, weif$ Uwe die Antwort.

2. Den indirekten Fragesdtzen, die mit der Subjunktion 0b eingeleitet sind (39-3),
liegen Entscheidungsfragen zugrunde: Wird Eva gewinnen? Der indirekte Fragesatz
ist hier Objektsatz zu sich fragen.

4.3.7 Uneingeleitete Konditionalsatze

Es gibt Nebensétze, die kein einleitendes Element haben. Das finite Verb tritt dann
in Verberststellung auf. Es handelt sich dabei in der Regel um Konditionaloder
Bedingungssitze. Meist steht der Nebensatz im Vorfeld des Triagersatzes, manchmal
auch danach:

m Uneingeleitete Nebensatze mit V1-Stellung im Vorfeld des HS

uneingeleiteter Konditionalsatz im Vorfeld des HS Hauptsatz = Tragersatz
. ) . (dann) verliert sie den
40-1 Unterstitzen wir Eva nicht,
Wettkampf.
. .. . (dann) hatte sie ein leichtes
40-2 Wirden wir sie aber unterstitzen, ]
Spiel.
. . . (so) hatte sie vermutlich
40-3 Hatten wir sie unterstutzt,

gewonnen.

Die uneingeleiteten Nebensétze weisen das finite Verb in VI-Stellung auf; in
40-1 ist die rechte Satzklammer leer; in 40-2 und 40-3 ist die Satzklammer im
Nebensatz realisiert.

Der Hauptsatz hat V2-Stellung, obwohl zwischen der rechten Satzklammer des
Nebensatzes und dem finiten Verb ein Adverb dann oder so stehen kann. Diese
Adverbien, die nach Konditionalsdtzen sehr haufig auftreten, stellen keine eigenen
Satzglieder dar, sondern fungieren als Korrelate (bzw. Resumptive) fiir den
vorausgehenden Nebensatz (siehe oben).

0 Woran erkennen Sie, dass ein uneingeleiteter Satz mit V1-Stellung ein
Nebensatz ist?
Immer dann, wenn Sie einen uneingeleiteten Nebensatz, wie z. B.
Unterstiitzen wir Eva nicht, in einen konditionalen wenn- oder falls-Satz
umformen konnen: Wenn wir Eva nicht unterstiitzen / Falls wir Eva nicht



unterstiitzen, (dann) verliert sie den Wettkampf. Durch den Umformtest wird
deutlich, dass der Nebensatz die Funktion eines Bedingungssatzes, d. h.
eines Konditionaladverbials, erfiillt.

4.3.8 Uneingeleitete Nebensatze mit V2-Stellung

Uneingeleitete Nebensitze mit V2-Stellung werden manchmal auch als abhéngige

Hauptsétze bezeichnet.

m Uneingeleitete Nebensatze mit V2-Stellung
Hauptsatz = Tragersatz

Nebensatz mit V2-Stellung im
Nachfeld des HS

41-1 Ich denke, Eva hat gute Chancen auf den Sieg.

41-2 Sie hat bis gestern geglaubt, sie sei nicht zu besiegen.

sie und niemand sonst hole den

= Sie sagte zu Uwe,
414 9 Pokal.

Die im Nachfeld stehenden Nebensétze verhalten sich wie Hauptsidtze mit V2-
Stellung und mit einem Satzglied im Vorfeld, das in den Beispielsdtzen 41-1 bis 40-3
als Subjekt fungiert.

Obwohl die Séitze die formale Struktur von Hauptsdtzen haben, beweist der
Umformtest, dass sie sich wie Nebensétze verhalten:

Ich denke, Eva hat gute Chancen auf den Sieg. —
Ich denke, dass Eva gute Chancen auf den Sieg hat.

Es handelt sich also um V2-Sitze, die im Unterschied zu typischen Hauptsitzen das
Merkmal der Abhéingigkeit aufweisen.

Aufgrund ihrer Abhédngigkeit von Trigersitzen erfiillen die Nebensitze
Satzgliedfunktion. Sie konnen als Objektsatze (Prapositional- bzw. Akkusativobjekt)
klassifiziert werden, denn sie geben an, woran ich denke (41-1), woran sie bis gestern
geglaubt hat (41-2), was sie zu Uwe sagte (41-3).

0 Nebensiitze mit V2-Stellung hingen meist von Verben des Sagens und
Meinens ab. Viele dieser Strukturen fallen in den Bereich der indirekten



Rede.

Indirekte Rede

Direkte Rede kann in indirekte Rede umgeformt werden. Dies geschieht in der
Regel dann, wenn ein Sprecher einem anderen berichtet, was ein Dritter gesagt hat.
Vergleichen Sie die folgenden Beispiele:

m Beispiele mit direkter und indirekter Rede

42-1 Eva sagte zu Uwe: »lch und niemand sonst holt den Pokal.«
42-2 Eva sagte zu Uwe, dass sie und niemand sonst den Pokal hole.
42-3 Eva sagte zu Uwe, dass sie und niemand sonst den Pokal holt.
42-4 Eva sagte zu Uwe, sie und niemand sonst hole den Pokal.
42-5 Eva sagte zu Uwe, sie und niemand sonst holt den Pokal.

m Analyse der Beispiele (42)
Bei der Umsetzung der direkten Rede in 42-1 in die indirekte Rede (42-2 bis 42-5) erfolgt die
Transformation eines formal selbststandigen Hauptsatzes mit V2-Stellung entweder in einen
mit dass konjunktional eingeleiteten Nebensatz mit VL-Stellung (42-2, 42-3) oder in einen
uneingeleiteten Nebensatz mit V2-Stellung (»abhangiger Hauptsatz«; 42-4, 42-5). In allen
Fallen wird das Personalpronomen (ich — sie) angepasst.

In 42-2 signalisiert der mit dass eingeleitete Nebensatz und der Konjunktiv | hole, dass ein Zitat
der direkten Rede in die indirekte Rede umgesetzt worden ist. Der Konjunktiv | wird bereits
recht haufig — und dies nicht nur in informellen Texten und in der gesprochenen Sprache -
durch den Indikativ (42-3) ersetzt.

In 42-4 ist die Markierung des indirekten Zitats durch den Konjunktiv | hole angezeigt, der
bereits ebenfalls haufig durch den Indikativ (42-5) ersetzt wird.

Der Konjunktiv II (auch in der Form wiirde/wiirden + Infinitiv) steht vor allem dann,
wenn die Formen des Konjunktivs I mit den Indikativformen in der indirekten Rede
zusammenfallen und eine (vom Sprecher oder Schreiber gewiinschte) deutliche
Markierung des Konjunktivs nicht mehr gewéhrleistet wére.

4.3.9 Satzwertige Infinitiv- und Partizipialkonstruktionen

Satzwertige Infinitiv- und Partizipialkonstruktionen sind dadurch gekennzeichnet,
dass sie kein Verb in finiter Form aufweisen.



o Infinitiv- und Partizipialkonstruktionen sind dann als satzwertig zu
werten, wenn sie in Nebensatze umgeformt werden kénnen. In Infinitiv- und
Partizipialkonstruktionen bleibt die Subjektposition unbesetzt. Die
Stellungsfelder infiniter Konstruktionen werden im Allgemeinen nicht
bestimmt.

m Satzwertige Infinitivkonstruktion im Nachfeld des HS
Hauptsatz = Tragersatz ‘

‘ satzwertige Infinitivkonstruktion im Nachfeld des HS

Eva investierte alles, ‘ um den Wettbewerb zu gewinnen.

Die satzwertige Infinitivkonstruktion, die die Infinitivkonjunktion wum mit
Infinitivpartikel zu aufweist, kann in einen mit der Subjunktion damit eingeleiteten
Nebensatz umgeformt werden:
Eva investierte alles, damit sie den Wettbewerb gewinnt.
Syntaktisch erfiillt sie die Funktion eines finalen Adverbialsatzes zum Hauptsatz:
Eva investierte dafiir / zu dem Zweck (= um den Wettbewerb zu gewinnen,
damit sie den Wettbewerb gewinnt) alles.

m Satzwertige Partizi pialkonstruktionen im Vorfeld des HS

Hauptsatz = Tragersatz

Satzwertige Partizi pialkonstruktion im Vorfeld des HS

451 Ihre Ereizeit onfernd bereitete sich Eva auf den
- re Freizeit opfernd,
3 Wettbewerb vor.
N hatte Eva nur noch den Sieg vor
45-2 In Dusseldorf angekommen,
Augen.

Beispiel 45-1 weist mit opfernd ein Partizip I auf. Die Partizipialkonstruktion kann
in einen indem-Nebensatz umgeformt werden:
Indem Eva ihre Freizeit opferte, bereitete sie sich auf den Wettbewerb vor.
Sie erfiillt die Funktion eines modalen Adverbialsatzes zum Trigersatz.
Beispiel 45-2 weist mit angekommen ein Partizip II auf. Die
Partizipialkonstruktion kann in einen nachdem-Nebensatz umgeformt werden:
Nachdem Eva in Diisseldorf angekommen war, hatte sie nur noch den Sieg vor



Augen.
Es handelt sich hier um einen temporalen Adverbialsatz zum Trigersatz.

4.3.10 Die syntaktischen Funktionen von Nebensatzen und satzwertigen
Konstruktionen
Aus den vorherigen Kapiteln wurde ersichtlich, dass Nebensitze und satzwertige
Konstruktionen als Satzglieder oder Attribute zum Tragersatz oder einem nicht
verbalen Satzglied des Triagersatzes klassifiziert werden.
Im Folgenden soll eine Ubersicht iiber potenzielle Funktionen der Nebensitze
und satzwertigen Konstruktionen geboten werden.

m Nebensatze und satzwertige Konstruktionen und ihre syntaktischen Funktionen



syntaktische Funktion Beispiele Umformtest
Den Sieg davonzutragen Das ist ein schones
ist ein schones Geflhl. Gefuhl.
Nebensatz als Subjektsatz
Dass sie gewonnen hat, Das ist ihr groBter
ist ihr groB3ter Erfolg. Erfolg.
. Sie will bleiben, wie sie immer Sie will so/das blei-
Nebensatz als Pradikativsatz TN
war. ben.
flr ein Sie weif3, dass es ein grofBer Er- . )
. R Sie weil3 das.
Akkusativobjekt | folg war.
Nebensatz | fir ein Man beschuldigte sie, zu ehrgei- Man beschuldigte
als Genitivobjekt zig zu sein. sie dessen.
Qoiektsatz flr ein Sie hat sich lange damit beschaf- 5 :
o, ox : ' - Sie hat sich lange
Prapositional- tigt, ob sie am Wettbewerb teil- . 3
; damit beschaftigt.
objekt nehmen sollte.
Nachdem sie sich vorbereitet Danach fuihlte sie
temporal B N S 4
hatte, fuhlte sie sich sicher. sich sicher.
5i Bt — .
lokal A S —— Sie wohnte dort.
wohnte.
modi Sie bereitete sich vor, als ob es Sie bereitete sich so
Nebensatz um alles ginge. vor.
als Deswegen zog sie
satz :
final Um sich vorzubereiten, zog sie Zu diesem Zweck
aufs Land. zog sie aufs Land.
Unter der Bedin-
Ware sie vorbereitet gewesen, _, s
b 2 R — 2 gung hatte sie sich
konditional hatte sie sich nicht unsicher ge- y .
fiihlt nicht unsicher ge-
' fuhlt.




syntaktische Funktion Beispiele Umformtest

Sie zog aufs Land, sodass sie sich

konsekutiv =
Nebensatz in Ruhe vorbereiten konnte.

als

. Trotzdem/ den-
Adverbiak konzessiv S e NI noch fuhlte sie sich
satz tete, fiihlte sie sich unsicher.

unsicher.

) Der Wettbewerb, der in Dissel-
Nebensatz als Attributsatz ) . : -
dorf stattfindet, begeistert viele.

44  Wie analysiert man komplexe Satze?

Anhand eines Beispiels aus der wissenschaftlichen Fachprosa wollen wir Ihnen am
Ende des Kapitels aufzeigen, welche Aussagen Sie aus grammatischer Sicht zur
Struktur des nachfolgenden Satzes machen kénnen.

Wenn Sie die vorausgehenden Kapitel aufmerksam verfolgt haben, miissten Sie in
der Lage sein, die Struktur des Satzes »wie eine Nuss zu knackenx.

Hier folgt zunédchst einmal der Satz:

Analysebeispiel

Wenn Wahrheit nicht als Selbstzweck, sondern als Mittel fir etwas bestimmt werden soll, ist
nicht nur die Rede von Mittel und Zweck zu klaren, sondern auch anzugeben, in welchem
Zusammenhang welche Zwecke angenommen werden, zu deren Erreichung Wahrheit ein
Mittel sein soll.

(aus: Peter Janich: Was ist Wahrheit? Eine philosophische Einfiihrung. Miinchen 1996,S. 97)

Es handelt sich um einen Aussagesatz, der insbesondere durch die Interpunktion
(Punkt) und - beim Vorlesen des Satzes — durch die fallende Intonation am Schluss
ausgewiesen ist. Der Satzbau ist komplex, da mehrere finite Verben (soll, ist, werden,
soll) vorhanden sind.

Eine schwierige Frage ist die, ob und auf welcher hierarchischen Ebene im
komplexen Satz eine Satzreihe oder ein Satzgefiige vorliegt.

Wenn Sie den Satz genau betrachten, dann merken Sie, dass er sowohl
parataktische als auch hypotaktische Teilsatzstrukturen aufweist. In diesem Punkt
stimmt er mit der in Beispiel 10 erorterten Satzperiode von Thomas Mann iiberein.

Die oberste hierarchische Ebene bildet der Hauptsatz als Trigersatz der
gesamten Konstruktion. In der Satzorganisation des Hauptsatzes konnen wir



Folgendes beobachten:
HS ist nicht nur die Rede von Mittel und Zweck zu klaren, sondern auch anzugeben

1. Es handelt sich eigentlich um zwei Hauptsitze, denn im zweiten Hauptsatz
bleibt ist lediglich aus stilistischen Griinden ausgespart. Die volle Form, ohne
Ellipse von ist, lautet: ist nicht nur die Rede von Mittel und Zweck zu kldren,
sondern ist auch anzugeben.

2. Die beiden Hauptséitze sind mit der zweigliedrigen kopulativen Konjunktion
nicht nur ... sondern auch verbunden: ist nicht nur die Rede von Mittel und
Zweck zu kldren, sondern auch anzugeben.

Auf der obersten hierarchischen Ebene handelt es sich um eine Satzreihe. Die
beiden durch die zweiteilige Konjunktion verbundenen Satzteile weisen in sich aber
hypotaktische Satzstrukturen auf, da von ihnen Nebensétze abhdngen, sodass auf
hierarchisch niederer Ebene auch Satzgefiige vorhanden sind. Insgesamt kénnen
wir mit Fug und Recht behaupten, eine komplex strukturierte Satzperiode vor uns
zu haben.

Um die Frage zu beantworten, auf welcher hierarchischen Ebene welche
Satzorganisation vorliegt, muss der Satz als Ganzes in Haupt- und Nebensétze unter
Beachtung der Konjunktionen wund Subjunktionen gegliedert werden.
Moglicherweise hilft Ihnen hierbei die folgende Anordnung;

m Geschachtelte Anordnung der hierarchisch geordneten Satzstruktur

Wenn Wahrheit nicht als Selbstzweck, sondern als Mittel fiir etwas

NS 1 bestimmt werden soll,

HS 1 ist nicht nur die Rede von Mittel und Zweck zu kléaren,

HS 2 sondern auch anzugeben,

NS 2 in welchem Zusammenhang welche Zwecke angenommen werden,
NS 3 zu deren Erreichung Wahrheit ein Mittel sein soll.

Im Folgenden wollen wir die einzelnen Teilsdtze nach ihren formalen Merkmalen
beschreiben. Wir gehen dabei zunichst auf signifikante Stellungseigenschaften
ein.

m Zur Topologie des Beispielsatzes (47)



linke Mittel rechte
Vorfeld Satz- Satz- Nachfeld
feld
klammer klammer
linke Mittel- rechte linke Mittel rechte
Satz- Satz- Satz- Satz- Nachfeld
feld feld
klammer klammer klammer klammer
linke Mittel rechte
Satz feld Satz-
klammer klammer
Wahrheit
nicht als
be-
oS stimmt
NS1 |Wenn zweck, son-
werden
dern als soll
Mittel fur :
etwas
| nicht nur
die Rede
HS1 ist von Mittel | zu klaren,
und
3 Zweck
HS2 |(Vorfeldellipse) (ist) auch oo
ben,
in welchem dlcin ange-
NS 2 | Zusam- nommen
Zwecke
menhang werden,
2uderen e | einNitte
NS3 Errei- R 2
heit sein soll.
chung

Anhand der Ubersicht konnen die jeweiligen klammerschliefenden und
klammeroffnenden Elemente innerhalb der einzelnen Teilsdtze gut erkannt werden.

Gleiches gilt fiir die Stellung der einzelnen Nebensatze im Vorfeld bzw. im Nachfeld

der entsprechenden Hauptsdtze bzw. im Nachfeld eines iibergeordneten
Nebensatzes als Tragersatz. Da NS 2 im Nachfeld des HS 2 steht und NS 3 im
Nachfeld von NS 2, kann man von Extraposition der beiden Nebensétze sprechen.

In formaler Hinsicht konnen weitere Aussagen getroffen werden:

HS 1

NS 1 wenn-Satz

Es liegt V2-Stellung des finiten Verbs vor, da der wenn-Satz im
Vorfeld die Funktion eines Satzglieds zu HS 1 einnimmt.

Es handelt sich um einen konjunktional eingeleiteten
Nebensatz. Die Subjunktion kénnte durch falls ersetzt werden,
sodass wenn in konditionaler (und nicht in temporaler) Bedeutung
gebraucht ist.

Das klammeroffnende Element des NS 2 bildet die

Prapositionalphrase in welchem Zusammenhang. Es stellt sich die
Frage nach dem Status des Pronomens welchem, das als Relativ-



oder Interrogativpronomen verwendet werden kann. Handelt es

sich bei dem Nebensatz in welchem Zusammenhang welche
N5 2 Zwecke angenommen werden um einen Relativsatz oder
indirekten Fragesatz? Da der Nebensatz von einem Verb des
Sagens (anzugeben) abhiangt und da er in eine direkte Frage
umgeformt werden kann (In welchem Zusammenhang werden
welche Zwecke angenommen?), gehen wir von einem indirekten

Fragesatz aus.

Das Besondere an diesem indirekten Fragesatz ist, dass es zwei
Phrasen mit w-Elementen gibt, die in beiden Fallen
Interrogativpronomina darstellen.

In  welchem Zusammenhang fungiert nur deshalb als
klammeroffnendes Element, weil es vor dem Satzglied welche
Zwecke steht. Man konnte sich den indirekten Fragesatz auch
folgendermaflen  denken: welche Zwecke in  welchem
Zusammenhang angenommen werden. Der Unterschied besteht in
der Informationsstruktur: In unserem Beispielsatz sind welche
Zwecke die neue Information, das Rhema, und in welchem
Zusammenhang das Thema, bei Umstellung aber verkehren sich
Thema und Rhema.

Das klammerdffnende FElement des NS 3 Dbildet die
Pripositionalphrase zu deren Erreichung. Sie beinhaltet das
NS 3 Relativpronomen deren, im Genitiv Plural Maskulinum, das auf
den Bezugsausdruck welche Zwecke referiert. Der Nebensatz zu
deren Erreichung Wahrheit ein Mittel sein soll ist ein Relativsatz, der

sich auf den Bezugsausdruck welche Zwecke bezieht.

Da der Nebensatz von einem Bezugsausdruck eines
iibergeordneten Nebensatzes abhéingt, handelt es sich um einen
Nebensatz, der hierarchisch auf einer niedrigeren Stufe als NS 2
angeordnet ist.

Neben der formalen Beschreibung ist die funktionale Bestimmung der einzelnen
Nebensitze als Satzglieder oder Satzgliedteile zu ihren entsprechenden
Tragersatzen von grofSer Bedeutung.

Vergegenwirtigen wir uns die hierarchischen Verhéltnisse im Satz auf der
Grundlage des folgenden Diagramms:



m Hierarchische Gliederung des Beispielsatzes (47) im Diagramm

Ebene 1 HS 1 HS 2
NS 1 NS 2
Ebene 2 Konditional- indirekter
satz Fragesatz
NS 3
Ebene 3 )
Relativsatz

Zur Bestimmung der syntaktischen Funktion der Nebensétze hilft am besten der
Umformtest (siehe 2.2), denn ein Satzglied lasst sich durch ein Wort oder eine
Phrase ersetzen.

m Umformtest zur Bestimmung der syntaktischen Funktion der Nebensatze

Unter der Bedingung (= Wenn Wahrheit nicht als Selbstzweck, sondern als Mittel
51-1 flr etwas bestimmt werden soll) ist nicht nur die Rede von Mittel und Zweck zu
klaren,

sondern auch das (= in welchem Zusammenhang welche Zwecke angenommen
51-2 . o . . .
werden, zu deren Erreichung Wahrheit ein Mittel sein soll) anzugeben.

... sondern auch anzugeben, in welchem Zusammenhang diese Zwecke (= zu
51-3 . . . .
deren Erreichung Wahrheit ein Mittel sein soll) angenommen werden.

m Analyse der syntaktischen Funktion der Nebensatze

Auf der Grundlage des Umformtests in 51-1 (»unter der Bedingung«) wird ersichtlich, dass der
wenn-Satz die syntaktische Funktion eines konditionalen Adverbialsatzes zu HS 1 erfullt.

Aus 51-2 wird erkennbar, dass das Subjekt zu HS 2 durch NS 2 und NS 3 in welchem... werden,
zu deren Erreichung... sein soll zum Ausdruck gebracht wird.

Da sich das Subjekt zu HS 2 aus zwei Nebensatzen bildet, muss nach der spezifischen Funktion
von NS 3 gefragt werden. NS 3 ist zum einen zusammen mit NS 2 Subjekt von HS 2 (in 51-2)
und alleine Attributsatz zu welche Zwecke in NS 2 (in 51-2).

Die Analyse des komplexen Satzes ist noch nicht fertig. Wir haben bisher den
Gesamtsatz nach formalen, funktionalen und topologischen Kriterien klassifiziert.
Was fehlt, ist die syntaktische Feinanalyse der einzelnen Teilséitze, die wir im
Folgenden nachholen méchten.

Es fallt auf, dass der Satz aus einem Text der wissenschaftlichen Fachprosa durch
Passivkonstruktionen (so in NS 1 und NS 2) geprégt ist. In den Hauptsitzen ist



dariiber hinaus eine modale Passivumschreibung (ist zu kldren, ist anzugeben in der
Bedeutung muss geklirt werden, muss angegeben werden) zu finden.
Die modale Bedeutung zur Kennzeichnung einer Verpflichtung kommt auch im
Modalverb sollin NS 1 und NS 3 zum Ausdruck.
ZuHS1
= formal: modale Passivumschreibung (in der Bedeutung;
ist zu kldiren muss gekldrt werden), gebildet aus dem Modalitétsverb ist,
der Infinitivpartikel zz und dem infiniten Vollverb kldren
= funktional: Pradikat
Das infinite Vollverb im Aktiv (kldren) hat zwei Mitspieler (x klart y), d. h. ein Subjekt
und ein Akkusativobjekt.

Im Passiv, auch in der modalen Passivumschreibung, wird das Akkusativobjekt
zum Subjekt. Das Subjekt des Aktivsatzes konnte in eine Pripositionalphrase mit
von umgesetzt werden. Im Beispielsatz wird aber aus kommunikativen Griinden auf
die Nennung des Tragers der Verbalhandlung verzichtet.

gl;e]zide von MgtelTnG = formal: komplexe Nominalphrase
= funktional: Subjekt

von Mittel und Zweck = formal: komplexe Prépositionalphrase
= funktional: postnominales Pripositionalattribut zu
(die) Rede

Zu NS 1 als konditionaler Adverbialsatz zu HS 1

= formal: Vorgangspassiv (mit infinitem Vollverb im
bestimmt werden soll Partizip II bestimmt und infinitem Hilfsverb werden) und
Modalverb soll

= funktional: Pradikat

Das Vollverb bestimmen im Aktiv wird dreiwertig gebraucht: x bestimmt y als z mit x
als Subjekt, y als Akkusativobjekt und (als) z als Pradikatsnomen
(Gleichsetzungsakkusativ). Wegen der Passivkonstruktion liegt das Akkusativobjekt
des Aktivsatzes als Subjekt vor und der Gleichsetzungsakkusativ wird zum
Gleichsetzungsnominativ (auf die Frage als wer oder was soll etwas bestimmt
werden?).

Wahrheit = formal: Nominalphrase



= funktional: Subjekt

nicht als Selbstzweck, sondern als Mittel fiir etwas

Die komplexe Wortgruppe (die zwei mit Konjunktion eingeleitete Phrasen
aufweist) wird in der Analyse als ein Satzglied aufgefasst, weil sie die Antwort
auf die Frage gibt: Als was soll Wahrheit bestimmt werden?
Der Gleichsetzungsnominativ Selbstzweck und Mittel fiir
etwas ist mit der vergleichenden Konjunktion als
angeschlossen.
Er besteht daher aus zwei mit als eingeleiteten Konjunktionalphrasen, deren
erste durch die Negationspartikel nicht negiert und die zweite durch die
adversative Konjunktion sondern angeschlossen ist.
= formal: Prapositionalphrase
fiir etwas = funktional: postnominales Priapositionalattribut zu
(als) Mittel
HS 2 besteht nur aus anzugeben. Da ist elliptisch ist, liegt auch hier eine modale
Passivumschreibung (in der Bedeutung muss angegeben werden) vor (gebildet aus
dem Modalitdtsverb ist und dem infiniten Vollverb anzugeben mit integrierter
Infinitivpartikel zu).
= funktional: Pradikat

Das Vollverb im Aktiv (angeben; x gibt y (z) an) weist in der modalen
Passivumschreibung die Umsetzung des Akkusativobjekts zum Subjekt auf.

NS 2 und NS 3 sind Subjekt zu ist anzugeben
NS 2 als Teil des Subjekts zu HS 2

= formal: Vorgangspassiv (mit infinitem Vollverb im
angenommen werden Partizip I angenommen und infinitem Hilfsverb werden)
= funktional: Pradikat

Das Vollverb im Aktiv (annehmen; x nimmt y an) weist im Passiv die iibliche
Umsetzung des Akkusativobjekts zum Subjekt auf.
welche Zwecke
Da wir NS 3 als Attributsatz zu welche Zwecke bestimmt haben, gehort zum
Satzglied welche Zwecke der Attributsatz mit dazu. Der Umstelltest Welche

Zwecke, zu deren Erreichung Wahrheit ein Mittel sein soll, werden in welchem
Zusammenhang angenommen? ist, obwohl er stilistisch nicht elegant ist,



grammatisch maglich.
Das zu analysierende Satzglied lautet also:
welche Zwecke, zu deren Erreichung Wahrheit ein Mittel sein soll
= formal: komplexe Nominalphrase (welche ist
Interrogativpronomen)
= funktional: Subjekt
= formal: Prapositionalphrase (mit welchem als

Interrogativpronomen)
= funktional: Lokaladverbial (wo?)

in welchem
Zusammenhang

NS 3 als Teil des Subjekts zu HS 2 und Attributsatz zu welche Zwecke

= formal: Verbalkomplex (mit infinitem Kopulaverb sein
sein soll und Modalverb soll)
= funktional: Pradikat

= formal: Nominalphrase
= funktional: Subjekt

= formal: Nominalphrase
= funktional: Pradikativ (Gleichsetzungsnominativ)

Wahrheit

ein Mittel

= formal: Priapositionalphrase

T e = funktional: Finaladverbial (wofiir?)

Die Prapositionalphrase zu deren Erreichung, die im NS 3 als Finaladverbial fungiert,
enthédlt mit dem Relativpronomen deren das Bezugselement zum Kern Zwecke.
Hinsichtlich seiner Form (Genitiv Plural Maskulinum) ist es mit dem folgenden
Substantiv Erreichung (Dativ Singular Femininum) nicht kongruent.
deren = formal: Pronominalphrase
= funktional: pranominales Genitivattribut zu (zu)
Erreichung

45 Ubungsaufgaben

Ubung 1: Satzarten

Analysebeispiel 1
1-1 Was fir ein schoner Tag ist das heute! 1-2 Hatte es gestern nicht noch geregnet? 1-3 Genief3t
endlich den Sonnenschein und lasst es euch gut gehen! 1-4 Wenn sich Eva doch endlich melden
wirde! 1-5 Dass sie immer so unplinktlich ist! 1-6 Die traut sich was! 1-7 Ware sie doch schon hier!
1-8 Dann kénnten wir endlich losgehen. 1-9 Rufst du sie noch einmal an? 1-10 Gib mir mal schnell



ihre Telefonnummer! 1-11 Dass immer ich alles machen muss! 1-12 Eva, wann kommst du?

Bestimmen Sie in den Beispielen 1-1 bis 1-12 die Stellung des finiten Verbs!
Geben Sie zu den Beispielen 1-1 bis 1-12 die entsprechende Satzart an!

Nennen Sie die signifikanten Kriterien, die fiir Sie bei der Bestimmung der
Satzarten in den obigen Beispielen eine Rolle gespielt haben!

Ubung 2: Einfacher und komplexer Satz

Analysebeispiel 2

Josip mag nicht mehr denken. Er sieht forschend nach den Wegen. Es kommt niemand. Er lacht.
Er hat jetzt seine kleinen Freuden. Er ist schon ein Mann, aber es macht ihm noch immer
Vergniigen, die platten Steine aus dem Sand zu suchen. Er geht bedachtig im feuchten,
nachgebenden Sand. Er wiegt den Stein prifend in den Handen; dann schwingt er, sich beugend,
den Arm, und in schwirrendem Flug saust das Gbermutige Stiick tGber die Wellen, springt auf und
weiter und springt wieder auf. Dreimal. Wenn er es &fter macht, springen die Steine aber
achtmal auf. Sie durfen nur nicht plump sein.

(aus: Ingeborg Bachmann: Die Fahre. In: Samtliche Erzdhlungen. Miinchen 1978S5. 11)

Trennen Sie im Beispiel 2 die einfachen Satze von den komplexen Sitzen!
Welcher Abschnitt entspricht nicht der gingigen Definition von Satzen?

0BY Unterscheiden Sie innerhalb der komplexen Sitze zwischen Satzreihen
und Satzgefiigen!

Welche nebenordnenden Konjunktionen und Subjunktionen sind in
welcher Funktion gebraucht?

Ubung 3: Haupt- und Nebensitze

Analysebeispiel 3

Sie fand die alte Frau immer Ofter am Fenster, wenn sie kam, und sie saBen nicht mehr
beisammen, wenn Franziska kam, um den Sherry zu trinken und kleines Geback zu knabbern,
und es ging also weiter mit diesen Hunden, wéahrend zugleich doch Schwerhorigkeit
zuzunehmen begann, und Franziska war ratlos, denn es musste doch etwas geschehen, und Leo,
dem sie zwar alles fernhielt, wiirde eines Tages auch nicht darum herumkommen, sich mit seiner
Mutter beschaftigen zu mussen.

(aus: Ingeborg Bachmann: Das Gebell. In: Samtliche Erzdhlungen. Miinchen 1978,S. 385)

Trennen Sie nach formalen Kriterien (Stellung des finiten Verbs,



Vorhandensein von Subjunktionen etc.) im komplexen Satz 3 Hauptséitze
von den Nebensitzen!

05" Um welche Nebensidtze handelt es sich? Bieten Sie eine formale
Beschreibung und ermitteln Sie ihre syntaktische Funktion!

Bestimmen Sie alle Temporaladverbiale, die sich im obigen
Analysebeispiel finden lassen! Benutzen Sie in Zweifelsfillen ein
Nachschlagewerk Ihrer Wahl!

Ubung 4: Besondere Nebensatze

Analysebeispiel 4

4-1 Und eines Morgens wacht er auf, an einem Tag, den er vergessen wird, und liegt pl6tzlich da,
ohne sich erheben zu kénnen, getroffen von harten Lichtstrahlen und entbl68t jeder Waffe und
jeden Muts fur den neuen Tag.

4-2 Ware ich nicht in die Blcher getaucht, in Geschichten und Legenden, in die Zeitungen, die
Nachrichten, ware nicht alles Mitteilbare aufgewachsen in mir, ware ich ein Nichts, eine
Versammlung unverstandener Vorkommnisse.

(aus: Ingeborg Bachmann: Das dreiBigste Jahr. In: Samtliche Erzahlungen. Miinchen 19785S. 94 und 103)

Beschreiben Sie die Nebensidtze und satzwertigen Konstruktionen in
Beispiel 4-1. Aufgrund welcher Kriterien konnen Sie Konstruktionen als
satzwertig bestimmen?

Ermitteln Sie die jeweiligen Abhéngigkeitsverhiltnisse in 4-1 und geben Sie

die syntaktische Funktion der Nebensdtze und satzwertigen
Konstruktionen an!

Beschreiben Sie nach formalen Kriterien Haupt- und Nebensitze in
Beispiel 4-2. Welche syntaktische Funktion haben die Nebensitze?

Ubung 5: Vollstindige Satzanalyse

Analysebeispiel 5

5-1 Einmal ward die Kénigin krank, 5-2 und als sie fuhlte, 5-3 dass sie sterben musse, 5-4 rief sie
den Koénig 5-5 und bat ihn, 5-6 er moége nach ihrem Tod doch niemand heirathen, 5-7 der nicht
eben so schén ware wie sie 5-8 und eben so goldne Haare hétte; 5-9 und nachdem ihr der Kénig
das versprochen hatte, 5-10 starb sie.

(aus: Allerlei-Rauh. In: Méarchen der Gebriider Grimm. Ziirich 19855S. 234)



Beschreiben Sie die Gesamtstruktur des Satzes 5-1 bis 5-10 unter

Einbezug samtlicher Nebensidtze und geben Sie die Stellung der finiten
Verben an!

Bieten Sie eine topologische Analyse des Gesamtsatzes nach Beispiel 49!
Bestimmen Sie die syntaktische Funktion der Nebensétze!

Bieten Sie eine syntaktische Feinanalyse aller Teilsdtze mit Bestimmung
der Satzglieder und Attribute!



5 Grammatik wozu?

Freiheit ist die Einsicht in die Notwendigkeit.
Hegel

5.1 Was dieses Kapitel soll und wie es zu gebrauchen ist

Vom Sinn grammatischen Wissens

Grammatik gilt als das unverriickbare, obligatorische Grundgeriist der Sprache.
Sie wird oft als eine Art Zwangsjacke gesehen, in die man sich unter Verlust des
eigenen Ausdruckswillens fiigen muss, wenn man nicht fehlerhaftes Deutsch
riskieren mochte. Fiir die meisten Schiilerinnen und Schiiler und auch die meisten
ibrigen Sprecherinnen und Sprecher ist die Grammatik ein Hassobjekt, das nutzlose
und willkiirliche Regeln enthilt, die zwar in der Schule erlernt werden miissen, aber
am besten schnell wieder vergessen werden.

Wir wollen in diesem Kapitel zeigen, dass dies eine sehr betriibliche
Fehleinschitzung ist, und bitten Sie, uns durch die folgenden kurzen Uberlegungen
zu begleiten. Als kompetente Sprecherinnen und Sprecher des Deutschen
beherrschen Sie Ihre Sprache, ohne auch nur dariiber nachzudenken. Zum Beispiel
erkennen Sie automatisch, dass ein Satz wie

*Sie probiert ein neue Kleid

falsch ist, und in Sekundenbruchteilen konnen Sie ihn korrigieren, ohne iiberlegen zu
miissen. Dennoch besteht ein Unterschied zwischen unbewusstem Koénnen und
bewusstem Kennen. Nur wenn Sie wissen, was Sie iiber Ihre Sprache wissen,
konnen Sie souverin mit ihr umgehen. Und als Studierende miissen Sie das
(ebenso wie spéter im Berufsalltag). Sie miissen sprachlich komplexe Texte mit
hoher Informationsdichte nicht nur lesen, sondern auch verstehen und wiedergeben.
Sie miissen Argumente und Thesen kritisch analysieren und kommentieren. Sie
miissen Ihre eigenen Gedanken und Ideen iiberzeugend formulieren - im Gesprich
ebenso wie in der Schrift. Dazu brauchen Sie auch Grammatikwissen!

Die Grammatik und die bewusste und aktive Beherrschung ihrer zentralen
Gesetzmalfligkeiten machen die Sprache erst zu einem flexiblen Instrument zum



Ausdruck unserer Gedanken und Absichten. Denn: Sprachliche Kommunikation
ist — dies ist so trivial wie grundlegend - zeichenbasiert, wobei jedes Zeichen eine
arbitrare Zuordnung von Form und Inhalt ist. Weiterhin ist jeder Text eine Auswabhl,
eine bewusste Entscheidung fiir eine bestimmte Art, Menge und Anordnung der
Sprachzeichen, die, wire sie anders, eine andere Textbedeutung und eine andere
Sprecherabsicht zum Ausdruck bringen wiirde.

Die Grammatik ist das Perspektivierungs- und Justierungsinstrument, mit
dem es uns gelingt, diese Anordnung zu erreichen. Sie ermdoglicht es uns, die Sprache
auf unsere jeweiligen Absichten und auf unsere spezifische Situation hin
zuzuspitzen und unsere Gedanken »auf die Reihe zu bringen«, d. h. sie aus ihrem
mehrdimensionalen kognitiven Raum ins lineare Medium des Zeichengebrauchs (sei
er miindlich oder schriftlich) zu tibertragen.

Grammatische Informationen, wie z. B. die jeweils gewéhlte Satzstellung oder die
Auswahl von Artikeln, Tempora und Modi, stellen keine tiberfliissigen Informationen
dar, sondern sie verankern das Gesagte in der Sprechsituation, indem sie Referenz,
d.h. den Verweis auf aufSersprachliche Gegenstinde und Sachverhalte, und
Situationsbezug herstellen; sie enthalten Hinweise zur inhaltlichen Gliederung der
linearen Sprachkette und damit zum Sinn des Gesagten, und sie bringen den
Blickwinkel der Sprecherin/des Sprechers zum Ausdruck, unter dem sie/er einen
Sachverhalt darstellen will.

Wir konnen zwar unter bestimmten Umstidnden auf diese perspektivierenden
Zeichen verzichten, zum Beispiel beim sogenannten Telegrammstil, doch gehen
dadurch wichtige Informationen verloren, die, wenn sie nicht durch die Situation
erginzt werden, zu unverstidndlichen Auflerungen fiihren. Ein nicht erfundenes
Beispiel hierfiir ist eine Auf§erung wie die unten stehende, die handschriftlich von
einer nicht muttersprachlichen Putzfrau auf einem Zettel auf dem Kiichentisch
hinterlassen wurde.

???Dach Spinnen kann nicht.
Ohne Kontext ist diese AufSerung fast unverstindlich. Allen Beteiligten in der
Situation war jedoch vollig klar, was gemeint war, namlich:

Die Spinnweben unter dem Dach kann ich nicht entfernen
(weil ich nicht so hoch hinaufkomme)
(weil ich Angst vor Spinnen habe).



Ohne Grammatik gibe es keine zuverliassige sprachliche Kommunikation.
Daher wurde sie von den mittelalterlichen Grammatikern in den Kontext der »ars
obligatoria« gestellt und als notwendige, unverzichtbare Kunst betrachtet. Damit ist
gemeint, dass deklaratives grammatisches Wissen und die Féahigkeit, dieses Wissen
bewusst anzuwenden, kein Selbstzweck sind, sondern eine »Kunst«, die eine
Voraussetzung der angemessenen sprachlichen Kommunikation darstellt.

Aufgabe der Beispielanalysen

Die folgenden Beispielanalysen sollen diesen Beweis fithren. Sie sollen zeigen, dass
und wie die Perspektivierungs- und Einordnungsleistung von grammatischen
Zeichen im Text erreicht wird und wie Sie als Rezipient/-in eines Textes durch
kundige und bewusste Analyse die hinter der getroffenen Auswahl stehenden
Absichten erkennen und bewerten konnen. Umgekehrt ist Thnen dieses Wissen
natiirlich auch bei der Produktion von Texten niitzlich:

Je souveriner und reflektierter Sie die Kunst der notwendigen Auswahl
beherrschen, desto mehr Freiheit haben Sie, durch Ihre Sprache genau das zu
sagen, was Sie sagen wollen.

Es geht im Folgenden also darum, exemplarisch an einigen Originaltexten
unterschiedlicher Herkunft, d. h. keineswegs nur an literarischen Texten, sondern
auch an Texten aus der Alltagswelt, einige ausgewihlte Effekte dieser
Perspektivierungsfunktionen grammatischer Zeichen und Regeln nachzuvollziehen.
Wichtig ist uns hierbei, zu zeigen, dass benennbare Effekte exakt auf bestimmte
Elemente im Text zuriickgefiihrt werden konnen. Die Wirkung eines Textes und die
unterstellte Absicht seines Verfassers miissen also nicht aus impressionistischen
Anmutungen, quasi »aus dem Bauch heraus«, abgeleitet werden, sondern sind
konkret aus den Sprachzeichen - und zwar in besonderem MafSe aus den
grammatischen Sprachzeichen - herauszulesen.

Bitte beachten Sie auch, dass hier keine Wertung der stilistischen Qualitdt oder
linguistischen Richtigkeit der Texte vorgenommen wird, sondern eine deskriptive
(und hochgradig selektive) Analyse der Wirkung grammatischer Optionen. Dies
hindert uns natiirlich nicht, an bestimmten Stellen mehrere Alternativen zu
diskutieren und gegebenenfalls auch die Frage zu stellen, ob eine von den Verfassern
der Texte getroffene Wahl der Norm entspricht oder wirklich das leistet, was sie -
vermutlich - leisten soll. Bevor wir mit den Analysen beginnen konnen, verdient ein
weiterer Punkt Beachtung.



Kontexte und Textsorten

Jede sprachliche Auflerung ist in einen sprachlichen Kontext und in einen
aullersprachlichen Kontext eingebunden. Diese je individuelle Situierung
sprachlicher AufSerungen bestimmt ihre Interpretation in einem grofSen Ausmat.
Das gilt in auffilliger Weise fiir die lexikalische Bedeutung von Wortern, die auf
Gegenstinde wund Sachverhalte verweisen. So sind die verschiedenen
Interpretationsmoglichkeiten eines Substantivs wie Maus oder eines Verbs wie gehen
vielfiltig — beide Worter sind hochgradig polysem, d. h. mehrdeutig. Innerhalb einer
Auflerung ergibt sich jedoch durch die Wirkung des sprachlichen und
aufSersprachlichen Kontexts eine meist eindeutige Entscheidung fiir eine bestimmte
Lesart. Die folgenden Sétze zeigen, wie das Substantiv Maus durch den sprachlichen
Kontext eine eindeutige Interpretation erhélt:

Ihre GrofSmutter konnte nicht verstehen, dass sie sich eine Maus im Kéfig
hielt und diese auch noch Luise nannte.

— das Tier

Diese Maus ist ergonomisch geformt und daher fiir lange Nutzungszeiten
besser geeignet.

— das Eingabegerdt am PC
Fir die Wirkung des auflersprachlichen Kontexts zur Monosemierung
(Vereindeutigung) des Verbs gehen stellen Sie sich bitte folgende Szenen vor.
Szene 1:

Zwei Cafébesucher sitzen an einem Tisch und beobachten, wie eine dritte
Person den Raum betritt, sich umsieht, einige Schritte in verschiedene
Richtungen macht und sich dann wieder der Tiir zuwendet. Eine der beiden
sitzenden Personen sagt:

Die geht wieder.

— sich von einem Punkt entfernen
Szene 2:

Eine Person hilt einer anderen eine Uhr hin und sagt:

Die geht wieder.

— funktionieren



Auch grammatische Bedeutungen und Funktionen, wie wir sie im Laufe der letzten
Kapitel besprochen haben, sind je nach Kontext unterschiedlich zu bewerten. So hat
das Tempus »Prasens« in folgenden Textpassagen sehr wunterschiedliche
Bedeutungen.

Passage 1:

Der letzte Ausscheidungslauf beginnt. Die Laufer machen sich fertig,
spucken ein letztes Mal in den Sand und laufen los.

— aktuelles Prasens
Passage 2:

Der Raubwiirger ist eine fleischfressende einheimische Vogelart, die in
verstadterter Umgebung auch Bratwiirste und Frikadellen aufnimmt.

— generisches Prasens
Passage 3:
Wir befinden uns im Jahre 50 v. Chr. Ganz Gallien ist von den ROmern besetzt
... ganz Gallien? Nein! Ein von unbeugsamen Galliern bevolkertes Dorf hort
nicht auf, dem Eindringling Widerstand zu leisten.
(aus: René Goscinny und Albert Uderzo,Asterix. Der Gallier,Bd. 1. Berlin 1976,S. 3)

— historisches Priasens

In allen drei Passagen wird das Prasens verwendet, das jedoch in Abhangigkeit von
der sprachlichen Umgebung in allen drei Fillen eine von den anderen deutlich
verschiedene Bedeutung bzw. Funktion hat. Die erste Passage illustriert die
Verwendung der grammatischen Form »Prasens« zum Ausdruck eines aktuellen
Gegenwartsbezugs. Das beschriebene Ereignis wird durch das Prasens als im
Augenblick des Sprechens stattfindend dargestellt. Das generische Prisens, das in
der Beschreibung in Passage 2 eingesetzt wird, hat keinen spezifischen
Gegenwartsbezug. Es beschreibt eine Situation bzw. ein Geschehen als
zeitunabhédngig und beliebig wiederkehrend. Dadurch wird die beschriebene
Situation als allgemeingiiltiges Wissen présentiert. Das sogenannte historische
Prasens in der dritten Passage hat die Funktion, eine Erzdhlung lebendiger — eben
»gegenwartiger« — zu machen, indem es eindeutig als vergangen gekennzeichnete
Ereignisse mit einem gegenwértigen Zeitbezug versieht.

Die Mehrdeutigkeit und mehrfache Verwendbarkeit sprachlicher Zeichen
(lexikalischer wie grammatischer) heif$t jedoch nicht, dass Bedeutungen und



Funktionen vollig beliebig den sprachlichen Ausdriicken zugewiesen werden
konnten. Vielmehr verhélt es sich so, dass jedes Sprachzeichen ein bestimmtes
Spektrum an Bedeutungsmdoglichkeiten hat, die dann jeweils im
Verwendungszusammenhang - im Kontext — aktualisiert werden.

Aufgrund der Abhédngigkeit vom Kontext wirkt also ein und dasselbe Zeichen im
Rahmen seiner gegebenen Auswahlmdglichkeiten in verschiedenen Umgebungen
unterschiedlich. Dies ist vergleichbar mit der Wirkung von Farben und
Hintergriinden. So wirkt ein blaues Quadrat vor einem weifen Hintergrund vollig
anders als vor einem schwarzen, obwohl es sich jedes Mal um ein und dasselbe blaue
Quadrat handelt.

Ein wichtiger Hintergrund fiir die Wirkung von Sprachzeichen ist die Textsorte.
Eine Textsorte ist ein typisches, kulturell gepragtes und vermitteltes Textmuster fiir
eine bestimmte Kommunikationssituation. Fiir den Gebrauch und die Gestaltung
einer Textsorte gelten bestimmte kommunikative (und damit auch sprachliche)
Regeln, die den Sprachteilnehmern geldufig sind (was — wie wir wissen — nicht
bedeutet, dass sie ihnen auch bewusst sind). So konnen die meisten erwachsenen
Sprecher des Deutschen ohne Weiteres ein Kochrezept von einem Gedicht, einen
Zeitungsartikel von einer Gemeindeordnung, einen Werbetext von einer
Gebrauchsanleitung unterscheiden. Schwieriger wird es, wenn die Eigenschaften
und Merkmale genannt werden sollen, die ein Kochrezept zu einem Kochrezept und
einen Zeitungsartikel zu einem Zeitungsartikel machen. Dabei sind die
auflersprachlichen Merkmale meist leichter zu benennen: Jeder weif3, wo ein



Kochrezept normalerweise steht, wie es normalerweise aussieht und welche Inhalte
(welche aufSersprachlichen Gegensténde) darin dargestellt werden.

Diese auflersprachlichen Textsortenmerkmale, die Bestandteil unseres
kulturellen Wissens sind, liefern wichtige Interpretationshinweise fiir die
sprachlichen Mittel. So weif$ man, dass in einem Kochrezept, eben weil es dieser
Textsorte zugehort, das Priasens eine generische (und keine aktuelle oder
historische) Funktion hat (z. B. Der Kuchen ist fertig, wenn bei der Holzstdbchenprobe
kein Teig hingen bleibt).

Textsorten sind also so etwas wie standardisierte Kontexte und damit
standardisierte Interpretationshinweise. Da ihre Gesamtzahl unbestimmt grof3 ist
und iiber die Grundklassifikation keine Einmiitigkeit herrscht, haben wir die
Auswahl der Textsorten dieses Kapitels nicht textsortensystematisch, sondern
aufgabenorientiert vorgenommen. Wir haben uns bemiiht, auf kleinem Raum und
mit nur drei Texten ein moglichst weites Spektrum zu bieten, das es erlaubt, eine
grofSe Anzahl von grammatischen Merkmalen in ihrer sinnkonstitutiven Funktion zu
erlautern. Die Auswahl ist daher wie folgt:

m Text 1: ein journalistischer Text
B Text 2: ein lyrischer Text

B Text 3: ein Verwaltungstext

5.2 Journalistischer Text

Der hier analysierte Text ist der Beginn des Artikels »Das Konzept der
Verantwortlichkeit. Laudatio auf den Hochschullehrer des Jahres, Werner Franke«
von Ines Geipel, der in Forschung & Lehre 12 (2007), S. 729-731, erschienen ist. Um
einen FEindruck von der Wirkung seiner Einbindung in die Textumgebung
(Uberschriften, Vorspann usw.) zu vermitteln, haben wir auf Seite 150 den Beginn
des Textes als Faksimile abgedruckt. Hier folgt nun das fiir die Analyse aufbereitete
Textsegment.

ABSCHNITT 1

1. Bad Saarow am 23. Oktober des Jahres: Im feinst sanierten brandenburgischen Kurort hat der
Rotary-Club geladen.

2. In einem Hinterzimmer des gediegenen Spa-Hotels »Esplanade« in der SeestraBe sitzen 24
Manner und vier Frauen.

3. Man trifft sich wochentlich.



4. »Rotary ist selbstloses Dienen, erklart die Chefin des Clubs, eine taffe Westberlinerin.

5. Man wirde hier vor allem viel flir Kinder machen, sagt sie, »denn Kinder sind doch unsere
Zukunft!«

6. Nach einem Vortrag Gber unbewaltigte Nachwendephdanomene im Osten dauert es keine funf
Minuten und ein Arzt des dortigen Klinikums kommt unmittelbar auf Professor Werner Franke
zu sprechen.

7. Ob denn nicht endlich mal Schluss sein kénne, fragt er sichtlich erregt, mit den DDR-
Uraltklamotten.

8. Im Verhaltnis zu heute sei Doping in der DDR doch eine véllig harmlose Geschichte gewesen.

ABSCHNITT 2

1. Ein imagindrer Werner Franke in Bad Saarow - das durfte nicht sonderlich verwundern.

2. Immerhin war er dort 1990 mittels eines pfiffigen Husarenstiicks zu Unterlagen gekommen, die
Aufschluss Uber das kriminelle DDR-Doping-System geben konnten und in ihrer Dimension zur
historischen Hypothek des deutschen Sports wurden.

3. Franke selbst in einem Interview:

4. »1990 sollte ich im Auftrag des Wissenschaftsrates dabei helfen, die Wissenschaftsinstitute der
DDR zu evaluieren.

5. Ich wusste, dass es einige Doktorarbeiten zum Staatsdoping geben musste.

6. Ich habe zu meiner Frau gesagt:

7.>Wir missen nach Bad Saarowx«.

8. Dort befand sich die Militdarmedizinische Akademie der Nationalen Volksarmee.

9. Ich habe dann von einem General-Arzt die Zugangsberechtigung zur Einsicht in geheime
Doktorarbeiten bekommen.

10.Der Nachrichtendienst funktionierte noch.

11.Aber es ging dann, dank einiger Bluffs.«

ABSCHNITT 3

1. Die Materialien von Bad Saarow wurden ein Markstein deutscher Sportgeschichte.

2. Mit ihrer Hilfe war es zum ersten Mal moéglich, das System des kriminellen Pharmaziesports als
Struktur sichtbar zu machen.

3. Im Miniland DDR hatte man 1974 in einer Art ideologischen GréBenwahns den konspirativen
Staatsplan 14. 25 beschlossen und damit nicht nur jede Menge Goldmedaillen, sondern auch
etliche Hundert Geschadigte zunéachst kaltschnduzig konzipiert und dann erbarmungslos
produziert.

4. Als 1991 das von Brigitte Berendonk und Werner Franke gemeinsam geschriebene Buch
»Doping-Dokumente. Von der Forschung zum Betrug« ans Licht der Offentlichkeit kam, hatte
man meinen kénnen, der deutsche Sport nutzte dieses bald gewichtige Standardwerk, um
sich von den in ihm beschriebenen Deformationen zu befreien.

5. Wir wissen, dass es anders kam:

6. Erstaunlich die Radikalitat, mit der der Steroid-Sport Ende der achtziger Jahre durch die
weltweite Blutdoping-Ara ergénzt wurde.

7. Kalkdl auch, mit welcher Hartleibigkeit das damalige Nationale Olympische Komitee und der



Deutsche Sportbund jeglichen Satisfaktionsbedarf in Sachen vergiftetem ostdeutschen Sport
umschifften.

8. Das vereinte Sport-Programm nach 1989 fahndete intensivst nach »Vereinigungs-Effekten« und
verneinte darin hartnackig jeglichen Bruch:

9. Die Markte verschmolzen, das Know-how begegnete sich, die Menschenbilder gingen
ineinander, die Personage blieb am liebsten die alte.

10.Das Phanomen Doping ging mehr und mehr ins globale Blut tGber und bildete auf diesem Weg
neuartige Metaboliten.

ABSCHNITT 4

1. Wahrend der Sport mehr und mehr ins Raudige abdriftete, fanden im Osten Deutschlands in
den neunziger Jahren durch engagierteste Vorarbeit und Initiative von Professor Werner
Franke zahlreiche Vernehmungen dopingbelasteter Funktionare, Trainer und Arzte statt.

2. Die in der Folge um das Jahr 2000 stattgefundenen Prozesse — maB3geblich der groBe Berliner
Doping-Prozess gegen die beiden Drahtzieher des DDR-Zwangsdoping-Systems Manfred
Ewald und Manfred H6ppner — waren ohne ihn nie zustande gekommen.

3. Flr die Geschadigten bedeuteten diese Prozesse vor allem, vor sich selbst anzuerkennen, was
geschehen war.

4. Es ging darum, Geschichte, auch die eigene, zu ordnen und zuzuordnen, und es ging darum,
Opfer und Tater dieses Systems endlich zu trennen.

ABSCHNITT 5

1. Noch heute sehe ich die Kinder der geschadigten Frauen vor mir, wie sie mit unglaubigen
Augen im Moabiter Prozesssaal standen.

2. Ich kann diese Blicke nicht mehr vergessen.

3. Und noch heute hore ich die Stimme des medizinischen Gutachters, wie er zwei Prozesstage
lang Nach- und Nebenwirkungen der verabreichten mannlichen Steroide im weiblichen
Korper auflistete, und rieche wie damals das Entsetzen der anderen Nebenkldgerinnen um
mich herum.

4. Entzogenes Wissen ist das schmerzhafteste Wissen, sagt Ingeborg Bachmann.
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Das Konzept
der Verantwortlichkeit

Laudatio auf den Hochschullehrer des Jahres, Werner Franke

| Ines Geirer | Die Aufklarung krimineller Dopingma-
chenschaften - ob in der friheren DDR oder im Westen - ist wohl ohne Wermner
Franke kaum vorstellbar. Unerschrocken und der Wahrheit verpflichtet setzt sich
der national und intermnational renommierte Zellbiologe fur die Opfer des Do-
pings ein und gibt nicht eher nach, bis die Verantwortlichen zur Rechenschaft ge-
zogen werden. Der Deutsche Hochschulverband wiirdigt dieses auBerordentli-
che Engagement mit dem Preis . Hochschullehrer des Jahres”

ad Saarow am 23. Oktober
B des Jahres: Im feinst sanier-
ten, brandenburgischen Kur-
ort hat der Rotary-Club geladen. In ei-
nem Hinterzimmer des gediegenen Spa-
Hotels ,Esplanade* in der ScestraBe sit-
zen 24 Minner und vier Frauen. Man
trifft sich wochentlich. ,Rotary ist
selbstloses Dienen®, er-
kliirt die Chefin des Clubs,
cine taffe Westberlinerin.
Man wiirde hier vor allem
viel fiir Kinder machen,
sagt sie, .denn Kinder sind
doch unsere Zukunft™ Nach meinem
Vortrag iiber unbewiiltigte Nachwende-
phinomene im Osten dauert es keine
fiinf Minuten und ein Arzt des dortigen
Klinikums kommt unmittelbar auf Pro-
fessor Werner Franke zu sprechen. Ob
denn nicht endlich mal Schluss sein
konne, fragt er sichtlich erregt, mit den
DDR-Uraltklamotten. Im Verhiltnis zu
heute sei Doping in der DDR doch eine
vollig harmlose Geschichte gewesen.
Ein imaginiirer Werner Franke in
Bad Saarow - das durfte nicht sonder-
lich verwundern. Immerhin war er dort
1990 mittels eines pfiffigen Husaren-
stiicks zu Unterlagen gekommen, die
Aufschluss iiber das kriminelle DDR-
Doping-System geben ke und in
ihrer Dimension zur historischen Hypo-
thek des deutschen Sports wurden.
Franke selbst in einem Interview: , 1990
sollte ich im Auftrag des Wissenschafts-
rates dabei helfen, die Wissenschaftsin-
stitute der DDR zu evaluieren. Ich

wusste, dass es einige Doktorarbeiten
zum Staatsdoping geben musste. Ich ha-
be zu meiner Frau gesagt: Wir milssen
nach Bad Saarow*. Dort befand sich die
Militirmedizinische Akademie der Na-
tionalen Volksarmee. Ich habe dann
von cinem General-Arzt die Zugangs-
berechtigung zur Einsicht in geheime

»Die Mirkte verschmolzen, das
Know-how begegnete sich, die
Personage blieb die alte.«

Doktorarbeiten bekommen. Der Nach-
richtendienst funktionierte noch. Aber
es ging dann, dank ciniger Bluffs*

Die Materialien von Bad Saarow
wurden ein Markstein deutscher Sport-
geschichte. Mit ihrer Hilfe war es zum
ersten Mal moglich, das System des kri-
minellen Pharmaziesports als Struktur
sichtbar zu machen. Im Miniland DDR
hatte man 1974 in einer Art ideologi-
schen GroBenwahns den konspirativen
Staatsplan 14.25 beschlossen und damit
nicht nur jede Menge Goldmedaillen,
sondern auch etliche Hundert Geschii-
digte zuniichst kaltschniduzig konzipiert
und dann erbarmungslos produziert.

Die A
lerin und Prok

2 Lei

INES GEIPEL

lerin der DOR und ist heute Schriftstel-
rin an der Hochschule fur Schauspielk:

Als 1991 das von Brigitte Berendonk
und Wemer Franke gemeinsam ge-
schricbene Buch ,Doping-Dokumente.
Von der Forschung zum Betrug* ans
Licht der Offentlichkeit kam, hitte man
meinen kénnen, der deutsche Sport
nutzte dieses bald gewichtige Standard-
werk, um sich von den in ihm beschrie-
benen Deformationen zu befreien. Wir
wissen, dass es anders kam: Erstaunlich
die Radikalitit, mit der der Steroid-
Sport Ende der achtziger Jahre durch
die weltweite Blutdoping-Ara erginzt
wurde. Kalkiil auch, mit welcher Hart-
leibigkeit das damalige Nationale
Olympische Komitee und der Deutsche
Sportbund jeglichen Satisfaktionsbedarf
in Sachen vergiftetem ostdeutschen
Sport umschifften. Das vereinte Sport-
Programm nach 1989 fahndete inten-
sivst nach ,Vereinigungs-Effekten und
verneinte darin  hartniickig jeglichen
Bruch: Die Miirkte verschmolzen, das
Know-how begegnete sich, die Men-
schenbilder gingen ineinander, die Per-
sonage blieb am liebsten die alte. Das
Phéinomen Doping ging mehr und mehr
ins globale Blut iiber und bildete auf
diesem Weg neuartige Metaboliten.
Wiihrend der Sport mehr und mehr
ins Riudige abdriftete, fanden im Osten
Deutschlands in den neunziger Jahren
durch engagierteste Vorarbeit und Ini-
tiative von Professor Werner Franke
zahlreiche Vernehmungen dopingbelas-
teter Funktioniire, Trainer und Arzte
statt. Die in der Folge um das Jahr 2000
stattgefundenen Prozesse - maBgeblich
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Busch” in Berlin. 1984 stelite sie den Weltrekord Gber 4 x 100 Meter
aul. Ines Geipel war unwissentlich in das Sy

einbezogen. Im Jahr 2000 war sie Nebenkligerin im Berliner Haupt-

prozess um das DDR-Stastsdoping.
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(aus: Ines Gei pel: Das Konzept der Verantwortlichkeit. Laudatio auf den Hochschullehrer des
Jahres,Werner Franke. In: Forschung & Lehre 12 (2007),S. 729-731)

5.2.1 Einfihrung in die Analyse des journalistischen Textes

Informationen zum Text

Bei diesem Text handelt es sich um eine Laudatio in der Monatszeitschrift Forschung
& Lehre 12, 2007. Deren Ziel ist es, auf anregende und unterhaltende Weise iiber
wichtige Fakten und Ereignisse aus dem universitiren und hochschulpolitischen
Bereich zu berichten. Der im analysierten Beitrag gepflegte journalistische Stil
bedient sich einer Mischung aus Reportage, Bericht, Interview und Reflexion.
Wichtige inhaltliche Aspekte, die rahmendes Hintergrundwissen fiir die Analyse
darstellen, sind folgende:

B Beschreibung der Leistung des Preistragers und Herausstellung der Wichtigkeit, d.
h. Wiirdigung und positive Wertschatzung (der Leistung) des Preistragers. Diese
ist — wie von einer Laudatio zu erwarten - die Hauptfunktion des Textes.

B Meinungskundgabe und Positionierung der Autorin, die, wie eine kurze
biografische Notiz im Umfeld des Artikels erldutert, selbst Leistungssportlerin war
und direkt von den berichteten Ereignissen betroffen ist.

B Beitrag zur Meinungsbildung der Rezipienten und Handlungsaufforderung an die
Rezipienten, weiterhin gegen Sportdoping vorzugehen.

Der Text enthilt einige markante Verwendungsweisen grammatischer Mittel, die
dazu dienen, diese Funktionen zu realisieren, oder anders gewendet: Die oben
beschriebenen Effekte bzw. Textfunktionen werden zu grofSen Anteilen durch die
gezielte Auswahl spezifischer grammatischer Optionen, die zu bestimmten
sprachlichen Effekten fiihren, erzeugt. Dies darf man sich jedoch nicht als eine
schlichte Eins-zu-eins-Entsprechung vorstellen, bei der einer bestimmten Form
ausschliefslich und genau eine bestimmte Funktion zukdme.

Zur Funktion des Prisens im Text

Wie wir oben schon gesehen haben, hat das Prisens ein Spektrum von
Bedeutungspotenzialen, die durch den sprachlichen und nicht sprachlichen Kontext
konkretisiert (monosemiert) werden. Diese umgebenden Faktoren erzeugen den
Hintergrund, auf dem eine bestimmte grammatische Form diese oder jene Funktion
erhilt (vgl. die Wirkung der Hintergriinde auf das blaue Quadrat). Unabhangig von



irgendwelchen aktuellen Hintergriilnden hat das Prisens zunidchst nur die
Grundbedeutung, dass der Zeitraum des dargestellten Sachverhalts den Zeitpunkt
des Sprechens in irgendeiner Weise einschliefst. Nicht mehr, nicht weniger. Dies
unterscheidet das Prasens vom Priteritum, bei dem der Sprechzeitpunkt aus dem
Zeitraum des dargestellten Sachverhalts explizit ausgeschlossen ist.

Vor dem Hintergrund einer als vergangen markierten Szene und eingebettet in
Sdtze mit Vergangenheitstempora jedoch wird deutlich, dass die Gegenwartigkeit
der im Prisens dargestellten Szene »nur« behauptet ist — die dargestellte Szene ist ja
bereits, wie im Text selbst gesagt wird, vergangen. Damit wird eine der
Bedeutungsvarianten des Pridsens ausgelost, ndmlich die, die wir oben als
»historisches Prasens« bezeichnet haben: Das Prisens in priteritaler Umgebung
hebt die Szene als »gegenwértig« aus dem Textumfeld heraus. Dies ist also die erste
Stufe der Konkretisierung der Bedeutung des Préasens, auf deren Grundlage in einem
weiteren Schritt die genaue Funktion dieser Textstelle ermittelt werden kann.

Im Textbeispiel lasst sich diese Funktion an den ersten Sitzen erldutern, die hier
zur Verdeutlichung noch einmal abgedruckt sind (1-1 bedeutet »erster Absatz,
erster Satz« usw.):

Bad Saarow am 23. Oktober des Jahres: Im feinst sanierten brandenburgischen

1-1
Kurort hat der Rotary-Club geladen.

In einem Hinterzimmer des gediegenen Spa-Hotels »Esplanade« in der SeestraBe

¥ sitzen 24 Manner und vier Frauen.
1-3 Man trifft sich wochentlich.
» »Rotary ist selbstloses Dienen, erklart die Chefin des Clubs, eine taffe

Westberlinerin.

Das dargestellte Geschehen wird durch Orts- und Zeitangaben (Satz 1-1, fett
gedruckt) eindeutig als — bezogen auf den Sprechzeitpunkt - in der Vergangenheit
liegend lokalisiert, sodass wir von einer priteritalen Umgebung sprechen kénnen.
Das verwendete Tempus in den ndchsten Sitzen ist jedoch das Prasens. Wahrend
das Prisens in Satz 1-3 als generisches Prisens zu lesen ist (Beschreibung einer
regelméflig wiederkehrenden Handlung), sind die Verwendungen des Présens in 1-2
und 1-4 typische Faille fiir das historische Préasens in seiner Grundfunktion, der
Vergegenwértigung vergangener Geschehnisse und Handlungen.

Wir kénnen noch einen Schritt weitergehen und fragen, welche spezifische
Funktion diese Vergegenwirtigung in diesem Text an dieser Stelle haben soll, also



uns fragen, welche Absicht die Verfasserin mit der vergegenwértigenden Setzung des
Prisens verfolgt. Hieriiber gibt der weitere Kontext Aufschluss. Im Rahmen einer
Erzdhlung (z. B. eines Urlaubserlebnisses oder auch einer tradierten Narration wie
eines Marchens) hétte die Setzung des Préasens in prateritaler Umgebung mit grofSer
Wahrscheinlichkeit die Funktion der Erzeugung von Spannung. Im hier vorliegenden
Text hingegen soll der Eindruck der Unmittelbarkeit erzeugt werden, wodurch das
Geschehen in den Erfahrungsraum der Leser geriickt wird, sodass auf diese Weise
innere Beteiligung bzw. Betroffenheit entsteht. Durch die Verwendung des
historischen Prisens in 1-2 und 1-4 wird den Lesern der Standpunkt direkt an der
Szene Beteiligter angeboten, woraus eine besondere Betroffenheit am dargestellten
Geschehen resultieren kann.

Fiir die Verwendung des Priasens konnen wir also drei Bedeutungsschichten
festlegen, die sich am genannten Beispiel folgendermafSen konkretisieren:

1. Grundbedeutung der grammatischen Kategorie Prasens: »Sprecherzeitpunkt
eingeschlossen

2. typische Bedeutungsvariante des Prisens in préateritaler Umgebung,
»historisches Prasens«: »Vergegenwirtigung«

3. konkrete Verwendung des historischen Priasens mit spezifischer Textfunktion:
»personliche Betroffenheit«

Das heif3t, nicht das Priasens an sich bringt Unmittelbarkeit zum Ausdruck. Es ist
vielmehr so, dass die Grundfunktion des Prisens zusammen mit einem bestimmten
sprachlichen Kontext in einem bestimmten Text (der entsprechend den
Verfasserabsichten erzeugt wurde) die aktuelle Funktion des Présens ergibt.

Denn (komplexe) Intentionen werden nicht durch ein isoliertes Kennzeichen
ausgedriickt, sondern durch ein ganzes Netz von Markierungen, die sich gegenseitig
beeinflussen und die sich wechselseitig zum Kontext werden. Bei aller
Interdependenz und Kontextabhéngigkeit bleibt jedoch die Tatsache bestehen, dass
Intentionen an den verwendeten sprachlichen Zeichen selbst abzulesen sind. In der
nun folgenden Detailanalyse des Mustertextes 1 konzentrieren wir uns auf folgende
Aspekte, die in den nédchsten Abschnitten ausfiihrlicher besprochen werden:

m Markierung verschiedener Sprecher und Sprecherhaltungen
® Elemente der Reportage: Nahe und Direktheit

B Grammatische »Merkwiirdigkeiten«



5.2.2 Markierung verschiedener Sprecher und Sprecherhaltungen

Wir beginnen mit einer auffilligen Erscheinung in diesem journalistischen Text,
ndmlich mit den zahlreichen Sprecherwechseln und mit den Wechseln der
Standpunkte (Perspektiven) und personlichen Haltungen zum Geschehen. Die
durch die Wiedergabe von Redebeitrigen verschiedener Personen signalisierte
Meinungsvielfalt (Polyphonie) betont einerseits, dass die Preiswiirdigkeit des
Preistragers weithin anerkannt ist, was als textsortenkonstitutives Merkmal einer
Laudatio gelten kann, andererseits wird auf diese Weise eine Schwarz-WeifSFolie
erzeugt (Doping vs. Kampf gegen das Doping), vor der sich wiederum der Preistrager
als Kdmpfer auf der richtigen Seite abhebt.

Wir werden untersuchen, wie diese Polyphonie (also der Zusammenklang der
verschiedenen Meinungen, Perspektiven und Haltungen) durch grammatische
Mittel und die durch sie ausgedriickten Differenzierungen hergestellt wird.
Besonders wichtig hierbei sind die grammatischen Mittel zur Kennzeichnung
direkter und indirekter Rede und ihrer Mischformen, also bestimmte
Satzstrukturen, bestimmte Tempus- und Modusverwendungen sowie
Verschiebungen in der Kategorie Person (z. B. Wechsel zwischen erster und
dritter Person). Diese grammatischen Elemente werden — unter anderem - zugleich
gebraucht, um Wertungen einzelner Positionen oder Sprecherbeitrige
vorzunehmen.

Perspektivierung in Satz 1-4 und 1-5
Ein Beispiel aus dem Text, das mehrere dieser Elemente kombiniert, ist der vierte
und fiinfte Satz im ersten Abschnitt, die hier erneut wiedergegeben sind:

»Rotary ist selbstloses Dienen, erklart die Chefin des Clubs, eine taffe

1-4
Westberlinerin.

Man wirde hier vor allem viel fiir Kinder machen, sagt sie, »denn Kinder sind doch

- unsere Zukunft!«

Der zitierten Passage gehen drei Sdtze voraus, die der Situierung der Szene dienen. Es
handelt sich um ein Clubtreffen, an dem die Autorin teilnimmt, um davon zu
berichten und einzelne Personen zu interviewen. Genannt werden der Ort, die Zeit,
die beteiligten Personen, der Anlass und die Héiufigkeit dieser regelmaf3ig
stattfindenden Versammlungen. Durch Art und Reihung der Nennung wird bereits
hier eine kritische Haltung der Autorin zu solchen Veranstaltungen angedeutet. Dies



soll uns jedoch zunidchst nicht beschéftigen; wir widmen uns den Methoden der
Redewiedergabe in den Sdtzen 1-4 und 1-5.

Satz 1-4 beginnt mit der direkten Redewiedergabe der interviewten Préasidentin
des Rotary-Clubs. Diese wird als direktes Zitat in Form eines Nebensatzes mit V2-
Stellung dargeboten (»Rotary ist selbstloses Dienen«), auf den der redesituierende
Trégersatz folgt (erklirt die Chefin des Clubs). Das hier verwendete Prasens (erkldrt)
ist ein historisches Prisens, das die Szene der Interviewsituation in die Gegenwart
der Rezipienten transferiert und damit Nahe und Beteiligung ermdéglicht.

Diese grammatischen Markierungen zur Redekennzeichnung und wertenden
Einordnung werden durch semantische und stilistische Mittel verstidrkt. Das
appositive Attribut (eine taffe Westberlinerin) stellt eine Wertung der
Gesprichspartnerin durch die Autorin dar, die durch die Nachstellung als neue
Information besonders hervorgehoben wird. Die Verbindung der einer gehobenen
Stilschicht zugehdrigen Phrase selbstloses Dienen und des umgangssprachlichen
Adjektivs taff (sowie des Substantivs Chefin anstelle der korrekten Bezeichnung
Prdsidentin) ergibt einen semantischen Kontrast, der den Anspruch des Clubs und
die gelebte Wirklichkeit als nicht iibereinstimmend erscheinen lésst.

Dieser Kontrast wird verstarkt durch die Fortfithrung der Redewiedergabe in Satz
1-5, die nun zundchst in Form der indirekten Rede erfolgt, ndmlich durch Man
wiirde hier vor allem viel fiir Kinder machen. Die indirekte Rede ist, wie zu erwarten,
gekennzeichnet durch den Konjunktiv wiirde machen anstelle des Indikativs
Priasens machen und die Verschiebung der Personenkategorie des Subjekts zur
indefiniten dritten Person man vom (vermutlich) zugrunde liegenden wir.
Syntaktisch liegt auch hier ein Nebensatz mit V2-Stellung vor, auf den der die
Redewiedergabe deutlich kennzeichnende Tragersatz sagt sie folgt. Dieser behalt
wie in 1-4 das Prisens bei. Darauf folgt, syntaktisch unverbunden, die Fortfiihrung
der Wiedergabe, nun als direktes Zitat »denn Kinder sind doch unsere Zukunfi!«.

Diese Art der Redewiedergabe zielt auf eine lebhafte Beteiligung der Rezipienten
und bringt eine deutliche Wertung der Haltung der Interviewten zum Ausdruck.
Dass dieser Effekt durch die gezielte Auswahl und Kombination der
beschriebenen grammatischen und lexikalischen Mittel erzeugt wird, lasst
sich durch einen Umformtest ermitteln, der andere grammatische und lexikalische
Formen wihlt. Eine Option besteht darin, beide Sitze in einen komplexen Satz
zusammenzufassen:

bis 1-5a Mit Bezug auf das Leitmotiv von Rotary, das selbstlose Dienen, betonte
die Prasidentin des Clubs, eine im aktiven Berufsleben stehende Westberlinerin,



1-4a dass man sich in diesem Club vor allem viel fir Kinder einsetze, die doch unsere
Zukunft seien.

Hier entsteht durch eine konsequente und »einférmige« Markierung der
Redewiedergabe als indirekte Rede im Konjunktiv und durch eine systematische
syntaktische Unterordnung ein vollig anderer Eindruck als im Original. Es wird
distanziert von einem Interview berichtet. Dazu tridgt auch die Wahl des
Priteritums des Verbs im Trigersatz (betonte) und die Vermeidung
polarisierender Lexeme (wie taff oder das in diesem Kontext leicht despektierliche
Chefin) bei.

Durch die Umwandlung des ersten Teils von Satz 1-4, also des Nebensatzes mit
V2-Stellung (Rotary ist selbstloses Dienen) in ein Adverbial in Form einer
Prapositionalphrase (Mit Bezug auf das Leitmotiv von Rotary, das selbstlose Dienen)
wird die hier gebotene Information als allseits bekanntes Hintergrundwissen
dargestellt und nicht mehr dazu verwendet, den Kontrast zwischen »Schein« und
»Sein« aufzubauen.

Bei der Wiedergabe der Situation durch die Umformung in 1-4a bis 1-5a liegt der
Schwerpunkt also auf berichtender Distanz. Eine weitere Option, die einen
gegenldufigen Effekt erzeugt, ist die folgende, die die beiden Satze als eigenstdandige
Sétze beibehilt, aber sie in 1-4b und 1-5b umwandelt:

Die aus Westberlin stammende, energische Clubchefin erldutert: »Rotary ist

1-4b
selbstloses Dienenc.

»Wir machen hier vor allem viel fur Kinder, denn Kinder sind doch unsere

1-5b Zukunft.«

Allein durch die Umformung des gesamten Zitats in eine zusammenhingende
Sequenz direkter Rede, durch den Verzicht auf den eingeschobenen Triagersatz in
Satz 1-5b und die Voranstellung des Trigersatzes (bei Beibehaltung des
Prisens) sowie durch die nur leicht verdnderte Charakterisierung der
Interviewten ergibt sich der Eindruck lebhafter Direktheit und positiver
Zustimmung,

Dieses Beispiel und die beiden Umformtests fiihren deutlich vor Augen, dass der
Sinn und die mitgemeinten Nuancen eines Textes wesentlich von der Wahl der
syntaktischen und grammatischen Mittel (neben der Wortwahl) erzeugt
werden. Es lohnt sich in jedem Fall, iiber die Mdoglichkeiten der Wahl Bescheid zu
wissen und die Kunst ihrer Anwendung zu beherrschen.



Zur Funktion des Konjunktivs

In den zentralen Passagen des Textes kommt der Moduswahl - also der Wahl des
Indikativs oder einer Konjunktivform - beim Aufbau von Perspektiven und der
Markierung der wiedergegebenen Rede anderer Personen eine entscheidende Rolle
zu. Auch hier gilt es, zwischen verschiedenen Bedeutungs- bzw. Funktionsschichten
zu unterscheiden, namlich, wie oben schon fiir das Priasens erldutert, zwischen der
Grundbedeutung der grammatischen Kategorie, ihren gebriuchlichen
Bedeutungsvarianten in bestimmten typischen, d. h. stereotypischen
Verwendungskonstellationen und einer konkreten, aktuellen, einmaligen
Gebrauchsweise in einem spezifischen Text. Insbesondere der Konjunktiv, iiber
dessen Funktion sehr unterschiedliche Auffassungen im Umlauf sind, verdient hier
einige Aufmerksamkeit und - vor allem - eine sorgfiltige Analyse. Dies soll
exemplarisch und ohne Anspruch auf Vollstdndigkeit an einigen Beispielen illustriert
werden.

Wie in Abschnitt 1.1.3 dargestellt, ist eine der Funktionen des Konjunktivs die
Markierung der indirekten Rede. Hier kommen alle Formen des Konjunktivs (also
Konjunktiv I, Konjunktiv II und die wiirde-Umschreibung) zum Einsatz. Die Frage
nach den Bedingungen der Wahl einer der drei Formen ebenso wie die Frage nach
eventuellen Bedeutungsunterschieden zwischen ihnen sind kontrovers diskutierte
Gegenstidnde in der sprachwissenschaftlichen Forschung. Darauf kann im Rahmen
dieses Buches nicht eingegangen werden. Es sei jedoch auf einen interessanten,
wenn auch auf den ersten Blick minimalen Funktionsunterschied zwischen dem
Konjunktiv I und dem Konjunktiv II hingewiesen, der bei der Interpretation von
Redewiedergaben im Mustertext an einigen Stellen bedeutsam ist. Wir betrachten
hierzu folgende Sitze:

Ob denn nicht endlich mal Schluss sein kbnne, fragt er sichtlich erregt, mit den DDR-
Uraltklamotten.

1-7

18 Im Verhaltnis zu heute sei Doping in der DDR doch eine véllig harmlose Geschichte
gewesen.
Hier wird der Konjunktiv I zur Markierung der indirekten Rede verwendet (kénne,
sei). Syntaktisch liegt in 1-7 ein indirekter Fragesatz mit in die indirekte Rede
eingeschobenem Tragersatz (fragt er sichtlich erregt) vor. In 1-8 wird die indirekte
Rede im Konjunktiv I ohne Tréigersatz in einem Hauptsatz weitergefiihrt. Der
urspringliche Sprecher hat in beiden Sédtzen mit Sicherheit Indikative verwendet

(also Kann denn nicht endlich mal Schluss sein mit den DDR-Uraltklamotten? und Im



Vergleich zu heute ist Doping in der DDR doch eine villig harmlose Geschichte gewesen).
Der Konjunktiv I markiert die beiden AufSerungen als das Zitat einer indikativischen
Aussage des urspriinglichen Sprechers, fiir dessen Inhalt die Verfasserin des Artikels
nicht verantwortlich ist. Die aktuelle Sprecherin sagt also: »Nicht ich, sondern ein
anderer hat das behauptet«, wobei es an dieser Stelle um die Darstellung der
Meinung der »alten« Dopingbefiirworter geht, von der sich die Verfasserin deutlich
distanziert.

Wie aus Kapitel 1 bekannt, kann der Konjunktiv I in der indirekten Rede durch
den Konjunktiv II oder die wiirde-Umschreibung ersetzt werden. Dabei gelten die
verschiedenen Formen im Bereich der indirekten Rede als bedeutungsgleich. Es
gibt jedoch einen kleinen, durchaus relevanten Unterschied zwischen ihnen: Nur
durch den Konjunktiv I wird ausgedriickt, dass in der direkten Rede eine Aussage
im Indikativ gemacht wurde. Weder die Ersetzung durch den Konjunktiv II noch
durch die wiirde-Umschreibung bringen dies zum Ausdruck: Werden sie verwendet,
so ist nicht ausgeschlossen, dass bereits in der direkten Rede ein Konjunktiv II oder
eine wiirde-Umschreibung standen. Kurz: Die Verwendung des Konjunktivs I in der
indirekten Rede ist eine eindeutigere Wiedergabe der Form des Zitats als die anderer
Konjunktive. Sie differenziert die Position des aktuellen Sprechers von der des
zitierten Sprechers eindeutiger als die Ersatzformen. Wir halten daher fest, dass in 1-
7 und 1-8 der Konjunktiv I die Rede des zitierten Sprechers als urspriinglich
indikativische AuSerung wiedergibt und sie zugleich unmissverstindlich als Zitat
und damit nicht als Aussage der Autorin markiert.

Die obige Diskussion hat demonstriert, dass und wie der behauptete
Zusammenhang zwischen grammatischen Formen und ihrer Funktion fiir
den gesamten Text gefunden, getestet und beschrieben werden kann. Auf diese
Weise konnten wir den gesamten Textausschnitt beziiglich der Mittel und
Wirkungen der Redewiedergabe und der Inszenierung der Polyphonie analysieren.
Aus Platzgriinden ist dies jedoch nicht moglich. Stattdessen geben die folgenden
beiden Tabellen je eine zusammenhédngende Passage wieder und benennen einige
auffillige Erscheinungen in Kurzform, ohne Vollstindigkeit anzustreben. Die
Tabellen sind wie folgt zu lesen: Zunéchst wird iiber die ganze Tabellenbreite die
betreffende Textstelle zitiert. In der Zeile darunter folgt in drei Spalten die
Benennung des relevanten Phanomens (z. B. »direktes Zitat«), der Hinweis auf die
grammatischen Mittel, ihre Funktion und, in der letzten Spalte, ein weiterfithrender
Kommentar. Aufgrund der bisher durchgefiihrten exemplarischen Analysen sollte es



moglich sein, aus den in den Tabellen gebotenen kurzen Hinweisen weitergehende

Folgerungen abzuleiten und auf ihrer Grundlage detaillierte Analysen der

gebrauchten Mittel und ihrer

Wirkung anzustellen.

n Formen und Funktionen der Redewiedergabe,Teil |

Textausschnitt 2-3 bis 2-8: 2-3 Franke selbst in einem Interview: 2-4 »1990 sollte ich im Auftrag des

Wissenschaftsrates dabei helfen, die Wissenschaftsinstitute der DDR zu evaluieren. 2-5 Ich wusste,

dass es einige Doktorarbeiten zum Staatsdoping geben musste. 2-6 Ich habe zu meiner Frau

gesagt: 2-7>Wir mussen nach Bad Saarowx. 2-8 Dort befand sich die Militarmedizinische Akademie

der Nationalen Volksarmee.«

Beschreibung des Phdnomens
lange direkte Rede des
Preistragers mit darin
eingebetteter Wiedergabe der
eigenen Rede in einem
vergangenen Kontext (Zitat im
Zitat)

gramm. Form u. Funktion
direktes Zitat eingeleitet mit
syntaktisch verkirztem
Tragersatz; ich-Perspektive,
Prateritum in erzahlenden
Passagen, Perfekt in
dramatisierenden Passagen;
Redeeinbettung in direkter
Rede im Indikativ Prasens

Kommentar
Inszenierung des
Preistragers als
Hauptdarsteller des
Artikels; Lebendigkeit,
Nahe durch direkten
Kontakt zum Preistrager

Textausschnitt 2-6 Ich habe zu me

iner Frau gesagt:

Beschreibung des Phdnomens
Einleitung eines direkten Zitats
in einem Zitat

gramm. Form u. Funktion
Benennung des Sprechers und
des Angesprochenen;
dramatisierendes Perfekt

Kommentar
Inszenierung des
Preistragers, Spannung

Textausschnitt 2-7 »Wir mulssen nach Bad Saarows«

Beschreibung des Phanomens
wortliches Zitat im wortlichen
Zitat

gramm. Form u. Funktion
Indikativ Prasens; Subjekt wir
benennt die Sprechpartner der
eingebetteten Situation

Kommentar

Darstellung des privaten
Umfelds des Preistragers
erzeugt Nahe und
Sympathie

Textausschnitt 2-8 Dort befand sich [...] der Nationalen Volksarmee.

Beschreibung des Phdnomens
Fortfihrung des Zitats auf
erster Ebene, d. h. im Kontext
des Interviews

gramm. Form u. Funktion
Prateritum; berichtende bzw.
erzadhlende Funktion

n Formen und Funktionen der Redewiedergabe,Teil Il

Kommentar
Information Uber die
Vorgeschichte aus erster
Hand



Textausschnitt 3-5 bis 3-7: 3-5 Wir wissen, dass es anders kam: 3-6 Erstaunlich die Radikalitat, mit
der der Steroid-Sport Ende der achtziger Jahre durch die weltweite BlutdopingAra erganzt
wurde. 3-7 Kalkdl auch, mit welcher Hartleibigkeit das damalige Nationale Olympische Komitee
und der Deutsche Sportbund jeglichen Satisfaktionsbedarf in Sachen vergiftetem ostdeutschen
Sport umschifften.

Kommentar

durch Evozierung eines

Beschreibung des Phanomens . .
o . . gramm. Form u. Funktion gemeinsamen
Information UGber historische ; i )
. siehe unten Wissenshintergrunds
Ereignisse .
Solidarisierung von

Autorin und Leserschaft

Textausschnitt 3-5 Wir wissen, dass es anders kam:

gramm. Form u. Funktion
wir als inklusiver Plural schlieBt
Leser ein; Prasens des Verbs im

Beschreibung des Phdnomens Tragersatz verstarkt den Kommentar
Einleitungssatz zur Darstellung Eindruck einer gemeinsamen Erzeugung von Solidaritat
des »gemeinsamen« Wissens Kommunikationssituation; und Spannung

Prateritum des eingebetteten
Satzes stellt Aussage als
bekanntes Faktum dar

Textausschnitt 3-6 Erstaunlich die Radikalitat, mit der der Steroid-Sport Ende der achtziger Jahre
durch die weltweite Blutdoping-Ara ergénzt wurde.

gramm. Form u. Funktion
Satzglied mit komplexem
satzformigem Attribut; kein

Subjekt oder Trager der £ ]
rzeugung von innerer
beschriebenen 2R

konstruiert zu 3-7 Beteiligung; siehe 5.2.3
Wahrnehmungen bzw. gl

Handlungen; exklamative
Funktion

Beschreibung des Phdnomens Kommentar

unvollstandiger Satz, parallel

Textausschnitt 3-7 Kalkul auch, mit welcher Hartleibigkeit das damalige Nationale Olympische
Komitee und der Deutsche Sportbund jeglichen Satisfaktionsbedarf in Sachen vergiftetem
ostdeutschen Sport umschifften.

Beschreibung des Phanomens gramm. Form u. Funktion Kommentar

unvollstandiger Satz, parallel zu | gjehe oben zu 3-6 und 5.2.3 siehe oben zu 3-6 und 5.2.3
3-6



Nach dieser ausfiihrlichen Darstellung des ersten fiir diesen Text in den Blick
genommenen Themenbereichs wollen wir — in gebotener Kiirze — den zweiten
Bereich, die Erzeugung umgangssprachlicher Effekte durch grammatische (und
lexikalische) Mittel und ihren Beitrag zur Textfunktion, betrachten.

5.2.3 Elemente der Reportage: Nahe und Direktheit

Der Effekt der direkten Beteiligung am Geschehen, der ja ein wesentlicher
Bestandteil von Reportagen ist, wird im Text durch verschiedene sprachliche Mittel
hervorgerufen. Insbesondere durch die Verwendung gesprochen-sprachlicher
und auch umgangssprachlicher Formen und Konstruktionen wird eine
affektive Nahe zum Leser erzeugt und die Verstidndlichkeit des Textes erhoht.
Dadurch wird der Inhalt des Textes fiir die Rezipienten eingingiger, und seine
Wirksamkeit im Hinblick auf Meinungsbildung und Handlungsaufforderung steigt.

Im Text bevorzugte Mittel zur Erzeugung dieser Effekte sind kurze und/oder
syntaktisch unvollstindige Sédtze sowie isoliert stehende nominale Satzglieder. Auch
der sparsame Gebrauch von syntaktischer Unterordnung (z. B. von Relativsétzen)
kann als bewusste Anndherung an die gesprochene Sprache interpretiert werden.
Dariiber hinaus tragen die gezielten Verwendungen des Superlativs und etliche
lexikalische Mittel zur Markierung eines umgangssprachlichen Stils bei. Dies sei an
einigen Beispielen illustriert.

Satz 1-1 imitiert mit der syntaktisch unverbundenen Orts- und Zeitangabe den
Stil einer Fernsehreportage, der zwar nicht umgangssprachlich, jedoch miindlich ist.
So wird szenische Direktheit und Unmittelbarkeit erzeugt. Der Leser befindet sich
gemeinsam mit der Verfasserin teilnehmend in der ersten Szene:

> Bad Saarow am 23. Oktober des Jahres: Im feinst sanierten brandenburgischen
Kurort hat der Rotary-Club geladen.
Auch hier kann durch einen Umformtest gezeigt werden, dass dieser Effekt in der
Tat durch die Wahl der syntaktischen Mittel erzeugt wird:
Im feinst sanierten brandenburgischen Kurort Bad Saarow hat am 23. Oktober des

1-1
@ Jahres der Rotary-Club geladen.

Am 23. Oktober des Jahres hat in Bad Saarow, im feinst sanierten

1-1b brandenburgischen Kurort, der Rotary-Club geladen.

Durch die syntaktische Integration der Orts- und Zeitbestimmungen als Adverbiale



in den Satz (fiir die es, wie 1-1a und 1-1b zeigen, mehrere Losungen gibt) geht der
aktualisierende szenische Effekt, den das Original durch die syntaktische
Unverbundenheit erzeugt, verloren. Das Perfekt hat ... geladen, das in 1-1 den
Aktualitdatsbezug mit unterstiitzt, kann diese Funktion alleine nicht aufrechthalten.

Auffillig ist dariiber hinaus eine ungewohnliche Ausprigung der Valenz des
Verbs laden in Satz 1-1. Im Normalfall erwartet man bei laden sowohl ein
Prapositionalobjekt (laden zu etwas) als auch ein direktes Objekt (jemanden laden).
Diese Valenzreduktion und die damit verbundene Kiirze unterstreichen den
Reportagecharakter, der wiederum die Integration des Lesers in die Szene und damit
die Bekanntheit der Mitspieler simuliert. Dariiber hinaus wére als Adverbial zu laden
eher ein Richtungsadverbial (in den Kurort) als ein Ortsadverbial (im Kurort) zu
erwarten. Kurz: Die von der Normalerwartung leicht abweichende Realisierung der
Verbvalenz und der morphologischen Form des Ortsadverbials verstarkt insgesamt
den Effekt der szenischen Prisenz und Involviertheit der Rezipienten.

Der Beginn von Abschnitt 3 erzeugt durch die Zerlegung der Aussage in zwei
kurze Sitze einen Stil, der an gesprochene Sprache angelehnt ist und so die
Rezeption erleichtert.

3-1 Die Materialien von Bad Saarow wurden ein Markstein deutscher Sportgeschichte.

Mit ihrer Hilfe war es zum ersten Mal moéglich, das System des kriminellen

3-2 . .
Pharmaziesports als Struktur sichtbar zu machen.

Der Informationsfluss, also die Verteilung alter, bekannter und neuer, unbekannter
Information orientiert sich hier an einer Face-to-Face-Situation. Satz

3-1in der Form »Subjekt — Kopulaverb — Pradikativ« benennt das Thema, um das es
im Folgenden gehen soll. Der Referent der Nominalphrase Die Materialien von Bad
Saarow, mit der der Absatz eingeleitet wird, ist bereits aus dem vorhergehenden Text
bekannt: Die Nominalphrase wird durch die Pradikation mittels des Pradikativs ein
Markstein deutscher Sportgeschichte zum Thema, zu dem im Anschluss weitere
Details genannt werden.

Satz 3-2 ist ebenfalls ein Satz einfacher Struktur: Prapositionalphrase -
unpersonliche Verbalkonstruktion mit Korrelat es - Temporaladverbial — Subjekt
(Infinitivkonstruktion). Die Prapositionalphrase mit ihrer Hilfe nimmt das Thema
(die Materialien) wieder auf und fiigt durch das Subjekt (das System des kriminellen
Pharmaziesports sichtbar zu machen) eine weitere neue Information iiber das Thema
hinzu. Satz 3-2 liefert quasi eine Begriindung fiir die Aussage des Vorgéingersatzes,



namlich die Bewertung der Materialien als Markstein. Dieser schrittweise Aufbau
folgt den Rezeptionsbedingungen im miindlichen Kontext. Eine am schriftlichen
Modus orientierte Fassung dieser Passage macht den Unterschied deutlich:

bis 2a Die Materialien von Bad Saarow, mit deren Hilfe es zum ersten Mal mdglich
3-1a war, das System des kriminellen Pharmaziesports als Struktur sichtbar zu machen,
wurden ein Markstein deutscher Sportgeschichte.

Hier sind die Informationen syntaktisch komplex miteinander verbunden; die
»Begriindung« ist als attributiver Relativsatz in den ersten Satz eingefiigt. In
schriftlicher Form ist eine solche Konstruktion iiblich und nicht schwierig zu
rezipieren; in miindlicher Sprache ist die von der Verfasserin gewéhlte Form {iiblicher
und leichter verstandlich. Zugleich wird hierdurch Spannung und innere Beteiligung
aufgebaut, um die Leistungen des Preistrigers in ein angemessenes Licht zu riicken.

Besonders auffillig ist die kombinierte Wirkung kurzer Sdtze mit syntaktisch
unvollstindigen Konstruktionen in der Passage 3-5 bis 3-7. Diese Sequenz wurde
unter dem Gesichtspunkt der perspektivierenden Mittel bereits in Tabelle 2
behandelt (siehe dort zur Ergdnzung):

3-5 Wir wissen, dass es anders kam:

Erstaunlich die Radikalitat, mit der der Steroid-Sport Ende der achtziger Jahre durch

3-6 .
die weltweite Blutdoping-Ara erganzt wurde.

Kalkdl auch, mit welcher Hartleibigkeit das damalige Nationale Olympische Komitee
3-7 und der Deutsche Sportbund jeglichen Satisfaktionsbedarf in Sachen vergiftetem
ostdeutschen Sport umschifften.

Satz 3-5 gibt in bereits besprochener Manier eine kurze szenische Einordnung, wobei
hier auch umgangssprachliche Phraseologie verwendet wird (es kommt anders). Die
zwei folgenden Auflerungen stellen keine vollstindigen Sitze dar. 3-6 ist eine
syntaktische Ellipse der Form Adjektiv und Nominalphrase, bei der die Kopula ist
weggelassen wurde (erstaunlich ist die Radikalitit) und von deren Nominalphrase ein
attributiver Relativsatz abhéngt. 3-7 ist strukturell &hnlich gebaut und beginnt mit
der elliptischen Konstruktion Nominalphrase und Adverb, der ebenfalls eine
Kopula hinzugefiigt werden kann (Kalkiil ist auch). An diese Ellipse schliefst sich ein
Nebensatz an, der in einem vollstindigen Satz die Funktion eines Priadikativs héitte.
Dies wird besonders nach der Umformung deutlich: Kalkiil ist auch die Hartleibigkeit,
mit der...

Diese Passage, die gesprochene Sprache zwar imitiert, aber dufSerst sorgfiltig



konstruiert ist, erzeugt den Effekt einer eiligen, reihenden Aufzdhlung, die die
Dramatik der Szene erhéht. Diese wird im Ubrigen weiter verstiarkt durch die
Parallelisierung der beiden Ausdriicke erstaunlich und Kalkiil, die eine
Kontrastierung zweier gegensitzlicher Perspektiven hervorruft: namlich der
Perspektive der Autorin und der Leser (durch erstaunlich) und der Perspektive der
Dopingbefiirworter (durch Kalkiil). Auch hier beweist ein Substitutionstest, der die
genannten Mittel durch andere ersetzt, dass die Wahl der »Waffen« durch die
Verfasserin in der Tat die ihnen zugeschriebene Wirkung hat:

bis 3-7a Beim hinlanglich bekannten, weiteren Verlauf der Angelegenheit Gberrascht
die Radikalitat, mit der der Steroid-Sport Ende der achtziger Jahre durch die

3-5a weltweite Blutdoping-Ara ergénzt wurde, ebenso wie die gezielte Hartleibigkeit,
mit der das damalige Nationale Olympische Komitee und der Deutsche Sportbund
jeglichen Satisfaktionsbedarf in Sachen vergiftetem ostdeutschen Sport umschifften.

Die folgende Tabelle, die analog zu den Tabellen 1 und 2 aufgebaut ist, listet einige
weitere syntaktische Entscheidungen auf, die insgesamt eine grofSere Ndhe zur
gesprochenen Sprache bewirken:

n Syntaktisch kurze bzw. verkiirzte Satze

Textausschnitt 1-2 In einem Hinterzimmer des gediegenen Spa-Hotels »Esplanade« in der
SeestrafBBe sitzen 24 Manner und vier Frauen.

. . gramm. Form u. Funktion
Beschreibung des Phdnomens . Kommentar
einfacher Aussagesatz (V2) der

Form: Adverbial — Verb -
Subjekt

szenische Présenz,
Reportagecharakter

Beschreibung der
Szene/Umgebung

Textausschnitt 1-3 Man trifft sich wochentlich.

. . gramm. Form u. Funktion
Beschreibung des Phdnomens . Kommentar
einfacher Aussagesatz (V2) der

Form: Subjekt — Verb —
Adverbial

Beschreibung der
Szene/Umgebung

Reportagecharakter,
Hintergrundinformation

Textausschnitt 2-1 Ein imaginarer Werner Franke in Bad Saarow - das durfte nicht sonderlich

verwundern.
gramm. Form u. Funktion
. . . Kommentar
Beschreibung des Phdanomens syntaktisch unverbundenes .
. . . . . Ausruf, expressive
Uberleitung zum Bericht des Satzglied als Thema, einfacher _
L Funktion, Weckung des
Preistragers Aussagesatz (V2) als e
Interesses am Preistrager
Kommentar




Textausschnitt 5-2 Ich kann diese Blicke nicht mehr vergessen.

gramm. Form u. Funktion

ich mit Bezug auf die Kommentar
Beschreibung des Phdanomens Verfasserin als Subjekt; Prasens, | expressive Funktion,
Schilderung der Befindlichkeit einfacher V2-Satz: Subjekt - Erzeugung von Sympathie
der Verfasserin Modalverb — Objekt — Adverbial | fiur die Verfasserin und

(nicht mehr) — Infinitiv als deren Haltung

rechte Satzklammer

Ein weiteres Mittel zur Erzeugung expressiver und damit zum Teil auch
umgangssprachlicher Effekte ist die gezielte Verwendung des Superlativs, d. h. einer
Flexionskategorie des Adjektivs, die zwischen Grammatik und Lexik steht. Der
Superlativ wird in der gesprochenen Alltagssprache héufig in expressiver und
ibertreibender Funktion eingesetzt, die auch im Text an verschiedenen Stellen zum
Tragen kommt. Diese sei an zwei Beispielen erldutert:

Bad Saarow am 23. Oktober des Jahres: Im feinst sanierten brandenburgischen

1-1
Kurort hat der Rotary-Club geladen.

Das vereinte Sport-Programm nach 1989 fahndete intensivst nach »Vereinigungs-
3° Effekten« und verneinte darin hartnackig jeglichen Bruch:

Die beiden in diesen Passagen verwendeten Superlative dienen der emphatischen
Hervorhebung, In beiden Fillen ist ihre Setzung eigentlich unnétig. Feinst modifiziert
wie eine Steigerungspartikel das adjektivisch gebrauchte Partizip saniert. Das
adverbiell verwendete intensivst kennzeichnet die Art und Weise des Fahndens und
ist, da kein Vergleichselement genannt ist, inhaltlich mit der Grundform
gleichzusetzen. Die durch den Superlativ erzeugte starke Hervorhebung und
Ubertreibung entspricht dem umgangssprachlichen Stil und bringt eine subjektive
Wertung der Verfasserin zum Ausdruck, die man durchaus ironisch deuten kann
und die eine gewisse Kritik am Dargestellten mittransportiert. Dies kénnen Sie
anhand der Ersetzung durch den Positiv leicht nachvollziehen:

» Bad Saarow am 23. Oktober des Jahres: Im fein sanierten, brandenburgischen Kurort
e hat der Rotary-Club geladen.

Das vereinte Sport-Programm nach 1989 fahndete intensiv nach »Vereinigungs-
3-8a . . TR
Effekten« und verneinte darin hartnackig jeglichen Bruch.

In beiden Sétzen sind die genannten Effekte vollstdndig verschwunden.



Eine etwas andere Wirkung hat der Superlativ am liebsten in 3-9:

Die Markte verschmolzen, das Know-how begegnete sich, die Menschenbilder

39 gingen ineinander, die Personage blieb am liebsten die alte.

Das Verb bleiben ist eigentlich ein statives Verb; der Superlativ am liebsten des
Adverbs gern kann sich normalerweise nur auf Handlungen oder Vorgénge beziehen.
In der hier gewihlten Kombination - zu der noch das abwertende,
entpersonlichende Nomen Personage als Subjektsbezeichnung hinzukommt - bringt
der Superlativ zum Ausdruck, dass aktiv von negativ bewerteten Personen (den alten
Schuldigen) Verschleierung und Verheimlichung betrieben wurden. Das heifSt, der
Superlativ hat hier die Funktion, die (unguten, zumindest kritikwiirdigen) Absichten
der anderen als besonders energisch und mit voller Absicht betrieben darzustellen.
Hier wird also eine inhaltliche Wertung durch die Verfasserin zum Ausdruck
gebracht, die deren personliche Betroffenheit unterstreicht und auf entsprechende
Reaktionen bei den Lesern zielt.

Wie der Ersetzungstest durch gern hier zeigt, ist der beschriebene Effekt jedoch
nicht allein auf die grammatische Kategorie Superlativ zuriickzufiihren, sondern auf
das Lexem gern in allen seinen Steigerungsformen. Dies kann durch die
Weglassprobe belegt werden.

Die Markte verschmolzen, das Know-how begegnete sich, die Menschenbilder gingen

3-9
- ineinander, die Personage blieb gern die alte.

Die Markte verschmolzen, das Know-how begegnete sich, die Menschenbilder gingen
ineinander, die Personage blieb die alte.

3-9b

In Satz 3-9a mit dem Adverb gern, das der Positiv von am liebsten ist, ist die oben
beschriebene Wirkung - allerdings in abgeschwéchter Form - noch vorhanden; in
Satz 3-9b hingegen, bei dem das Adverb fehlt, ist auch der stark wertende Effekt
verschwunden. Hier ist somit von einer kombinierten Wirkung lexikalischer und
grammatischer Mittel (Setzung eines Lexems und Auswahl einer bestimmten
grammatischen Form, ndmlich des Superlativs) auszugehen.

Die Tests dieses Abschnitts haben auch gezeigt, dass die umgangssprachlichen
Effekte keineswegs auf unachtsame Konzeption zuriickzufiihren sind. Stattdessen
zeigt ihre Auswahl und Wirkung deutlich, dass hier ein schriftlich konzipierter und
sorgfiltig verfasster Text vorliegt. Mit dem stellenweise eingesetzten, gezielten
Anschein der Miindlichkeit und der Umgangssprachlichkeit werden zusitzliche
Textwirkungen erzielt, die sich mit den vorher beschriebenen Effekten verbinden.



Auch hier sei wieder hervorgehoben, dass der Eindruck der Miindlichkeit und
Umgangsprachlichkeit direkt auf die Wahl bestimmter syntaktischer und
kategorialer Mittel zuriickgefiihrt werden kann, die hier in Ausschnitten beschrieben
wurden.

5.2.4 Grammatische »Merkwiurdigkeiten«

Zum Abschluss der Bearbeitung dieses Textauszugs sei auf einige grammatische
Merkwiirdigkeiten hingewiesen. Damit sind Stellen gemeint, an denen sich die Leser
aller Wahrscheinlichkeit nach iiber die gewéhlte Ausdrucksweise wundern und ein
stilistisches Unbehagen empfinden, das nicht mehr (eindeutig) auf die Intentionen
der Verfasser zuriickgefiihrt werden kann. Kurz, es geht um Stellen, an denen die
Frage der grammatischen Richtigkeit oder Norm anklingt.

Diese Problematik wird hier jedoch bewusst als offene Frage behandelt. Es
werden also keine verbindlichen Interpretationen oder Losungsvorschldage geboten.
Stattdessen sollen die Hinweise auf derartige »merkwiirdige« Stellen (die sich
unserer Erfahrung nach in sehr vielen Texten finden) Sie anregen, sich intensiver mit
fortgeschrittener grammatischer Literatur zu befassen, um selbst eine Losung zu
den aufgeworfenen Fragen zu erarbeiten. Hier seien zwei Stellen genannt. Die erste
ist:

Die in der Folge um das Jahr 2000 stattgefundenen Prozesse - maf3geblich der gro3e
Berliner Doping-Prozess gegen die beiden Drahtzieher des DDR-Zwangsdoping-

4-2
Systems Manfred Ewald und Manfred H6ppner — waren ohne ihn nie zustande

gekommen.

Es geht, wie Thnen sicher aufgefallen ist, um die Phrase Die in der Folge um das Jahr
2000 stattgefundenen Prozesse. Das pranukleare Attribut in der Folge um das Jahr 2000
stattgefundenen klingt in den Ohren vieler Sprecher des Deutschen merkwiirdig,

%

wenn nicht gar inkorrekt. Wir wiirden also die Phrase mit einem * oder einem?

markieren:

*/? Die in der Folge um das Jahr 2000 stattgefundenen Prozesse

Der Eindruck der Fehlerhaftigkeit entsteht durch das Partizip II stattgefundenen, das
hier als attributives Adjektiv verwendet wird. Dabei ist wohl jedem Sprecher klar,
was gemeint ist, ndmlich die Prozesse, die um das Jahr 2000 stattgefunden haben. Die
Verwendung des Partizips in dieser Weise ist also inhaltlich motiviert und
verstandlich. Ein analoger Gebrauch ist bei vielen, jedoch nicht bei allen Partizipien



Il maglich.
Wir konnen zwar sagen:

im vergangenen Prozess,

aber nur schlecht

*/? im stattgefundenen Prozess.

Versuchen Sie nun, selbststdndig zu ermitteln, was es mit dieser Gebrauchsregel des
Partizips II auf sich hat. Welche Eigenschaften der Partizipien sind entscheidend fiir
ihre Verwendbarkeit in dieser Konstruktion? Gibt es dafiir aufSergrammatische
Griinde - z. B. sprachgeschichtliche oder normative?

Oder halten Sie den reklamierten Satz gar nicht fiir fehlerhaft? Kénnen Sie dann
weitere Beispiele fiir dhnliche »pseudofehlerhafte« Verwendungen finden? Kénnen
Sie Argumente nennen, wieso diese Konstruktion nicht (mehr) fehlerhaft ist?

Die zweite »Merkwiirdigkeit«, die hier Erwahnung finden soll, betrifft folgende Stelle:

Als 1991 das von Brigitte Berendonk und Werner Franke gemeinsam geschriebene
Buch »Doping-Dokumente. Von der Forschung zum Betrug« ans Licht der

3-4 Offentlichkeit kam, hatte man meinen kénnen, der deutsche Sport nutzte dieses bald
gewichtige Standardwerk, um sich von den in ihm beschriebenen Deformationen zu
befreien.

Aufmerksame Leser/-innen nehmen vermutlich an der Tempus- und Moduswahl
dieses Abschnittes Anstof3. Insbesondere das hervorgehobene nutzte ist schwierig zu
beurteilen. Ist hier ein Prateritum intendiert? Oder ein Konjunktiv II, der bei
schwachen Verben formal mit dem Prateritum identisch ist (starkes Verb: Prit. er
gab - Konj. II er gdbe; schwaches Verb: Prat. er nutzte — Konj. II er nutzte). Hat dies
eine besondere stilistische Funktion? Oder hat die Autorin mdglicherweise nur
libersehen, dass hier die Umschreibung mit wiirde »besser« wire?

Uberlegen Sie, wie viele mogliche Lesarten und Interpretationen diese Stelle hat
und wie sie sich jeweils an die unterstellten grammatischen Bedeutungen
riickbinden lassen. Hierzu miissen Sie sich umfassender iiber die verschiedenen
Bedeutungen und Funktionen der Tempora und Modi informieren. Dies ist anhand
aller gingigen, linguistisch fundierten Grammatiken des Deutschen maoglich.

5.2.5 Zusammenfassung



Fiir die Erzeugung von Perspektivierung und Polyphonie, des Effekts der
Miindlichkeit, Direktheit und Ndhe wurden vor allem folgende grammatische
Kategorien und syntaktische Konstruktionen analysiert:

m syntaktische Kennzeichnung direkter und indirekter Rede (Tréigersitze etc.)
B Tempus- und Modusauswahl
B personale Verschiebung

m syntaktische Enkodierung als Satzglied oder Satzgliedteil, als Valenztriger oder
Nichtvalenztriager

B Satzlange und syntaktische Komplexitit

m Topologie

B elliptische und unvollstiandige Sitze

B markierte Verwendung der Kategorie Superlativ

W stilistisch markierte Lexemauswahl

5.3  Lyrischer Text

1 nach hause kommen
i
2 offnet die tir sich
3 lacht sich entgegen
4 umarmt sich
5 kBt sich
6 springt an sich hoch als das kind springt an sich hoch als der hund
7 streichelt sich den kopf
8 nimmt die tasche sich aus der hand
9 hilft sich aus dem mantel
10 erzahlt sich was alles war drauf3en
1 hort sich zu was alles war zuhaus

(aus: Ernst Jandl: Idyllen. Gedichte. Miinchen 1997,zitiert nach Ausgabe 1989,S. 77)

5.3.1 Einfiihrung in die Analyse des lyrischen Textes

Mit der Analyse des Gedichts von Ernst Jandl verfolgen wir eine einfache Zielsetzung:



Es geht uns darum, Ihnen zu zeigen, zu welchen Ergebnissen eine rein grammatische
Betrachtung eines Gedichtes fiithren kann.

Wir behaupten, dass die Analyse der Grammatik poetischer Texte den Blick fiir
deren Inhalt und Gehalt schirft, dass sie den richtigen Zugang schafft und
gleichsam den Schliissel fiir das Offnen der Schatztruhe bereithilt. Die
grammatische Analyse poetischer Texte bietet ein festes Fundament, das aufgrund
»sichtbarer Tatsachen« geschaffen wird. Von hier aus kénnen weiterfiihrende
Interpretationsversuche unternommen werden.

Jeder Interpret verirrt sich aber im Dschungel moglicher Deutungen, wenn
er meint, die grammatischen Grundlagen ignorieren zu konnen. Ergebnisse
grammatischer Analysen sind durch Verankerung der Gegebenheiten im Text im
positiven Sinne »bodenstédndig« und in jedem Fall intersubjektiv nachpriifbar.

Unsere Wabhl fiel auf ein Gedicht, das viele Merkmale moderner Lyrik aufweist
und deshalb als Modell stehen kann. Wollte man eine Textsorte »Gedicht«
beschreiben, dann ist die duflere Form, das Vorhandensein von Versen und
Strophenbau, ein entscheidendes Kriterium. Hinzu kommt eine bestimmte
Ausdrucksweise, die durch expressive Wortwahl und Dichte, durch die Verwendung
von Vollverben bei gleichzeitigem Vermeiden von Funktions- oder Hilfsverben und
durch den Gebrauch von Stilmitteln charakterisiert werden kann. Inwiefern
allerdings diese Kriterien, die fiir ein prototypisches Gedicht gelten, auch auf die
zeitgenossische Lyrik zutreffen, muss am Einzelfall gepriift werden.

In einem ersten Schritt geht es um die optische Prisentation des Gedichtes, in
dem die Versform als dufSere Form beibehalten ist:

Das Gedicht hat eine Uberschrift nach hause kommen, die grafisch vom
Textkorper durch Leerzeile abgehoben ist. Auf den ersten Blick fillt auf, dass
im Jandl-Gedicht wie in vielen modernen Gedichten samtliche
Interpunktionszeichen fehlen, also keine Teilsatz- oder Satzgrenzen
angegeben sind. Dariiber hinaus wird auch auf die Grof3schreibung
verzichtet, sodass Substantive und eventuell vorhandene Satzanfange nicht
markiert sind.

In einem zweiten Schritt geht es um besondere Auffilligkeiten des Wort- und
Satzgebrauchs, bevor wir zu Inhaltlichem kommen:

B Insgesamt kann im Gedicht elfmal das Wort sich gezahlt werden, in jeder Zeile
einmal, nur in der Uberschrift fehlt es. Fiir das Textverstindnis ist die
Interpretation von sich — wie Sie noch sehen werden - von grofSer Bedeutung.



B Jede Zeile beginnt mit einem finiten Verb in der 3. Person Singular Indikativ
Prasens (Aktiv), sodass ein gewisser Parallelismus zu verzeichnen ist. Da das
finite Verb das wichtigste Satzglied fiir eine Aussage darstellt, kann eine weitere
Beobachtung angeschlossen werden:

B In jeder Zeile wird der Inhalt genau einer Aussage geboten. Es gibt eine Ausnahme:
Zeile 6 bietet zwei Aussagen, die parallel konstruiert sind. Zeile 6 fillt durch ihre
Lange und auffillige Stellung in der Mitte des Gedichts besonders auf:

6 springt an sich hoch als das kind springt an sich hoch als der hund

B Da die Aussagen mit dem Ende einer Zeile abgeschlossen sind, sind Satzzeichen
und Grof$schreibung bei Satzbeginn nahezu iiberfliissig. Von der Méglichkeit des
Enjambements, des Zeilensprungs, macht der Autor keinen Gebrauch.

B Die Verwendung besonderer auffilliger Stilmittel kann nicht beobachtet werden.
Wir werden im Folgenden die Zeilen des Gedichts (ohne Uberschrift) auch als Verse
bezeichnen und dabei die Zeilennummerierung beibehalten.

Welche Inhalte werden im Gedicht vermittelt?

Es handelt sich um die Schilderung des alltdglichen Nach-Hause-Kommens. Wie
bereits gesagt — in den Aussagen steht die durch das finite Verb ausgedriickte
Handlung im Mittelpunkt:

Es geht um ein Tiir-Offnen 2, um ein Sich-Entgegenlachen 3, Sich-Umarmen
4, Sich-Kiissen 5, An-Sich-Hoch-Springen (als Kind und als Hund 6, Sich-den-
Kopf-Streicheln 7, Sich-die-Tasche-aus-der-Hand-Nehmen 8, Sich-aus-dem-
Mantel-Helfen 9 und schlief$lich um ein Sich-Erzdhlen 10 und Sich-Zuho6ren
11.

Geboten werden beinahe durchweg einfache Sitze, Aussagesiitze, die neben dem
finiten Verb und dem Pronomen sich ein Minimum an weiteren Satzgliedern
aufweisen. Die folgende Ubersicht gibt eine mégliche erste Analyse:

n Tabelle zum syntaktischen Gebrauch der finiten Verben

finites Verb + sich + finites Verb + sich +

finites Verb + sich
Inites Verb + sic Objekt/Adverbial Objektsatz

offnet (die tiir) sich (2)

lacht sich entgegen (3)




umarmt sich (4)

kiBt sich (5)

springt an sich hoch (als das
kind) springt an sich hoch (als
der hund) (6)

streichelt sich den kopf (7)

nimmt die tasche sich aus der
hand (8)

hilft sich aus dem mantel (9)

erzahlt sich was alles war
drauBen (10)

hort sich zu was alles war
zuhaus (11)

Von den 10 Versen haben - auf den ersten Blick — insgesamt 5, die Hélfte des
Gedichts, neben sich kein weiteres Objekt. Nur 3 Verse haben weitere Satzglieder,
zwei Akkusativobjekte (7, 8) und zwei Lokaladverbiale (8, 9). Zwei weitere Verse
weisen einen Objektsatz auf, der in 10 fiir ein Akkusativobjekt steht. Der Vers 11
gestaltet sich weitaus schwieriger. Hierzu spater mehr.

Wenn wir die Komplexitit der Satzstrukturen beriicksichtigen, fillt ein
klimaxartiger Aufbau des Gedichts auf.

Stufe 1: Die ersten 5 Verse sind, sich zundchst einmal unbeachtet lassend, ohne
Objekt, ohne Patiens, d. h. ohne Bezugsgrofde, die — sich noch immer ausgenommen
— von der Handlung betroffen sein konnte. Sie kulminiert in Vers 6 mit einer
doppelten Aussage und zwei als-Phrasen (als das kind, als der hund).

Stufe 2: Darauf folgen 3 Satze mit Objekt, die entweder einen Korperteil (den kopf,
aus der hand) oder ein Kleidungsstiick (im weiteren Sinne) (die tasche, aus dem
mantel) bezeichnen. Die Reichweite der Handlung des Verbs betrifft kein Patiens,
das aufSerhalb von Kérper und Kleidungsstiick dingfest zu machen ist.

Stufe 3: Die 2 Satze am Schluss sind die einzigen komplexen Sétze, die Satzgefiige
darstellen. Die Nebensitze sind vollig identisch (was alles war) mit einem
gravierenden Unterschied: Das ausgeklammerte Element, das hinter der rechten
Satzklammer steht, bietet einen Gegensatz zwischen draufSen (10) und zuhaus (11).
Die Nebensitze haben die Funktion von Objektsidtzen. Formal handelt es sich um



freie Relativsitze, denen ein direktes Bezugselement im Satz fehlt. Es handelt sich
um Inhaltssitze, die den Gegenstand des Sich-Erzédhlens und des Sich-Zuhorens
angeben.

Den besonderen Reiz des Gedichts macht seine Januskopfigkeit aus. Sie wird
bestimmt durch Gewohnheit oder Vertrautheit auf der einen Seite und Irritation
oder Befremdung auf der anderen Seite. Diese Ambiguitidt des Gedichts ldsst sich
mittels Grammatik erklaren.

Gewohnheit und Vertrautheit werden durch die einfachen Aussagesitze
erzeugt, die nur in zwei Fillen komplexere Gestalt annehmen. Die Uberschrift des
Gedichtes thematisiert ein Nach-Hause-Kommen, und vor uns entrollt sich das
gesamte Szenario der Handlungsablaufe, die das Nach-Hause-Kommen begleiten.

Es sind die Verben, die als Pradikate des Satzes die wichtigsten Satzglieder sind
und die durch ihre Nennung eine Szene dadurch schaffen, dass sie bestimmte
Mitspieler fordern. Wiirden Sie frei assoziieren, welche Handlungen Sie mit der Szene
Nach-Hause-Kommen verbinden, so sind wir uns sicher, dass Ihr Skript nicht viel
anders aussehen wiirde als das Drehbuch, das im Gedicht seine Umsetzung erfihrt:

m Die Wahrscheinlichkeit, dass auch Sie Szenarien des Offnens der Tiir 2, des
Umarmens 4 und Kiissens 5, des Hoch-Springens von Kind und Hund (nach 6),
des Die-Tasche-aus-der-Hand-Nehmens 8 und schliefslich des Erzahlens 10 und
Zuhorens 11 im Kopf haben, ist sehr hoch.

B Wohl etwas seltener wiirden Sie von einem Sich-Entgegenlachen 3, Sich-den-Kopf-
Streicheln 7 oder einem Sich-aus-dem-Mantel-Helfen 9 sprechen. Denn das
Lachen ist zu selbstverstdndlich, das Sich-den-Kopf-Streicheln 7 wohl eher auf
Kinder und Haustiere beschriankt, und das Sich-aus-dem-Mantel-Helfen 9 ist
unter Familienangehorigen vermutlich nur noch auf ganz junge und éltere
Familienmitglieder beschrinkt.

Der Text bedient im Ganzen all die stereotypen Vorstellungen, die Sie mit einem

Nach-Hause-Kommen verbinden, auch wenn Ihr personliches Heimkommen von

ganz anderen Szenarien geprégt sein mag. Das Skript bietet den Ablauf eines idealen

Nach-Hause-Kommens, das uns Film und Fernsehen und insbesondere die Werbung

immer wieder vor Augen fiihren.

Als Tempus ist fast durchweg das Prisens gewéihlt. Aus den vorherigen Kapiteln
wissen Sie, dass das Prdsens mindestens drei Grundfunktionen hat: (1) den
Gegenwartsbezug als aktuelles Préasens, (2) die Kennzeichnung des Generellen und
zeitlos Giiltigen als generisches Prasens und (3) die Herstellung gegenwértigen



Zeitbezugs bei vergangenen Ereignissen als historisches Prasens.

Es stellt sich die Frage, ob ein aktuelles oder generisches Prisens vorliegt. Wir
entscheiden uns fiir das generische Prasens, denn das Geschehen weist keinen
aktuellen Bezug auf, es tritt vielmehr immer dann ein, wenn jemand nach Hause
kommt, und ist damit beliebig wiederkehrend, endlos wiederholbar. Das
Priteritum kommt zweimal in den freien Relativsidtzen vor (erzdihlt sich was alles
war draufSen 10 hort sich zu was alles war zuhaus 11) und referiert dort eindeutig auf
ein vergangenes Geschehen. Als Modus ist ausnahmslos der Indikativ gewéhlt, der
auf Faktizitdat hinweist.

Es ist das Bild eines Nach-Hause-Kommens, das - auf den ersten Blick - von
einem Gegeniiber gepragt ist, d. h., es gibt Familienmitglieder, die den Nach-Hause-
Kommenden zu Hause auch erwarten. Denn die Handlungen des Entgegenlachens 3,
Umarmens 4, Kiissens 5, An-jemandem-hoch-Springens 6, des Streichelns 7, des Aus-
der-Hand-Nehmens 8, des Aus-dem Mantel-Helfens 9, Erzdhlens 10 und Zuhorens
11, gegebenenfalls auch des Tiir-Offnens 2, erfordert normalerweise ein Gegeniiber,
das die Handlungen ausfiihrt oder auf ausgefiihrte Handlungen reagiert.

Betrachten wir die Verben des Drehbuchs von ihrer Bedeutung her, so handelt es
sich um Verben, die tendenziell eine positive Konnotation hervorrufen. Hierunter
sind etliche Handlungsverben, die einen Korperkontakt (umarmen, kiissen, an
jemandem hochspringen, streicheln), eine Unterstiitzung (aus der Hand nehmen,
helfen) oder eine verbale Interaktion aus der Sicht des Sprechers (erzdhlen) und des
Horers (zuhoren) bezeichnen. Die Szene suggeriert ein Idyll und rechtfertigt deshalb
die Aufnahme des Gedichts im Gedichtband »Idyllen«.

So weit das Gewohnte, Vertraute und Klischeehafte.

Das Fremde und Storende wird durch Stéorungen in der Syntax vermittelt.
Wir konnen das Storende auf mehreren Ebenen fixieren:

B Die Séatze sind in der iiberwiegenden Mehrzahl nicht vollstdndig,
B Manche Satze sind syntaktisch nicht korrekt. Sie haben Konstruktionsbriiche.
m Die Satzstellung ist ungewdhnlich.

B Was bedeutet sich? Um welches Pronomen handelt es sich und welche Bedeutung
hat es?

Dadurch, dass die Syntax befremdlich wirkt, hat auch das Geschilderte etwas
Befremdliches. Denn es ist die Sprache, die unsere Sicht auf die Dinge der Welt
bestimmt.



5.3.2 Die Unvollstandigkeit der Satze und ihre Interpretation

Ein ganz entscheidender Punkt ist Ihnen sicherlich sofort aufgefallen: Die Sitze
haben kein Subjekt. Dies trifft auf alle Sdtze zu bis auf einen, der aber auch eine
andere Interpretation zuldsst, die erst im weiteren Verlauf dargelegt werden soll. Es
handelt sich um den ersten Vers des Gedichts:

2 offnet die tlr sich

Dieser Satz hat eine besondere Funktion. Sie haben sicherlich schon in vielen
Kontexten die Satzschablone produziert und in Erzdhlungen repetiert: Und es dffnet
sich die Tiir und herein kommt x. Wir haben diesen Satz internalisiert, obwohl er von
der Logik her eigentlich nicht stimmt: Das Irritierende an ihm ist, dass die Tiir zwar
von der syntaktischen Funktion her gesehen ein vollwertiges Subjekt ist (Frage: Wer
oder was dffnet sich?), aber kein Agens.

Aufgrund Ihres Erfahrungswissens ist Ihnen bekannt, dass der Mensch die Tiir
offnet oder ein elektronischer Mechanismus oder der Wind etc. und dass mit der Tiir
etwas geschieht, indem sie geéffnet wird.

Wenn man diese Interpretation ernst nimmt, dann ist zwar die tiir das einzige
Subjekt im Gedicht, aber kein Agens, kein Handlungstriger im eigentlichen
Sinn.

Auffallig ist die ungewdhnliche Stellung des Subjekts, denn die tiir steht an der
prototypischen Position eines Akkusativobjekts. Nicht zuletzt diese Irritation fiihrt
zu einer zweiten Interpretation von Zeile 2: Bei die tiir konnte es sich auch um ein
Akkusativobjekt handeln im Sinne von x dffinet die tiir sich und die Stelle des Subjekts
bleibt unbesetzt, denn:

Alle iibrigen Siéitze haben kein Subjekt. Sie beginnen - rein formal gesehen -
wie Verberstsdtze, d. h. wie Imperativsidtze oder Entscheidungsfragen oder
Exklamativ- oder Optativsétze. Allerdings ist die morphologische Form des finiten
Verbs nicht der Imperativ wie in Imperativsdtzen und auch nicht der Konjunktiv wie
in Optativsatzen. Und es liegen weder Entscheidungsfragen noch Exklamativsitze
vor. Denn in gesprochener Sprache, beim Vortrag, ist die Satzintonation die von
Aussagesatzen.

Wie Sie aus den vorhergehenden Kapiteln wissen, gibt es im Deutschen Sétze
ohne Subjekt, wie z. B.:

Es friert mich.



Da wird getanzt.

Die Position, die normalerweise dem Subjekt vorbehalten ist, wird hier allenfalls
durch ein formales Subjekt, ndmlich es, eingenommen. In diesem Gedicht fehlt
selbst ein formales Subjekt. Dariiber hinaus gibt es auch den Fall der Ellipse des
Subjekts in Satzen wie

Sie singt schon und spielt auch Klavier ganz gut.

Hier bleibt das Subjekt vor dem finiten Verb spielt ausgespart - als Mittel der
Textverkniipfung, sodass die Wiederholung des gleichen Personalpronomens sie
vermieden ist. Aber auch dieser Fall ist im vorliegenden Gedicht nicht gegeben. Die
syntaktische Funktion des Subjekts wird in den Versen 3 (oder 2) bis 11 nicht
realisiert. Damit wird ebenfalls auf die Realisierung der semantischen Rolle des
Agens verzichtet. Die Nennung des Agens wird sogar — Sie vermuten es lingst —
bewusst vermieden. Denn der Autor hétte die Leerstelle durch man formal fiillen
konnen, etwa so:

man 6ffnet die tir sich

man lacht sich entgegen

man umarmt sich

man kiBt sich

man springt an sich hoch als das kind (man) springt an sich hoch als der hund
man streichelt sich den kopf

man nimmt die tasche sich aus der hand

man hilft sich aus dem mantel

man erzahlt sich was alles war draufBen

man hort sich zu was alles war zuhaus

Der Effekt der Ambivalenz wére allerdings dahin. Denn mittels Sprache wiirde schon
wieder suggeriert werden, dass es einen Handlungstrager (man) gibt, dessen Existenz
bei der Nichtbenennung zumindest angezweifelt wird.

Es gibt keinen Titer, von dem die Handlungen ausgehen. Es bleibt vollig
offen, ob iiberhaupt Personen die Handlungen ausfithren. Was es gibt, sind
allenfalls Subjekte, die an die Stelle eines Agens treten, wie im Fall von dffnet die tiir
sich. Aber - nicht einmal die tiir entpuppt sich als zweifelsfreies Subjekt, da die
Phrase auch als Akkusativobjekt interpretiert werden kann.



5.3.3 Vom Sinn und Zweck von Konstruktionsbriichen

Die fehlenden Subjekte bilden die auffilligste Irritation, die sofort ins Auge springt.
Es gibt weitere Merkwiirdigkeiten in der Syntax, die zu nicht normgerechten
deutschen Sétzen fiihren. Es sind Sétze, tiber die man stolpert und die aus diesem
Grund genauer analysiert werden miissen. Vergleichen Sie

6 springt an sich hoch als das kind springt an sich hoch als der hund
Was heif$t dieser Satz? Mogliche Interpretationen sind die folgenden:

Das Kind springt an der Person, die nach Hause kommt, hoch, der Hund springt an der

S Person hoch.

Jemand springt an der Person, die nach Hause kommt, hoch, wie es normalerweise ein

6b Kind oder ein Hund tut.

Jemand verhalt sich so wie das Kind, ein Tier wie der Hund, indem es/er an der Person, die
6¢ nach Hause kommt / sich hochspringt: Es als das Kind springt an der Person / sich hoch, er
als der Hund springt an ihm / sich hoch.

Bei der in 6a gebotenen Interpretation setzen wir uns iber alle Irritationen des
Satzes hinweg, indem wir Subjekte schaffen, die im Vers allenfalls als eine Art
»Rollenzuweisung im Drehbuch« als das kind, als der hund vorhanden sind. Das sich
wird als »die Person, die nach Hause kommt« uminterpretiert. Vers 6 wird durch die
radikalen Texteingriffe in 6a so stark gegléttet, stereotypisiert und dadurch
banalisiert, dass diese Interpretation verworfen werden muss, wenngleich der Autor
mit der evozierten Vorstellung natiirlich spielt.

Beispiel 6b weist dadurch eine grofSere Niahe zu Vers 6 auf, dass die als-Phrasen
als das kind bzw. als der hund als Vergleichskonstruktionen wie ein Kind, wie ein
Hund interpretiert werden. Aber auch hier wird manipuliert, indem als durch wie
ersetzt wird und der bestimmte Artikel, der Bekanntheit und Definitheit anzeigt,
durch den unbestimmten Artikel.

In Beispiel 6¢ haben wir die grofstmogliche Textnédhe zu wahren versucht: als das
Kind und als der Hund werden als eine besondere Form der Apposition aufgefasst,
die in syntaktischer Hinsicht so etwas wie Attribute zu einem Bezugsausdruck,
ndmlich zu es oder er, bilden. Da kein Subjekt vorhanden ist, bleibt nur eine
attributartige Konstruktion zum Subjekt, die von manchen auch »als- Apposition«
genannt wird.

Welche Funktion haben denn nun die als-Phrasen im Gedicht? Geben sie



lediglich als Appositionen eine Eigenschaft des (nicht vorhandenen) Subjekts an?

Es handelt sich um einen bewusst eingesetzten Verfremdungseffekt, der deutlich
machen soll, dass es sich nur um Rollen, um Zuschreibungen handelt, die durch die
Sprache aufSersprachlichen Objekten zugewiesen werden.

Denn es ist die Sprache, durch die wir die Welt wahrnehmen; sie bietet bestimmte
Perspektivierungsmoglichkeiten auf Gegenstinde und Sachverhalte der Welt: Die
als-Phrasen machen auf Zuschreibungen und Rollenzuweisungen (als das kind, als
der hund/Haustier) aufmerksam.

Die als-Appositionen konnten deshalb aber auch die Irrealitdt und illusionére
Vorstellung des Nach-Hause-Kommenden in den Blick nehmen. Sie kénnten in
folgendem Sinne verstanden werden: »so ist es aber nicht, das bildet sich die
heimkehrende Person nur ein«.

Wir mdchten noch auf eine zweite syntaktische Irritation hinweisen. Es handelt sich
um den letzten Vers des Gedichts, der an exponierter Stelle steht:

1 hort sich zu was alles war zuhaus

Das Verb zuhdéren weist fiir gewohnlich die Konstruktion x Adrt y zu auf — mit x als
Subjekt und y als Dativobjekt: Man hort entweder einer Person zu oder einem
Gesprach, einer Geschichte, einer Erzahlung,

Es scheint so, als ldge in 11 die Kontamination von zwei Konstruktionen vor:

Ma Man hort sich (= gegenseitig/einander) zu.

11b Man hort zu was alles war zuhaus.

In 11a wird sich als reziprokes Pronomen gedeutet, das die Wechselseitigkeit im
Sinne von einander zum Ausdruck bringt. Falls das reziproke Pronomen sich steht,
kann kein weiterer Objektsatz im Sinne von was alles war zuhaus angefiihrt werden.

Der Anschluss des Objektsatzes ist nur in 11b mdglich. Dort fehlt nun sick im
Tragersatz, und der Anschluss eines Objektsatzes im Sinne eines Dativobjekts ist
moglich.

Wenn nun, wie im Gedicht von Jandl, sich zuhéren mit einem Gespréch zuhoren
gemischt wird, dann entsteht die Konstruktion *sich einem Gesprdch zuhéren.



In 11 ist deshalb ein Anakoluth zu verzeichnen, ein Konstruktionsbruch, indem
nicht kompatible Teile miteinander verbunden werden.

1 hort sich zu | was alles war zuhaus

Welche Bedeutung kommt diesem Konstruktionsbruch zu?

Hier ein Deutungsversuch: Der Konstruktionsbruch ist offensichtlich Zeichen fiir
eine misslungene Kommunikation. Man konnte siiffisant bemerken: Wenn schon die
Syntax nicht stimmt, stimmt auch die zwischenmenschliche Kommunikation nicht.
Sie konnte ikonisch auf das Misslingen zwischenmenschlicher Interaktion
aufmerksam machen.

Und daraus folgt: Es bestehen Zweifel, dass sich als reziprokes Pronomen in der
Bedeutung einander gedeutet werden kann. Sie haben in den vorausgegangenen
Kapiteln erfahren, dass der Kontext zu einer Monosemierung der Bedeutungen
beitrigt.

Gerade aber poetische Texte lassen oft Polysemien zu, die eine Vielzahl von
bereits auf der syntaktischen Ebene angesiedelten Mehrdeutigkeiten aufzeigen. Eine
mogliche Deutung von 11 kénnte die folgende sein:

Mc Man hort sich selbst zu

In diesem Sinne ist sich ein Reflexivpronomen, das auf die im Subjekt genannte
Person referiert. Eine solche Deutung unterstiitzt die folgende Interpretation: sich als
Reflexivpronomen verwiese auf die Vereinzelung des Individuums, das nur seine
eigenen Bediirfnisse wahrnimmt, nur sich selbst zuho6rt und nicht mehr fiir die
Geschehnisse zuhaus aufnahmefihig ist.

5.3.4 Abweichungen in der Satzstellung

Auf die besondere Heraushebung des Wortes sich verweisen nicht nur die Hiufigkeit
des Auftretens, sondern auch besondere Satzstellungen, die von der normalen
Stellung abweichen. Dies ist in zwei Versen der Fall:

2 offnet die tur sich

8 nimmt die tasche sich aus der hand
In Normalstellung miissten die Séatze folgendermafSen lauten:

2a (es/man) 6ffnet sich die tlr



8a (man) nimmt sich die tasche aus der hand

Die Verse des Gedichts verstofsen gegen die Wortstellungsregel des Deutschen, dass
in Hauptsétzen nach dem finiten Verb im Mittelfeld zundchst Pronomina vor nicht
pronominalen Satzgliedern stehen.

Im Gedicht ist die Reihenfolge nun dahin verdndert, dass erst ein nicht
pronominales Satzglied (die tiir = Subjekt oder Akkusativobjekt [in 2], die tasche =
Akkusativobjekt [in 8]) steht, bevor das Pronomen sich folgt. Hiermit kommt sich
dem Satzende ndher und nimmt dabei als Rhema, als neue Information, eine
exponierte Position im Satz ein.

Die Funktion der Stellungsdnderung ist die, das Augenmerk auf das Schliisselwort
des Gedichts, auf sich, zu lenken. Durch die Position gegen Satzende hin ist dem
Wort sich die Aufmerksamkeit des Rezipienten gewiss.

5.3.5 Was bedeutet sich?

Welche Funktion hat das Schliisselwort sich? Koénnen wir seine Bedeutung
entschliisseln?

Im Kapitel iiber die Wortarten (Kap. 1.4) haben Sie von drei Verwendungsweisen
von sich erfahren.

B Die erste ist die, dass sich als Reflexivpronomen ein fester Bestandteil des Verbs
ist, wie z. B. bei sich freuen. Hier ist sich obligatorisch und kann durch kein
weiteres Objekt ausgetauscht werden.

B Bei Verben wie waschen ist ein Reflexivpronomen lediglich fakultativ; es ist ein
Satzglied in der Funktion eines Dativ- oder Akkusativobjekts, da es durch weitere
Objekte, z. B. sich waschen — die Wiische waschen, ausgetauscht werden kann.

B Und sich kann ein reziprokes Pronomen sein, in der Bedeutung einander im

Sinne von sie griifSen sich.
Im Gedicht ist bei keinem der verwendeten Verben sich fester Verbbestandteil und
damit obligatorisch. Es stellt sich die Frage, ob sich als fakultatives
Reflexivpronomen - in der Bedeutung sich selbst— oder als reziprokes Pronomen - in
der Bedeutung einander — gebraucht ist.

In Vers 2 (dffnet die tiir sich) liegt ein fakultatives Reflexivpronomen vor.

Die tibrigen Fille verhalten sich auf den ersten Blick anders. Denn die Wahl der
Verben, die eine Interaktion mit einem Gegeniiber (wir haben bereits darauf
hingewiesen) anzeigen, sprechen fiir eine Deutung des sich als reziprokes Pronomen:



so etwa bei entgegenlachen, umarmen, kiissen, an jemandem hochspringen, streicheln,
nehmen, helfen, erzihlen, zuhoren. Das Verb entgegenlachen ist ein Neologismus, der
die Wechselseitigkeit geradezu betont.

Und dennoch gibt es die Briiche, die die Interpretation als reziprokes Pronomen
mehr als zweifelhaft erscheinen lassen. Sie passt nicht in Vers 6 (springt an sich hoch
als das kind springt an sich hoch als der hund) und auch nicht in Vers 11 (hért sich zu
was alles war zuhaus), aus unserer Sicht die Kernstellen zum Verstiandnis des
Gedichts, da sie die meisten syntaktischen Irritationen beim Leser hervorrufen und
zu einer Interpretation der »Storféille« anregen.

Gleiches gilt fiir die Verben, die allesamt im Singular belegt sind, sodass als Subjekt
nur das Indefinitpronomen man erginzt werden kann. Reziprokes sich hat aber
meist ein Verb im Plural.

Aus diesem Grund halten wir eine Interpretation von sich als fakultatives
Reflexivpronomen fiir sehr plausibel. Wie Sie sicherlich schon gemerkt haben,
spielt auch hier der Autor mit der Mehrdeutigkeit eines grammatischen Elements.

Als fakultatives Reflexivpronomen wiére es potenziell ersetzbar durch ein Objekt:
Statt kiifst sich - kiifst die Frau zum Beispiel. Aber es steht sich, das als
Reflexivpronomen die Bedeutung hat, riickbeziiglich zu sein, d. h., es zeigt an, dass
etwas zu seinem Ausgangspunkt zuriickkehrt.

Deshalb ist zu vermuten, dass die nachfolgende Lesart des Gedichtes grofie
Plausibilitat besitzt:

er/sie 6ffnet die tar sich

er/sie lacht sich entgegen

er/sie umarmt sich

er/sie kuBt sich

er/sie springt an sich hoch als das kind (er/sie) springt an sich hoch als der hund
er/sie streichelt sich den kopf

er/sie nimmt die tasche sich aus der hand

er/sie hilft sich aus dem mantel

er/sie erzahlt sich was alles war drauf3en

er/sie hort sich zu was alles war zuhaus

Ein weiterer Deutungsversuch: Die Mehrdeutigkeit von sich bietet die
Moglichkeit, die Gesellschaftsfahigkeit des Menschen zu hinterfragen. Das Idyll des
Nach-Hause-Kommens, das alle Erwartungen unserer Vorstellung bedient, ist keines:



Das Miteinander wird als Schein entlarvt; ein echtes Miteinander gibt es nicht.

Falls diese Interpretation zutrifft, konnte auch das Fehlen des Agens anders
interpretiert werden: Es liegt keine Vermeidung des Agens vor, sondern vielmehr eine
Zusammenlegung von Agens und Patiens im Pronomen sich. Die Unterscheidung der
Mitspielerrollen Agens und Patiens wird nivelliert.

Man konnte noch weiter gehen: Die das Idyll konstituierenden Verben werden
nicht mit Akteuren besetzt, sondern insbesondere auch mittels als-Appositionen als
Illusion dargestellt. Es entsteht allein durch grammatisch bedingte Irritationen das
Bild eines Menschen, der in ein einsames Zuhause kommt.

Die Interpretation von sich als reziprokes einander, das eine Atmosphére tiefster
Innigkeit zweier Personen heraufbeschworen konnte, also ein »Superidyll«, wird -
auch dies eine mogliche Lesart — vielleicht sogar ironisiert. Das auf dem Fundament
der Verbbedeutungen erzeugte Idyll wird zerstort und als irreal dargestellt - durch
die Reduktion aller Personen auf das Reflexivpronomen sich, das aber nur sich selbst
reflektiert, und durch die als-Appositionen, die letztlich in ihrer Rollenfunktion nur
auf sinnentleerte Platzhalter verweisen.

Falls Sie unsere Interpretationsversuche fiir plausibel halten, ist es uns gelungen, Sie
zu Uiberzeugen. Sicherlich haben Sie noch weitere Ideen, wie der Text interpretiert
werden kénnte. Allerdings sollten Thre Uberlegungen zeigen, welchen Stellenwert die
aus der Analyse der Grammatik gewonnenen Ergebnisse in Ihren
Interpretationsversuchen einnehmen.

5.3.6 Zusammenfassung

Wir haben uns diesem Gedicht durch die Analyse zentraler grammatischer
Phidnomene gendhert, die Aspekte der Subjektlosigkeit von Sdtzen, Auffélligkeiten in
der Konstruktion und Topologie und die Interpretation des Pronomens sick in den
Vordergrund riickten. Im Einzelnen waren dies:

m einfacher und komplexer Satz
H Tempus

B subjektlose Sitze

B Subjekt und Agens

B das Indefinitpronomen man
® Konstruktionsbriiche

W Satzstellung



W als-Apposition

® das Pronomen sich
54  Verwaltungstext

§ 2 - Ziel des Studiums und Zweck der Priifung

(1) 1-1 Der Bachelorstudiengang ES vermittelt grundlegende Fachkenntnisse und Methoden, die
erforderlich sind, um menschliche Sprachen zu erforschen und zu analysieren.

1-2 Er befasst sich mit heutigen und élteren Sprachen der Menschheit mit dem Ziel, sowohl
spezifische, diese Sprachen betreffende als auch allgemeine Aspekte von Sprache und Sprechen
zu beschreiben, typologisch und historisch-genetisch zu klassifizieren und zu erklaren.

1-3 Die Erforschung der Sprachen umfasst dabei sowohl deren Verwendung als »gesprochene
Sprachen« in alltaglichen Kommunikationsprozessen als auch schriftliche Auspréagungsformen
naturlicher Sprachen aller Arten. [...]

1-4 Zu diesem Zweck vermittelt das Studium in Verbindung mit einer soliden, integrierten
Ausbildung in verschiedenen europdischen und auBereuropdischen Fremdsprachen die
theoretischen Grundlagen und Techniken der linguistischen Analyse und Beschreibung von
Sprachen und sprachlichen AuBerungsformen und setzt diese Verfahren mit damit
zusammenhangenden Tatigkeitsfeldern der wissenschaftlichen Forschung in Beziehung.

1-5 Nach dem Abschluss des Bachelorstudiengangs ero6ffnet sich damit eine Reihe von
Tatigkeitsfeldern auch auBerhalb der sprachwissenschaftlichen Forschung selbst, insbesondere in
der AuBenwirtschaft, der Entwicklungshilfe, der 6ffentlichen Verwaltung, der sachverstandigen
Begutachtung bei Gericht, der Spracherkennung im kriminalistischen Bereich sowie der
Sprachberatung in der Gesetzgebung (forensische Linguistik); darlber hinaus ergeben sich
Tatigkeitsfelder z. B. in den Bereichen Informationstechnologie und Telekommunikation, soweit
diese sprachliche Daten zugrundelegen [sic!] (Computerlinguistik).

(2) 211 Das Studium des Hauptfaches ES und des gewahlten Nebenfaches wird mit dem
Bachelorgrad als erstem berufsqualifizierenden Abschluss abgeschlossen.

2-2 Durch die kumulative Bachelorprifung im Hauptfach ES sowie den internen Nebenfachern
soll festgestellt werden, ob die oder der Studierende Methoden und Zielsetzungen der
Empirischen Sprachwissenschaft Uberblickt, die Fahigkeit besitzt, wissenschaftliche Verfahren
und Erkenntnisse des Faches selbststandig anzuwenden, und in der Lage ist, aufgrund eines
breiten Grundlagenwissens und wissenschaftlicher Orientierung die zukiinftigen Entwicklungen
der Empirischen Sprachwissenschaft zu verstehen, sowie die fiir den Ubergang in die Berufspraxis
notwendigen griindlichen Fachkenntnisse erworben hat.

L



§ 14 - Priifungstermine,Meldefristen und Meldeverfahren fiir die Modulpriifungen

(1) 3-1 Die Modulabschlussprifungen erfolgen im Anschluss an die letzte Lehrveranstaltung des
Moduls innerhalb der hierfiir vorgesehenen Priifungszeitraume.

3-2 Die Prufungszeitrdume liegen in der Regel am Ende der Vorlesungszeit eines Semesters.
Wiederholungstermine fir nicht fristgemaB zurlickgetretene, im reguldren Priafungstermin
gescheiterte oder zu diesem Termin angemeldete, jedoch nach § 15 Abs. 1 entschuldigte
Studierende werden in der Regel jeweils zu Beginn der Vorlesungszeit des folgenden Semesters
angesetzt.

3-3 Die Prufungszeitraume werden vom Prifungsausschuss jahrlich festgelegt.

[...]

(5) 41 Zu jeder Modulpriufung hat sich der oder die Studierende innerhalb der Meldefrist
schriftlich anzumelden, unabhdngig davon, ob die Modulprifung in Form einer
Modulabschlussprifung, einer Modulteilprifung oder einer einzelnen veranstaltungsbezogenen
Modulprifung zu absolvieren ist; andernfalls ist die Erbringung der Prifungsleistung
ausgeschlossen. Die Meldung zu den Modulabschlussprifungen erfolgt beim Prifungsamt.

4-2 Die Meldung zu einer Modulteilprifung oder einer einzelnen veranstaltungsbezogenen
Modulprifung erfolgt bei dem Priifer oder der Priferin; er oder sie leitet diese Meldung an das
Prifungsamt weiter.

4-3 Uber eine Nachfrist fir die Meldung zu einer Modulabschlussprifung in begriindeten Fallen
entscheidet der oder die Vorsitzende des Prufungsausschusses auf Antrag des oder der
Studierenden.

4-4 Uber eine Nachfrist fir die Meldung zu einer Modulteilpriifung oder einer einzelnen
veranstaltungsbezogenen Modulprifung in begriindeten Fallen entscheidet der Prifer oder die
Priferin.

[...]

§ 15 - Versaumnis,Riicktritt,Tauschung,OrdnungsverstoB

(1) 5-1 Treten Studierende von ihrer angemeldeten Modulabschlusspriifung, Modulteilprifung
oder einzelnen veranstaltungsbezogenen Modulprifung nach Ablauf der Rucktrittsfrist (§ 14
Abs. 3 bzw. Abs. 4) oder nach Antritt der Prifung zuriick oder versdumen sie den Termin der
Prifung, so gilt diese als mit »nicht ausreichend« (5,0) bewertet, es sei denn, der oder die
Vorsitzende des Priifungsausschusses erkennt die hierflir geltend gemachten Griinde als triftig
an.

5-2 Dasselbe gilt, wenn eine schriftliche Prifungsleistung nicht innerhalb der vorgeschriebenen
Bearbeitungszeit erbracht wird. [...]

5-3 Bei Rucktritt oder Versaumnis wegen Krankheit ist unverziglich ein arztliches Attest
vorzulegen. In Zweifelsfallen oder bei lang anhaltender oder wiederholter Krankheit kann ein



amtsarztliches Attest verlangt werden.

5-4 Soweit die Einhaltung von Fristen fiur die Meldung zu Priufungen, die Wiederholung von
Prifungen, die Grunde fur das Versaumnis von Prifungen und die Einhaltung von
Bearbeitungszeiten fir Prifungsarbeiten betroffen sind, steht der Krankheit des oder der
Studierenden [die Krankheit] eines von ihm oder ihr Gberwiegend allein zu versorgenden Kindes
gleich.

[...]

§ 22 - Anrechnung von Studienzeiten,Studienleistungen und Priifungsleistungen

[...]

(4) 6-1 Studienzeiten, Studienleistungen und Prifungsleistungen in Studiengdngen, die nicht
unter Abs. 2 und 3 fallen, werden angerechnet, soweit Gleichwertigkeit gegeben ist.

6-2 Studienzeiten, Studienleistungen und Prifungsleistungen sind gleichwertig, wenn sie in
Inhalt, Umfang und Anforderungen dem Studium nach dieser Ordnung im Wesentlichen
entsprechen.

6-3 Dabei ist kein schematischer Vergleich, sondern eine Gesamtbetrachtung und
Gesamtbewertung vorzunehmen.

[...]

(8) 7-1 Die Entscheidung Uber die Anrechnung trifft der Priifungsausschuss auf Antrag des oder
der Studierenden.

7-2 Unter Berlcksichtigung der Anrechnung setzt er das Fachsemester fest.
7-3 Dem Antrag sind die fur die Anrechnung erforderlichen Unterlagen beizuflgen.

7-4 Der Prifungsausschuss hat die Einheitlichkeit der Entscheidungen fir den Studiengang
sicherzustellen.

[...]

(aus: Ordnung des Fachbereichs Sprach- und Kulturwissenschaften der Johann Wolfgang Goethe-
Universitat Frankfurt am Main fiir den Bachelorstudiengang Empirische Sprachwissenschaft als
Hauptfach mit dem Abschluss »Bachelor of Arts« (Fassung vom 06. Juli 2011)

5.4.1 Einfuhrung in die Analyse des Verwaltungstextes

Der hier in Ausschnitten zitierte Verwaltungstext ist einer Studien- und
Priiffungsordnung des Bachelorstudiengangs »Empirische Sprachwissenschaft« (=
ES) entnommen. Er zeigt eine ganze Reihe charakteristischer Merkmale der
Verwaltungssprache,  einer = Sprache, die  hiufig = aufgrund  ihrer
Schwerverstandlichkeit und Umsténdlichkeit der Kritik ausgesetzt ist. Unser Ziel ist



es, Sie nicht nur fiir die Besonderheiten der Grammatik der
Verwaltungssprache zu sensibilisieren, sondern in IThnen auch ein Verstdndnis fiir
die besondere Leistungsfahigkeit mancher grammatischer Phanomene zu wecken.
Nur aus der Kenntnis dessen, was durch Verwaltungssprache geleistet werden muss,
wird klar, an welcher Stelle berechtigte Sprachkritik ansetzen kann.

Dass die Studien- und Priifungsordnung der Textsorte »Verwaltungstext«
angehort, sehen Sie an ihrer dufSeren Form. Sie weist wie alle juristisch relevanten
Texte, z. B. Gesetzestexte, eine bestimmte Gliederung in Paragrafen (§) und einzelne
Absétze (1), (2) usw. auf.

Wir zitieren allerdings im Folgenden den Text nach der von uns eingefiihrten
Satzgliederung (siehe oben im Fettdruck), die nicht mit der Paragrafen- und
Absatzgliederung des Originaltextes {ibereinstimmt.

Die erste Lektiire des Textes bestdtigt sicherlich den Eindruck der
Schwerverstandlichkeit, der durch lange Nominalphrasen und komplexe Sétze
entsteht. Sie stellen zentrale Charakteristika der Verwaltungssprache dar. Ein
Hauptgrund fiir die scheinbare Schwerverstiandlichkeit ist das Streben nach
grofitmoglicher Eindeutigkeit, die durch bestimmte im Folgenden von uns
beschriebene sprachliche Mittel erreicht wird.

Als Tempus dient das generische Priasens zur Kennzeichnung der
Allgemeingiiltigkeit und potenziellen Wiederholbarkeit der Aussagen. Der Modus ist
in der Regel der Indikativ, der Faktizitét (»so ist es und nicht anders«) anzeigt.

Die Verwaltungssprache weist Elemente der juristischen Fachsprache auf, die
durch das Bemiihen um Eindeutigkeit und Widerspruchsfreiheit im Sinne des
Gesetzes gekennzeichnet ist, da alle festgesetzten Rechte und Pflichten juristisch
einklagbar sind. Ein formal sichtbares Indiz dafiir ist z. B. der Verweis auf
weiterfilhrende Paragrafen (siehe hierzu Satz 5-1), die zur weiteren Klarung von
Sachverhalten beitragen. Das Vermeiden von potenziellen Fehlinterpretationen ist
oberstes Prinzip, wenngleich dieses mitunter zulasten der Verstandlichkeit geht.

Wir moéchten Thnen zunidchst die Verfahren zur Herstellung gréfStmdoglicher
Eindeutigkeit vor Augen fiihren. Mit welchen sprachlichen Mitteln werden Aussagen
so eindeutig wie moglich gemacht?

Hierzu gehort zundchst, dass die Personenbezeichnungen aus Griinden der
sprachlichen Gleichberechtigung (»political correctness«) nach »ménnlich« und
»weiblich« differenziert sind, wodurch komplexe Phrasen entstehen; vergleichen Sie
hierzu das folgende Beispiel:



H Political correctness im Verwaltungstext

4-1 Zu jeder Modulprifung hat sich der oder die Studierende innerhalb der Meldefrist schriftlich
anzumelden (...)

4-2 Die Meldung (...) erfolgt bei dem Prifer oder der Priiferin; er oder sie leitet diese Meldung an
das Prifungsamt weiter.

Die Nennung der mannlichen und weiblichen Personenbezeichnungen ist
notwendig, weil »der Studierende« und »der Priifer« in unserer heutigen
Gesellschaft in der Regel nicht mehr als generisches Maskulinum gesehen wird, das
neutral sowohl auf maénnliche als auch weibliche Studierende und Priifende
verweist, sondern als maskulines Genus, das ausschliefSlich auf maénnliche
Studenten und Priifer referiert.

Die Kennzeichnung ménnlicher und weiblicher Personenbezeichnungen ist in
Gesetzestexten Vorschrift und mittlerweile auch jenseits der Gesetzessprache
weitverbreitet.

Grammatisch gesehen handelt es sich hierbei um Nominal-, Prapositionaloder
Pronominalphrasen, die durch die nebenordnende Konjunktion oder (in der
Bedeutung »sowohl - als auch«) verbunden sind. Bei der oder die Studierende in 4-1
ist in der ersten Nominalphrase das Nomen Studierende als geschlechtsneutrale
Form elliptisch und muss daher fiir die Analyse ergidnzt werden. Anders verhilt es
sich bei der Priifer oder die Priiferin in 4-2; dort muss das Nomen wegen des
maskulinen Substantivs (der) Priifer noch einmal als moviertes Femininum (die)
Priiferin erscheinen. Der Numerus des Verbs ist dabei der Singular.

Die durch oder verbundenen Nominalphrasen bilden ein Satzglied, und zwar das
Subjekt in 4-1, ein Lokaladverbial im ersten Teilsatz von 4-2 und das Subjekt im
zweiten Teilsatz von 4-2.

Stilistisch hat die sprachliche Gleichberechtigung der Geschlechter zur Folge,
dass es jeweils zwei nebengeordnete Phrasen gibt, die eine syntaktische Funktion
ausiiben. Dadurch wirkt der Satzbau schwerfillig.

Verwaltungstexte weisen in der Regel nur wenige Pronominalisierungen auf. So
gesehen ist er oder sie in 4-2 als Wiederaufnahme von der Priifer oder die Priiferin die
Ausnahme.

Der Grund fiir die Vermeidung der Substitution von Nominal- oder
Priapositionalphrasen usw. ist der, den eindeutigen Bezug auf das Gemeinte
sicherzustellen, da Pronomina in ihrem Bezug eventuell missverstanden werden



konnen. Dies hat zur Folge, dass hdaufige Wortwiederholungen anzutreffen sind, die
in stilistischer Hinsicht als wenig elegant gelten; vergleichen Sie hierzu die
nachfolgende Ubersicht:

n Wort- bzw. Wortstammwiederholungen

4-1 Zu jeder Modulprdfung hat sich der oder die Studierende innerhalb der Meldefrist schriftlich
anzumelden, unabhéngig davon, ob die Modulprifung in Form einer Modulabschlussprifung,
einer Modulteilpridfung oder einer einzelnen veranstaltungsbezogenen Modulprifung zu
absolvieren ist; [...]

4-2 Die Meldung zu einer Modulteilprifung oder einer einzelnen veranstaltungsbezogenen
Modulprifung erfolgt bei dem Priifer oder der Priiferin; er oder sie leitet diese Meldung an das
Prifungsamt weiter.

4-3 Uber eine Nachfrist fiir die Meldung zu einer Modulabschlusspriifung in _begriindeten Fallen

entscheidet der oder die Vorsitzende des Prifungsausschusses auf Antrag des oder der
Studierenden.

4-4 Uber eine Nachfrist fir die Meldung zu einer Modulteilprifung oder einer einzelnen

veranstaltungsbezogenen Modulprifung in begriindeten Fallen entscheidet der Prifer oder die

Prdferin.

In dieser Passage kommt das Wort Modulpriifung (hier dunkel unterlegt) fiinfmal,
Modulabschlusspriifung zweimal und Modulteilpriifung dreimal vor. Der Stamm priif-
(kursiv) ist insgesamt 16-mal zu finden, Meldung viermal, der Stamm meld- (kursiv)
insgesamt sechsmal.

Dariiber hinaus sind Sitze wie 4-3 und 4-4 weitgehend parallel gebaut
(Unterstreichung).  Unterschiede bestehen jeweils im  Substantiv des
Prapositionalattributs (Modulabschlusspriifung, Modulteilpriifung...) und im Subjekt
(der oder die Vorsitzende des Priifungsausschusses, der Priifer oder die Priiferin).

Die Wiederholung bedeutungstragender Worter fordert die Eindeutigkeit der
Aussagen, die durch pronominale Vernetzung nicht immer in gleicher Form
gewdhrleistet wire. Die Stereotypie des Satzbaus lenkt die Aufmerksamkeit auf die
Positionen, die jeweils neu besetzt sind, sodass relativ schnell das Neue der
Information aufgenommen und verarbeitet werden kann.

Eindeutigkeit der Aussage wird auch dadurch erzielt, dass alle Facetten und
Ausdeutungsmoglichkeiten von Gegenstinden oder Sachverhalten benannt
werden, sodass so wenig wie mdglich hinzugedacht werden muss. Dieser Sachverhalt
fithrt zu gleichgeordneten Phrasen, die entweder asyndetisch oder durch die
Konjunktion und oder die zweiteilige Konjunktion sowohl — als auch miteinander



verbunden sind. In den meisten Féllen handelt es sich um zweigliedrige, vereinzelt
auch um dreigliedrige Phrasen, die letztlich dazu fiihren, dass die Satzlinge an
Umfang zunimmt. Die folgende Ubersicht zeigt diesen Sachverhalt:

Mehrgliedrige Phrasen

1-1 Der Bachelorstudiengang ES vermittelt grundlegende Fachkenntnisse und Methoden, die
erforderlich sind, um menschliche Sprachen zu erforschen und zu analysieren.

1-2 Er befasst sich mit heutigen und &lteren Sprachen der Menschheit mit dem Ziel, sowohl
spezifische, diese Sprachen betreffende als auch allgemeine Aspekte von Sprache und Sprechen
zu beschreiben, typologisch und historisch-genetisch zu klassifizieren und zu erklaren.

1-3 Die Erforschung der Sprachen umfasst dabei sowohl deren Verwendung als »gesprochene
Sprachen« in alltédglichen Kommunikationsprozessen als auch schriftliche Auspragungsformen
naturlicher Sprachen aller Arten. [...]

1-4 Zu diesem Zweck vermittelt das Studium in Verbindung mit einer soliden, integrierten
Ausbildung in verschiedenen europadischen und auBereuropdischen Fremdsprachen die
theoretischen Grundlagen und Techniken der linguistischen Analyse und Beschreibung von
Sprachen und sprachlichen AuBerungsformen und setzt diese Verfahren mit damit
zusammenhangenden Tatigkeitsfeldern der wissenschaftlichen Forschung in Beziehung.

5-4 Soweit die Einhaltung von Fristen fur die Meldung zu Prifungen, die Wiederholung von
Prifungen, die Grinde fir das Versdaumnis von Prifungen und die Einhaltung von
Bearbeitungszeiten flr Prifungsarbeiten betroffen sind, steht der Krankheit des oder der
Studierenden die Krankheit eines von ihm oder ihr Giberwiegend allein zu versorgenden Kindes
gleich.

In diesem zusammenhidngenden Text ist die Dichte der asyndetisch wie syndetisch
verbundenen Phrasen besonders hoch. Es handelt sich dabei um Nominal-, Verbal-
und Adjektivphrasen.

In 5-4 etwa sind es vier komplexe Nominalphrasen (mit insgesamt neun -ung-
Substantiven, manchmal in Wortzusammensetzungen), die vollig gleichwertig
nebeneinanderstehen und zusammen das Subjekt zu betroffen sind bilden.

Nicht selten sind komplexe Adjektivattribute nachweisbar, die vor ihren
Bezugsausdriicken stehen. Hierbei bilden die Adjektivpaare jeweils Antonyme, d. h.
Gegensatzpaare:

— (mit) heutigen und éalteren (Sprachen)

— (sowohl) spezifische (...) als auch allgemeine (Aspekte)

— typologisch und historisch-genetisch

—in (...) européischen und auf$ereuropéischen (Fremdsprachen)



Betrachtet man die Verben als Triager der Satzaussage in 1-1 und 1-2, so werden
bereits in den ersten Sitzen der Studien- und Priifungsordnung wesentliche
Tatigkeitsbereiche eines geisteswissenschaftlichen Studiums in komplexen,
zweibzw. dreigliedrigen Verbgruppen angefiihrt:

— zu erforschen und zu analysieren
— zu beschreiben, (...) zu klassifizieren und zu erklaren

Sie haben bislang einen kleinen Einblick in die Verfahren bekommen, die
grofitmogliche Eindeutigkeit herstellen. Im Folgenden sollen nun weitere
Charakteristika der Verwaltungssprache beschrieben werden, und zwar:

B der Verbalkomplex

B der Nominalstil

®m komplexe Phrasenstruktur
m komplexe Satzstruktur

m alte und neue Information: Thema-Rhema

5.4.2 Der Verbalkomplex

In Verwaltungstexten besteht der verbale Kern fast immer aus mehreren Wortern.
Rein quantitativ gesehen kommen die Verben im Unterschied zu narrativen Texten
haufiger im Passiv als im Aktiv vor. Sie werden wie folgt klassifiziert:

werden-Passiv (Vorgangspassiv)

Passivkonstruktionen haben den besonderen Vorteil, auf die Angabe des Agens
verzichten zu konnen, wenn dieses aus kommunikativen Griinden nicht notwendig
ist; vergleichen Sie das folgende Beispiel:

Das Studium des Hauptfaches ES und des gewahlten Nebenfaches wird mit dem

2-1
Bachelorgrad als erstem berufsqualifizierenden Abschluss abgeschlossen.

Die Transformation des Satzes ins Aktiv:

Die Studierenden schlieBen das Studium des Hauptfaches ES und des gewahlten

2-1
@ Nebenfaches mit dem Bachelorgrad als erstem berufsqualifizierenden Abschluss ab.

Die Bedeutung des Satzes ist zwar ungefihr dieselbe, dennoch gibt es wichtige
Unterschiede:

B Nur im Aktivsatz steht das Subjekt Die Studierenden, das das Agens darstellt. Im



Passivsatz wird auf das Agens von den Studierenden verzichtet, weil es aus der
Kontexteinbettung offensichtlich ist, wer das Studium abschliefst.

B Die Verteilung von alter und neuer Information ist zwischen dem Aktiv- und
Passivsatz eine andere: Im Aktivsatz sind Die Studierenden das Thema und das
Studium des Hauptfaches ES und des gewdihiten Nebenfaches Teil des Rhemas. Im
Passivsatz ist das Studium des Hauptfaches ES und des gewdhliten Nebenfaches das
Thema und wird mit dem Bachelorgrad als erstem berufsqualifizierenden Abschluss
abgeschlossen das Rhema. Das Thema nennt den Gegenstand des Sachverhalts,
das Rhema die neue Aussage, die iiber den Sachverhalt gemacht wird.

Die Funktion des werden-Passivs ist es, die Information auf das absolut Notwendige

zu beschrinken.

sein-Passiv (Zustandspassiv)
In dhnlicher Funktion ist das sein-Passiv gebraucht, vgl. z. B.:

4-1 (...) andernfalls ist die Erbringung der Prifungsleistung ausgeschlossen.

Das sein-Passiv weist als Subjekt die Erbringung der Priifungsleistung auf. Der Teilsatz
4-1 wird in der Alltagssprache allenfalls von Mitarbeitern in Behérden gebraucht.
Wir kénnen ihn »in normales Deutsch« iibersetzen:

4-1a andernfalls kann (darf) keine Priifungsleistung erbracht werden
und in den umgangssprachlichen Jargon der Studierenden:
4-1b Sonst kannst (darfst) du keine Priifung machen.

Sie sehen also, wie einfach man es sich machen kann!

Die Vielzahl der Passivkonstruktionen und der deverbalen Nominalisierungen auf
-ung erschwert mitunter das Satzverstandnis erheblich. Gleichzeitig ist die Aussage
des Verwaltungstextes »entpersonalisiert«, da auf den Priifungsleistenden kein
Bezug genommen wird.

Modale Passivumschreibung etwas ist zu machen
Als Ersatz eines modalen Vorgangspassivs ist das Modalitidtsverb sein mit dem zu-
Infinitiv gebraucht, siehe z. B.:

5.3 Bei Rucktritt oder Versaumnis wegen Krankheit ist unverziglich ein arztliches Attest



vorzulegen.

Die Infinitivkonstruktion ermdglicht es, auf die Nennung derjenigen, die etwas
vorlegen miissen, zu verzichten. Die Aussage in 5-3 hat einen hohen Grad an
»Statik«, Unabédnderlichkeit und Unanfechtbarkeit.

Die modale Passivumschreibung steht fiir ein Vorgangspassiv mit muiissen als
Modalverb:

4 Bei Rucktritt oder Versdaumnis wegen Krankheit muss unverzuglich ein arztliches Attest
o vorgelegt werden.
Die Passivkonstruktion legt zumindest die Frage von wem? nahe, sodass der Grad

der Entpersonalisierung geringer als in 5-3 ausfallt.

Ubrigens: Von dieser Konstruktion gibt es auch eine Variante mit haben:

Modale Umschreibung jemand hat etwas zu machen

_ Der Prifungsausschuss hat die Einheitlichkeit der Entscheidungen fir den Studiengang
i sicherzustellen.
Die Konstruktion mit haben steht fiir ein Modalverb und Vollverb im Infinitiv
Prasens:
- Der Prifungsausschuss muss die Einheitlichkeit der Entscheidungen fir den
e Studiengang sicherstellen.
Die modale Umschreibung jemand hat etwas zu machen weist ebenfalls das Merkmal
der Statik auf, riickt jedoch den Aufgeforderten ins Zentrum.

sich + Vollverb

Diese Verbalkonstruktion bietet u. a. die Mdglichkeit, eine Passivkonstruktion zu
vermeiden:

Nach dem Abschluss des Bachelorstudiengangs erdffnet sich damit eine Reihe von
1-5 Tatigkeitsfeldern auch auBerhalb der sprachwissenschaftlichen Forschung selbst,
insbesondere (...)

Nach Transformation in ein Vorgangspassiv:



Nach dem Abschluss des Bachelorstudiengangs wird damit eine Reihe von
1-5a Tatigkeitsfeldern auch auBerhalb der sprachwissenschaftlichen Forschung selbst
eroffnet, insbesondere (...)

Zum anderen ist die Konstruktion mit einem Subjekt gebraucht, das nicht die ihm
attestierte Verbalhandlung ausfiihren kann:

Er (= Der Bachelorstudiengang ES) befasst sich mit heutigen und alteren Sprachen der

1-2 Menschheit mit dem Ziel (...)

Nach Transformation mit Subjekt als Agens:

)} Die Studierenden befassen sich in dem Bachelorstudiengang ES mit heutigen und

R alteren Sprachen der Menschheit mit dem Ziel (...)
Hier zeigt sich, dass das Subjekt des Satzes 1-2, er (= der Bachelorstudiengang), kein
Agens ist, sodass auch hier die eigentlichen Handlungstriger, namlich die
Studierenden, nicht genannt werden. Mit der Agensvermeidung ist eine

»Entpersonalisierung« verbunden.

Funktionsverbgefiige und Verwandtes
In Verwaltungstexten kommen in der Regel viele Funktionsverbgefiige vor. Wie Sie
aus den vorausgehenden Kapiteln erfahren haben, handelt es sich um komplexe
Verbalgruppen, die aus einem Funktionsverb und einer Nominal- oder
Préipositionalphrase bestehen. Das Substantiv ist meist von einem Verb, gelegentlich
von einem Adjektiv abgeleitet.

Die Funktionsverbgefiige des Textausschnitts werden in der nachfolgenden
Ubersicht mittels Umformtest durch einfache Vollverben paraphrasiert:

n Funktionsverbgefiige und ihre Umformung

Funktionsverbgefiige Umformung mit Vollverb

1-4 Zu diesem Zweck (...) setzt [das Studium] diese Zu diesem Zweck (...) bezieht [das
Verfahren mit damit zusammenhangenden Studium] diese Verfahren auf damit
Tatigkeitsfeldern der wissenschaftlichen Forschung zusammenhangende Tatigkeitsfelder der
in Beziehung. wissenschaftlichen Forschung.

2-2 (...) ob die oder der Studierende (...) die (...) ob die oder der Studierende fahig ist,
Fahigkeit besitzt, wissenschaftliche Verfahren und wissenschaftliche Verfahren und
Erkenntnisse des Faches selbststandig anzuwenden | Erkenntnisse des Faches selbststandig

..) anzuwenden (...)




6-1 Studienzeiten, Studienleistungen und
Prifungsleistungen in Studiengédngen, die nicht
unter Abs. 2 und 3 fallen, werden angerechnet,
soweit Gleichwertigkeit gegeben ist.

... soweit sie gleichwertig sind.

6-3 Dabei ist kein schematischer Vergleich, sondern Dabei darf nicht schematisch verglichen
eine Gesamtbetrachtung und Gesamtbewertung werden, sondern muss gesamt (als
vorzunehmen. Ganzes) betrachtet und bewertet werden.

Die Funktionsverbgefiige werden wie folgt aufgelost:

- x setzt y mit z in Beziehung — x bezieht y auf z
- x besitzt die Fahigkeit zu y — xist zuy fahig
zwischen x und y ist
- . o d y sind gleichwerti
Gleichwertigkeit gegeben - xundysind gleichwertig
— x nimmt einen Vergleich, — x vergleicht y mit z

x betrachtet y »gesamthaft«

- eine Gesamtbetrachtungund — (als Ganzes)

Gesamtbewertung von y (mit x bewertet y >gesamthaft« (als
Z) VOr Ganzes)

Formal liegen in den Funktionsverbgefiigen weitgehend inhaltsleere Verben vor
(setzen, besitzen, vornehmen), die mit einem deverbalen Substantiv (Beziehung,
Vergleich, (Gesamt-)Betrachtung, (Gesamt-)Bewertung) in einer Nominal- oder
Pripositionalphrase verbunden sind. Bei Gleichwertigkeit und Fdhigkeit handelt es
sich um Substantive, die von Adjektiven abgeleitet sind.

Normalerweise haben die Substantive von Funktionsverbgefiigen kein
Adjektivattribut bei sich. In 6-3 ist schematischer allerdings prinominales
Adjektivattribut zu Vergleich.

Als entscheidendes Kriterium fiir Funktionsverbgefiige wird in der Regel die
Ersetzbarkeit durch ein fast synonymes Verb oder Adjektiv (+ sein) genannt, das den
gleichen Stamm wie das Substantiv des Funktionsverbgefiiges hat. Dies ist in den
oben angefiihrten Beispielen der Fall.

Funktionsverbgefiige haben héufig eine etwas andere Bedeutung als das fast
synonyme Verb. Durch sie wird angezeigt, dass eine Verbalhandlung beginnt oder
endet bzw. in ihrem Verlauf dargestellt wird (etwas in Beziehung setzen vs. etwas
beziehen auf, einen Vergleich vornehmen vs. vergleichen). Manchmal ist auch die



Thema-Rhema-Struktur davon betroffen (siehe unten).
Von den Funktionsverbgefiigen unterscheidet sich das folgende Beispiel:
(...) ob die oder der Studierende (...) in der Lage ist, aufgrund eines breiten

2-2
Grundlagenwissens (...)

Der Verbalkomplex in der Lage sein kann nicht durch ein (fast) synonymes Verb
ersetzt werden. Dennoch handelt es sich um eine Wortgruppe, die zusammengehort
und das Pradikat des Satzes bildet (x ist zu y in der Lage). Man spricht in solchen
Féllen von einer idiomatischen Wendung.

5.4.3 Der Nominalstil

Schon bei den Funktionsverbgefiigen haben Sie gemerkt, dass die Substantive in den

entsprechenden  Nominal- oder Prépositionalphrasen die eigentlichen
Informationstrager sind, wahrend die Verben als Funktionsverben - in ihrer
Bedeutung eher blass - nur fiir die grammatischen Funktionen (Kongruenz,
Tempus, Modus) zustandig sind.

Neben den Funktionsverbgefiigen gibt es eine Reihe von Nominalisierungen im
Textausschnitt, deren wichtigste in der nachfolgenden Ubersicht zusammengestellt

sind und die mittels Umformtest (in einen Satz) paraphrasiert werden.

n Nominalisierungen und ihre Umformung

Nominalisierung Umformung in einen Satz

Wenn man die Sprachen erforscht, dann

1-3 Die Erforschung der Sprachen umfasst ) ) ]
umfasst dies dabei sowohl den Fall, dass sie als

dabei sowohl deren Verwendung als
»gesprochene Sprachen« in alltéglichen
Kommunikationsprozessen als auch (...)

»gesprochene Sprachen« in alltdglichen
Kommunikationsprozessen verwendet werden,
als auch (...)

1-4 Zu diesem Zweck vermittelt das Studium in

Verbindung mit einer soliden, integrierten
Ausbildung in verschiedenen europaischen
und auBereuropaischen Fremdsprachen die
theoretischen Grundlagen und Techniken der
linguistischen Analyse und (...)

(...), indem es mit einer soliden, integrierten
Ausbildung in verschiedenen europaischen und
auBereuropaischen Fremdsprachen verbunden
ist, (...)

1-5 Nach dem Abschluss des
Bachelorstudiengangs eréffnet sich damit eine
Reihe von Tatigkeitsfeldern (...)

Wenn der Bachelorstudiengang abgeschlossen
ist, eroffnet sich damit eine Reihe von
Tatigkeitsfeldern (...)




3-1 Die Modulabschlussprifungen erfolgen im
Anschluss an die letzte Lehrveranstaltung des
Moduls innerhalb der hierfir vorgesehenen
Prifungszeitraume.

(...) erfolgen dann, wenn die letzte
Lehrveranstaltung des Moduls abgeschlossen
ist, innerhalb (...)

4-1 (...) andernfalls ist die Erbringung der
Prifungsleistung ausgeschlossen.

(...) andernfalls ist es ausgeschlossen, die
Prifungsleistung zu erbringen.

4-2 Die Meldung zu einer Modulteilprifung
oder einer einzelnen veranstaltungsbezogenen
Modulprifung erfolgt bei dem Priifer oder der
Priferin; (...)

Eine Modulteilprifung oder eine einzelne
veranstaltungsbezogene Modulprifung wird
beim Prifer oder der Priiferin gemeldet; (...)

5-3 Bei Rucktritt oder Versaumnis wegen
Krankheit ist unverzuglich ein arztliches Attest
vorzulegen.

Falls jemand zurlcktritt oder wegen Krankheit
die Prufung versaumt, ist unverzuglich ein
arztliches Attest vorzulegen.

7-1 Die Entscheidung Uber die Anrechnung
trifft der Prafungsausschuss auf Antrag des
oder der Studierenden.

Der Prifungsausschuss entscheidet darlber, ob
die Leistung angerechnet wird, wenn der oder
die Studierende dies beantragt hat.

7-2 Unter Berlcksichtigung der Anrechnung
setzt er das Fachsemester fest.

Indem die Anrechnung bercksichtigt wird,
setzt er das Fachsemester fest.

7-4 Der Prufungsausschuss hat die
Einheitlichkeit der Entscheidungen fiir den
Studiengang sicherzustellen.

Der Nominalstil ist eines der

hervorstechendsten

Der Prifungsausschuss hat sicherzustellen,
dass die Entscheidungen flr den Studiengang
einheitlich getroffen werden.

der

Kennzeichen

Verwaltungssprache und ganz besonders vehement der Kritik ausgesetzt. In vielen
Féllen ist es nicht nachvollziehbar, dass der Nominalstil besser ist, also mehr leistet
als der Verbalstil.

Wir sind der Meinung, dass unsere Paraphrase des Satzes 7-4 - also der Satz 7-4a
— ein etwas besseres Deutsch bietet als der in der Verordnung belegte Satz:

Der Prifungsausschuss hat sicherzustellen, dass die Entscheidungen fir den

742 Studiengang einheitlich getroffen werden.
Statt:
4 Der Prifungsausschuss hat die Einheitlichkeit der Entscheidungen fir den Studiengang

sicherzustellen.

Was leistet also der Nominalstil?



Durch den Nominalstil wird der Inhalt eines ganzen Satzes in einer Nominaloder
Priapositionalphrase kondensiert. In 1-5 wird der Temporalsatz wenn der
Bachelorstudiengang abgeschlossen ist verdichtet zu nach Abschluss des
Bachelorstudiengangs. Dadurch wird der Text verkiirzt, weil die Informationen auf
engstem Raum geballt auftreten und alle wichtigen Inhalte in Nominalphrasen
verlegt sind. Hinzu kommt, dass die Nominalphrasen zum einen - als Blickfang — in
ihren Kernwortern grofdgeschrieben und zum anderen in der Regel moglichst weit
am Satzanfang positioniert sind. Wegen dieser Positionierung ist der Leser schnell
iiber das Thema des Satzes informiert.

Die Substantive sind meist von Verben abgeleitet, so etwa Abschluss von
abschliefSen in 1-5 oder Erforschung von erforschen in 1-3. Ein deverbales Substantiv in
einem Satz beinhaltet im Grunde einen zweiten Satz (mit einem weiteren Subjekt),
der im Substantiv in kondensierter Form vorliegt, wodurch die Verteilung von alter
und neuer Information gegeniiber der Auflésung in einem Satz neu geregelt ist (zu
Thema - Rhema siehe unten).

Die Nominalphrase ist hédufig komplex, d. h., sie weist Genitiv- oder
Prapositionalattribute auf. Die Attribute sind nach Umformung in einen Satz
Satzglieder zum finiten Verb.

Bei der Umsetzung eines Satzes in eine komplexe Nominalphrase miissen nicht
alle notwendigen Satzglieder als Attribute des nominalen Bezugsausdrucks
erscheinen. Der Satz 7-1 lautet:

Die Entscheidung Uber die Anrechnung trifft der Prifungsausschuss auf Antrag des

1 oder der Studierenden.

Unsere Paraphrase 7-1a hingegen:

1a Der Prifungsausschuss entscheidet dartber, ob die Leistung angerechnet wird, wenn
der oder die Studierende dies beantragt hat.
Im Nominalstil kann bei Anrechnung auf das Subjekt des ob-Satzes unserer
Paraphrase (die Leistung) und bei Antrag auf das Objekt des wenn-Satzes (dies)
verzichtet werden.

Wihrend also im Satz auf die notwendigen Mitspieler nicht verzichtet werden
kann, da sonst der Satz ungrammatisch wird, sind sie bei der Umsetzung in eine
komplexe Nominalphrase dann entbehrlich, wenn der Kontext ausreichende
Informationen zum Verstdndnis bietet. Durch das Weglassen von Attributen wird



der Satzinhalt verknappt und auf das Wesentliche beschrankt.

5.4.4 Komplexe Phrasenstruktur

Sie haben bereits aus dem vorhergehenden Kapitel gemerkt, dass die Kondensation
von Sitzen zu komplexen Nominal- oder Prapositionalphrasen fiihrt.

Im Folgenden wollen wir anhand zweier Beispiele die Struktur des komplexen
Aufbaus einer Nominal- bzw. Priapositionalphrase beschreiben. Vergleichen Sie das
erste Beispiel:

Uber eine Nachfrist fiir die Meldung zu einer Modulabschlusspriifung in begriindeten
4-3 Fallen entscheidet der oder die Vorsitzende des Priifungsausschusses auf Antrag des
oder der Studierenden.

In 4-3 liegt eine komplexe Priapositionalphrase in der syntaktischen Funktion eines
Prapositionalobjekts zum Verb entscheiden (x entscheidet iibery) auf der ersten
Hierarchieebene vor. Die komplexe Prapositionalphrase verfiigt tber drei
Prapositionalattribute und ein Adjektivattribut auf insgesamt fiinf hierarchischen
Ebenen. Vergleichen Sie die folgende Ubersicht:

Tabelle 6: Hierarchische Ubersicht zur Attributstruktur von Satz 4-3



1) Uber eine
Nachfrist fur die
Meldung zu
einer Modul-
abschlusspru-
fung in begran-
deten Fallen

2) fur die Mel-
dung zu einer
Modulabschluss-
prufung in be-

grindeten
Fallen
3) zu einer
Modulabschluss-
prufungin
begrundeten
Fallen
4) in begrin-
deten Fallen

5) begriindeten

In 1) ist die gesamte Prépositionalphrase angefiihrt.

2) Das erste Attribut in Form einer Prapositionalphrase lautet fiir die Meldung zu
einer Modulabschlusspriifung in begriindeten Fillen. Es handelt sich um ein komplexes
Prapositionalattribut, das vom Bezugsausdruck (iiber) eine Nachfrist abhiangt. Es
besitzt den Kern (fiir) die Meldung. Bei der gesamten Prépositionalphrase, die als
Ganzes durch ein Wort (dafiir) ersetzt werden kann, handelt es sich um ein Attribut
auf der zweiten hierarchischen Ebene.

3) Das zweite Attribut in Form einer Prépositionalphrase lautet zu einer
Modulabschlusspriifung in begriindeten Fillen. Auch dieses Attribut ist komplex,
hangt vom iibergeordneten Bezugsausdruck (fiir) die Meldung ab und hat den Kern
(zu) einer Modulabschlusspriifung. Bei der gesamten Prapositionalphrase (sie kann als
Ganzes durch dazu ersetzt werden) handelt es sich um ein Attribut auf der dritten
hierarchischen Ebene.



4) Dieses dritte Attribut ist die komplexe Prépositionalphrase in begriindeten
Fillen mit dem Kern (in) Fillen. Bei der Prapositionalphrase, die vom
tibergeordneten  Bezugsausdruck (iiber) eine Nachfrist bis (zu) einer
Modulabschlusspriifung abhéngt, handelt es sich um ein Attribut auf der vierten
hierarchischen Ebene. Ersetzbar ist das Attribut als Ganzes durch dann.

Ubrigens: Es wiire zu iiberlegen, ob es sich bei in begriindeten Fillen iiberhaupt
um ein Attribut und nicht vielmehr um ein Satzglied in der Funktion eines
Modaladverbials handelt. Falls wir in begriindeten Fiillen fiir ein Satzglied halten,
hétten wir einen besonderen Fall der Vorfeldbesetzung vor uns, den wir an dieser
Stelle nicht weiter erldutern mochten.

5) Wihrend alle komplexen Prapositionalattribute postnominal sind, handelt es
sich beim Adjektivattribut begriindeten um ein prinominales Attribut zum
Bezugsausdruck (in) Féllen. Es ist ein Attribut auf der fiinften hierarchischen Ebene.

Zum zweiten Beispiel:

(---) Wiederholungstermine fiir nicht fristgemaB zuriickgetretene,im reguldren

Priifungstermin gescheiterte oder zu diesem Termin angemeldete,jedoch nach § 15 Abs.
3-2 1 entschuldigte Studierende werden in der Regel jeweils zu Beginn der Vorlesungszeit

des folgenden Semesters angesetzt.

Hier findet sich eine komplexe Nominalphrase, die als Ganzes die Funktion des
Subjekts einnimmt. Fiir die Erlduterung des Aufbaus der komplexen Phrase haben
wir hier eine andere Darstellungsart, die Klammerschreibung, gewéhlt:

[Wiederholungstermine
[fiir [[nicht fristgemaf3] zuriickgetretene]
[[im [reguldren] Priifungstermin] gescheiterte]
oder
[[zu diesem Termin] angemeldete]
jedoch
[[nach § 15 Abs. 1] entschuldigte] Studierende]]

Kern der Phrase ist das Substantiv Wiederholungstermine, hiervon hdngt ein
komplexes Préapositionalattribut ab: fiir nicht fristgemdjfs zuriickgetretene, im reguldren
Priifungstermin gescheiterte oder zu diesem Termin angemeldete, jedoch nach § 15 Abs. 1
entschuldigte Studierende. Es handelt sich um ein Attribut, das auf der zweiten
hierarchischen Ebene steht und das als Ganzes durch dafiir ersetzt werden kann.



Auf der dritten hierarchischen Ebene befinden sich vier komplexe
Partizipialattribute zum Kern (fiir Studierende), die entweder asyndetisch oder durch
die nebenordnende Konjunktion oder bzw. jedoch miteinander verbunden sind:

- nicht fristgemaf$ zuriickgetretene

- im reguldren Priifungstermin gescheiterte

- (oder) zu diesem Termin angemeldete

- (jedoch) nach § 15 Abs. 1 entschuldigte (Studierende)

Die komplexen Attribute, deren Kern ein erweitertes, attributiv verwendetes
Partizipialattribut ist, stellen kondensierte Satzinhalte dar, z. B. nicht fristgemdfs
zurtickgetretene (Studierende) sind Studierende, die nicht fristgemdfs zuriickgetreten
sind.

Die Partizipialattribute haben jeweils das Partizip als Kern. Von ihm hdngen
weitere Attribute auf der vierten hierarchischen Ebene ab.

Nicht fristgemdfs ist ein Adjektivattribut, das vor seinem Kern in der Phrase nicht
fristgemdyfs zuriickgetretene (Studierende) steht und zu dem zusidtzlich eine
Negationspartikel nicht gehort.

In den iibrigen drei Féllen steht jeweils eine Priapositionalphrase als Attribut vor
dem Partizip: So in im reguldren Priifungstermin gescheiterte (Studierende), in zu
diesem Termin angemeldete (Studierende) oder in nach § 15 Abs. 1 entschuldigte
(Studierende).

Die fiinfte Hierarchieebene wird mit reguldren erreicht, das im Beispiel im
reguldiren Priifungstermin gescheiterte (Studierende) ein pranominales Adjektivattribut
zum Bezugsausdruck (im) Priifungstermin darstellt. Die hierarchische Gliederung
setzt sich in der Prapositionalphrase nach § 15 Abs. 1 weiter fort.

Derart komplexe Nominal- und Verbalgruppen findet man in der geschriebenen
Sprache des Deutschen fast nur in der Verwaltungssprache oder in einem an der
Verwaltungssprache orientierten Sprachgebrauch, im gesprochenen Deutsch aber
so gut wie nicht.

5.4.5 Komplexe Satzstruktur

Wihrend die Phrasen eine grofSe Komplexitidt aufweisen, sind nur verhdltnismafSig
wenige Sitze besonders komplex strukturiert. Wir werden im Folgenden ein
Satzgefiige herausgreifen und es in seiner Grobstruktur kurz analysieren, um Ihnen
seine Komplexitit zu demonstrieren.

Dabei verzichten wir auf Detailinformationen, wie z. B. auf die Angabe der



Stellung des finiten Verbs usw., und beschrianken uns auf einige wenige Punkte der
Gesamtanalyse.

Durch die kumulative Bachelorpriifung im Hauptfach ES sowie den internen
Nebenfachern soll festgestellt werden, ob die oder der Studierende Methoden und
Zielsetzungen der Empirischen Sprachwissenschaft tberblickt, die Fahigkeit besitzt,
wissenschaftliche Verfahren und Erkenntnisse des Faches selbststandig anzuwenden,

2-2
und in der Lage ist, aufgrund eines breiten Grundlagenwissens und wissenschaftlicher

Orientierung die zukinftigen Entwicklungen der Empirischen Sprachwissenschaft zu
verstehen, sowie die fiir den Ubergang in die Berufspraxis notwendigen grindlichen
Fachkenntnisse erworben hat.

Der komplexe Satz in 2-2 ist ein Aussagesatz, der auf der obersten hierarchischen
Ebene ein Satzgefiige darstellt.

Das Satzgefiige besteht aus einem Hauptsatz (HS) und einem Nebensatz (NS 1),
der mit der Subjunktion 0b eingeleitet ist und einen indirekten Fragesatz darstellt.
Der Nebensatz Dbietet vier asyndetisch und syndetisch (und, sowie)
aneinandergereihte Teilsdtze, die jeweils ein finites Verb aufweisen. Es gibt also eine
parataktische Reihung im ob-Satz.

Von NS 1, Teilsatz 2 und 3, hingt jeweils eine Infinitivkonstruktion ab, die in
einen Nebensatz iiberfithrt werden kann (dass ...) und daher satzwertig ist (die
beiden Infinitivkonstruktionen werden als NS 2 und NS 3 bezeichnet). Es handelt
sich in beiden Fallen um Nebensitze, die auf der dritten Hierarchieebene stehen.

Die nachfolgende Ubersicht gibt eine grobe Strukturierung der hierarchischen
Verhiltnisse im Satz:

HS: Durch die kumulative Bachelorpriifung im Hauptfach ES sowie den
internen Nebenfiachern soll festgestellt werden,
NS 1, Teil 1 (Konjunktionalsatz eingeleitet mit Subjunktion 0b): (ob) die
oder der Studierende Methoden und Zielsetzungen der Empirischen
Sprachwissenschaft tiberblickt,
NS 1, Teil 2: die Fahigkeit besitzt,
NS 2 als satzwertige Infinitivkonstruktion:
wissenschaftliche Verfahren und Erkenntnisse des Faches
selbststdndig anzuwenden,
NS 1, Teil 3: und in der Lage ist,
NS 3 als satzwertige Infinitivkonstruktion:
aufgrund eines breiten Grundlagenwissens und wissenschaftlicher



Orientierung die zukiinftigen Entwicklungen der Empirischen
Sprachwissenschaft zu verstehen,
NS 1, Teil 4: sowie die fiir den Ubergang in die Berufspraxis notwendigen
griindlichen Fachkenntnisse erworben hat.

Wir wollen uns an dieser Stelle damit begniigen, jeweils nur die syntaktische
Funktion der Nebensitze zu bestimmen.

Der NS 1 ob die oder der Studierende... erworben hat erfiillt die Funktion des
Subjekts zum Pradikat des HS soll festgestellt werden. Im NS 1, Teil 2 muss das
Subjekt vom NS 1, Teil 1 ergdnzt werden. Die satzwertige Infinitivkonstruktion NS
2 erfiillt die Funktion eines Prapositionalobjekts zum Pradikat von NS 1, Teil 2 (x
besitzt die Fihigkeit zu y). Auch im NS 1, Teil 3 muss das Subjekt vom NS 1, Teil 1
erganzt werden. Die satzwertige Infinitivkonstruktion NS 3 erfiillt auch hier die
Funktion eines Prépositionalobjekts zum Préadikat von NS 1, Teil 3 (x ist zu y in der
Lage).

Trotz der hypotaktischen Struktur auf der obersten Hierarchieebene dominiert in
diesem komplexen Satzgefiige der Eindruck der parallelen Anordnung der Inhalte,
wie er in der Nebenordnung der Teilsdtze im Nebensatz 1 zum Ausdruck kommt.
Betrachten wir den Satz unter dem Aspekt der Verteilung von alter und neuer
Information, so bildet gerade der ob-Satz mit seinen vier parallel aufgebauten
Teilsitzen das Rhema der gesamten Aussage. Es erfolgt eine
Informationsverdichtung durch koordiniertes Rhema; hierdurch entsteht zwar
Kiirze, die aber zulasten der Verstdandlichkeit geht.

5.4.6 Alte und neue Information: Thema - Rhema

Am Schluss soll noch ein kurzer Blick auf die Thema-Rhema-Struktur einiger
Passagen geworfen werden, in denen sie besonders deutlich hervortritt. Vergleichen
Sie die folgenden Beispiele:

Die Modulabschlussprifungen erfolgen im Anschluss an die letzte
3-1 Lehrveranstaltung des Moduls innerhalb der hierfiir vorgesehenen
Prifungszeitraume. (= Rhema)

Die Priifungszeitraume (= Thema) liegen in der Regel am Ende der Vorlesungszeit
eines Semesters. Wiederholungstermine fur nicht fristgemaB zurlickgetretene, im

3-2 reguldren Prifungstermin gescheiterte oder zu diesem Termin angemeldete, jedoch
nach § 15 Abs. 1 entschuldigte Studierende werden in der Regel jeweils zu Beginn
der Vorlesungszeit des folgenden Semesters angesetzt.



3-3 Die Priifungszeitraume (= Thema) werden vom Priifungsausschuss jahrlich festgelegt.

Zu jeder Modulprifung hat sich der oder die Studierende innerhalb der Meldefrist
schriftlich anzumelden (= Rhema), unabhéngig davon, ob die Modulprifung in Form
einer Modulabschlussprufung, einer Modulteilprifung oder einer einzelnen
veranstaltungsbezogenen Modulprifung zu absolvieren ist; andernfalls ist die
Erbringung der Priifungsleistung ausgeschlossen. Die Meldung zu den
Modulabschlusspriifungen (= Thema) erfolgt beim Prifungsamt.

Die Meldung zu einer Modulteilpriifung oder einer einzelnen
4-2 veranstaltungsbezogenen Modulpriifung (= Thema) erfolgt bei dem Priifer oder der
Priferin; er oder sie leitet diese Meldung an das Prifungsamt weiter.

Uber eine Nachfrist fiir die Meldung zu einer Modulabschlusspriifung (= Thema) in
4-3 begriindeten Fallen entscheidet der oder die Vorsitzende des Prifungsausschusses
auf Antrag des oder der Studierenden.

Uber eine Nachfrist fiir die Meldung zu einer Modulteilpriifung oder einer einzelnen
4-4 veranstaltungsbezogenen Modulpriifung (= Thema) in begriindeten Fallen
entscheidet der Prifer oder die Priferin.

An diesen beiden Beispielen konnen Sie gut erkennen, wie innerhalb eines Absatzes
das Rhema des ersten Satzes zum Thema der nachfolgenden Sitze wird. In 3-2 und
3-3 wird das Wort Priifungszeitriiume wiederholt, in 4-2 bis 4-4 findet sich die
Nominalisierung der Verbalgruppe von 4-1.

Das Wiederaufgreifen eines Satzes in 3-2 und 4-1 in Form von Nominalisierungen
in 3-3 und 4-2 bis 4-4 dient der engen Textverkniipfung. Dies verstdrkt zugleich den
statischen, subjektlosen Gesamteindruck, den der Verwaltungstext vermittelt. Das
beinahe wortliche Wiederaufgreifen eines Rhemas als Thema des nachfolgenden
Satzes ermdglicht ein schnelleres Erfassen des thematisch Gleichen und eine
Fokussierung der Aufmerksamkeit auf die relevanten Unterschiede innerhalb der
einzelnen Absitze.

5.4.7 Zusammenfassung

Wir haben in diesem Verwaltungstext die spezifischen Besonderheiten im Bereich
der Grammatik des Verbs und der Nominalphrasen, der Satzkomplexitidt sowie der
Informationsstruktur  herausgearbeitet. = Hierbei wurden die folgenden
grammatischen Phdnomene in die Analyse einbezogen:

B mehrgliedrige Phrasen

B Verbalkomplex



W Passiv und Passivperiphrase
B Funktionsverbgefiige

B Nominalstil

®m komplexe Phrasenstruktur
m komplexe Satzstruktur

B Thema-Rhema

Zum Schluss. Die Beispielanalysen dieses Kapitels sind nicht als abschliefSende
Interpretationen zu verstehen. Sie konnen in vielerlei Hinsicht erweitert und vertieft
werden. Wir hoffen jedoch, gezeigt zu haben, dass grammatisches Basiswissen fiir
das Verstindnis von Texten, fiir die Reflexion iiber verschiedene Schichten von
Intentionen und fiir die Erhohung der kreativen Moglichkeiten bei der eigenen
Textproduktion unverzichtbar ist und wie es nutzbar gemacht werden kann.
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Losungen zu den Ubungsaufgaben

Ubungsaufgaben zum Kapitel 1 ,,Das Wort" (S. 48-50)

Ubung 1: Wortarten
Bestimmen Sie im folgenden Analysebeispiel 1 die Wortart aller Worter!

Analysebeispiel 1

Manchmal begegnet einem ein schénes, unbekanntes Wort so unverhofft, wie man bei einem
Spaziergang durch den Dschungel vielleicht plotzlich einem seltenen und schillernd bunten
Schmetterling gegenlbersteht.

(aus: Axel Hacke: Das Beste aus meinem Leben. Mein Alltag als Mann. Miinchen 2006,S. 14)

Lésungsvorschlag zu U-1a

manchmal: Temporaladverb
begegnet: Vollverb

einem: Indefinitpronomen
ein: unbestimmter Artikel
schones: Adjektiv

unbekanntes: Adjektiv

Wort: Substantiv

so: Steigerungspartikel
unverhofft: Adjektiv (adverbial gebraucht)
wie: Subjunktion

man: Indefinitpronomen
bei: Préaposition

einem: unbestimmter Artikel
Spaziergang: Substantiv

durch: Préaposition

den: bestimmter Artikel
Dschungel: Substantiv

vielleicht: Modalwort

plotzlich: Temporaladverb



einem: unbestimmter Artikel

seltenen: Adjektiv
und: Konjunktion
schillernd: Partizip I
bunten: Adjektiv
Schmetterling: Substantiv
gegentibersteht: Vollverb

Bestimmen Sie im folgenden Analysebeispiel 2 die Wortart der
unterstrichenen Worter: Artikel oder Pronomen?

Analysebeispiel 2

An diesem (1) Abend ging der (2) junge Mann nicht gleich nach Hause, sondern noch etwas (3)
trinken. Er (4) konnte sich (5) das (6) leisten, da er (7) endlich mit seiner (8) Chefin Uber die (9)
Gehaltserhohung gesprochen hatte. Die (10) hatte sich (11) sehr verstandig gezeigt und ihm (12) fur
das nachste Jahr etwas (13) mehr Gehalt in Aussicht gestellt. Das (14) wirde vieles (15) leichter
machen. Aber eines (16) beunruhigte ihn doch: Es (17) hatte etwas (18) zu tun mit einer kleinen
Bemerkung, die (19) an diesem Tag gefallen war.

Lésungsvorschlag zu U-1b

diesem (1): Demonstrativartikel

der (2): bestimmter Artikel

etwas (3): Indefinitpronomen

er (4): Personalpronomen

sich (5): Reflexivpronomen (obligatorisch)

das (6): Personal- bzw. Demonstrativpronomen
er(7): Personalpronomen

seiner (8): Possessivartikel

die (9): bestimmter Artikel

die (10): Personal- bzw. Demonstrativpronomen
sich (11): Reflexivpronomen (obligatorisch)

ihm (12): Personalpronomen

etwas (13): evtl. hier Steigerungspartikel (etwas mehr)
das (14): Personal- bzw. Demonstrativpronomen
vieles (15): Indefinitpronomen

eines (16): Indefinitpronomen



es(17): Personalpronomen
etwas (18):
die (19): Relativpronomen

Indefinitpronomen

(8K Bestimmen Sie im folgenden Analysebeispiel 3 die Wortart der

unterstrichenen Worter: Adverb, Priaposition, Konjunktion oder eine
bestimmte Partikelart?

Analysebeispiel 3

Als (1) ich noch (2) sehr (3) klein war, lag ich gern (4) auf dem Ricken im (5) Gras und (6) sah den
Flugzeugen am (7) Himmel nach und (8) den Kondensstreifen, die sie hinter (9) sich lieBen. Als (10)
man mir sagte, dass (11) in den Flugzeugen Menschen saB3en, dachte ich dardber (12) nach, wie (13)
sie wohl (14) in die Flugzeuge hineingekommen waren. Ich kam zu (15) keinem endguiltigen Schluss,
aber (16) meine Vorstellung war, dass die Flugzeuge irgendwann (17) dort (18) oben (19) fir (20)
eine kurze Zeit anhalten wiirden und (21) dass (22) man dann (23) vom Boden aus eine sehr (24),
sehr, sehr (...) lange Leiter ausfahren wiirde und dass mit deren Hilfe die Passagiere Gelegenheit
hatten, das Flugzeug zu (25) besteigen und auch (26) wieder (27) zu verlassen. Naja (28), so (29)
dachte ich eben (30).

(aus: Axel Hacke: Das Beste aus meinem Leben. Mein Alltag als Mann. Miinchen 2006,S. 87)

Lésungsvorschlag zu U-1c

als (1): Subjunktion (temporal)

noch (2): Gradpartikel

sehr (3): Steigerungspartikel

gern (4): Modaladverb

im (5): Préaposition, verschmolzen mit dem bestimmten Artikel
und (6): Konjunktion

am (7): Préposition, verschmolzen mit dem bestimmten Artikel
und (8): Konjunktion

hinter (9): Préposition

als (10): Subjunktion (temporal)

dass (11): Subjunktion

dariiber (12): Pronominaladverb

wie (13): Subjunktion

wohl (14): Modalwort

zu (15): Préaposition



aber (16): Konjunktion
irgendwann (17):  Temporaladverb (indefinit)
dort (18): Lokaladverb

oben (19): Lokaladverb

fiir (20): Préaposition

und (21): Konjunktion

dass (22): Subjunktion

dann (23): Temporaladverb
sehr (24): Steigerungspartikel
zu (25): Infinitivpartikel
auch (26): Gradpartikel
wieder (27): Temporaladverb
naja (28): Interjektion

s0 (29): Modaladverb

eben (30): Modalpartikel

Ubung 2: Verben

Bestimmen Sie im folgenden Analysebeispiel 4 die grammatischen
Kategorien der unterstrichenen Verben (Person, Numerus, Tempus,
Modus, Genus Verbi), bei zusammengesetzten Verbformen (besonders
markiert) die der gesamten Form!

Analysebeispiel 4

Jamie Oliver, 29, [...] will (1) sich aus der Offentlichkeit zurlickziehen. »ich méchte (2) es ruhiger
angehen lassen in den nachsten drei Jahren. Ich bin (3) bereit fir das Ende meines Ruhms, sagte (4)
Oliver ananova.com zufolge. Die 6ffentlichen Spekulationen tUber eine mégliche Ehekrise hatten ihn
dazu gebracht (5), seine Karriere zu lUberdenken. Er musste (6) einfach eine langere Schaffenspause
einlegen. »lch bedauere (7) meine Berlihmtheit«, sagte der Starkoch. Gleichzeitig wisse (8) er aber,
dass er seinem Ruhm viel zu verdanken habe (9). Kuinftig wolle (10) er mehr Zeit mit seiner Frau Jools
und seinen zwei Téchtern verbringen.

(Kurznotiz [ohne Autor] aus: Siiddeutsche Zeitung,23. 2. 2005,S. 12; leicht verandert)

Lésungsvorschlag zu U-2a

will (1): 3. Ps. Sg. Indikativ Prasens Aktiv;

1. Ps. Sg. Konjunktiv II Aktiv von mdgen oder: eigenstéandiges

mdchte (2): Modalverb;


http://ananova.com

bin (3): 1. Ps. Sg. Indikativ Prasens Aktiv;

sagte (4): 3. Ps. Sg. Indikativ Prateritum Aktiv;

hétten gebracht (5): 13) 1 lI:Ssqila E(;)I;l;:ﬁl:)l\;gt\i@rgangenhelt (auch: Konjunktiv
miisste (6): 3. Ps. Sg. Konjunktiv IT (auch: Konjunktiv Prateritum) Aktiv;
bedauere (7): 1. Ps. Sg. Indikativ Prasens Aktiv;

wisse (8): 3. Ps. Sg. Konjunktiv I (auch: Konjunktiv Prasens) Aktiv;
habe (9): 3. Ps. Sg. Konjunktiv I (auch: Konjunktiv Prasens) Aktiv;
wolle (10): 3. Ps. Sg. Konjunktiv I (auch: Konjunktiv Prasens) Aktiv.

Welche Funktion haben die Verdnderungen im Verbmodus im
Analysebeispiel 4?

Lésungsvorschlag zu U-2b

Die Konjunktivformen dienen dazu, die Redewiedergabe, d. h. die indirekte Rede, zu kennzeichnen.

Sie konnen dies als alleiniges Kennzeichen, ohne redeeinleitendes Verb oder dass-Satz, markieren (wie man an
den Beispielen (8), (9) und (10) sieht).

Die iibliche Form der indirekten Rede ist der Konjunktiv I. Wenn dieser nicht mehr erkennbar ist, dann wird als
Ersatzform Konjunktiv II verwendet, wie in (5). Manchmal geschieht dies auch ohne ersichtlichen Grund, wie
in (6), wo genauso gut — und eindeutiger - die Konjunktiv-I-Form muisse stehen konnte.

Bestimmen Sie die Verbklasse der unterstrichenen Verben im folgenden
Analysebeispiel 5: Vollverb, Hilfsverb, Modalverb oder Kopulaverb?

Analysebeispiel 5

Meine Frau und ich sind (1) kirzlich mit der Bahn gereist und haben (2) dafiir das Bayern-Ticket
benutzt. Damit dirfen (3) gemeinsam bis zu finf Personen fahren, die nicht verwandt sein (4)
mussen (5). Auf dem Bahnsteig fragte (6) uns eine Studentin, ob wir mit dem Bayern-Ticket
unterwegs seien (7), ob sie darauf mitfahren dirfe (8) und was wir als Kostenbeteiligung verlangten
(9). Wir haben (10) sie mitgenommen, natirlich ohne Kostenbeteiligung. War (11) das richtig oder
wird (12) so die Bahn geschadigt, die eine Fahrkarte weniger verkauft (13)?

(aus: Rainer Erlinger: Gewissensfragen. Streitfille der Alltagsmoral,aufgeklart vom Siiddeutsche Zeitung Magazin. Miinchen 2005,S.
73)

Lésungsvorschlag zu U-2c

sind (1): Hilfsverb (sind - gereist)
haben (2): Hilfsverb (haben - benutzt)
diirfen (3): Modalverb

sein (4): Kopulaverb (verwandt - sein)



miissen (5): Modalverb

fragte (6): Vollverb

seien (7): Kopulaverb (unterwegs - seien)

diirfe (8): Modalverb

verlangten (9): Vollverb

haben (10): Hilfsverb (haben - mitgenommen)

war (11): Kopulaverb (war - richtig)

wird (12): Hilfsverb (wird - geschddigt; werden-Passiv von schddigen)
verkauft (13): Vollverb

Ubung 3: Substantive

Bilden Sie die Pluralformen von folgenden Substantiven und versuchen Sie
dann eine Regel zu formulieren fiir die Verteilung der Pluralendungen -en
und -n!
Apfel, Feder, Nase, Nerv, Ohr, Rose, Tulpe, Zahl

Lésungsvorschlag zu U-3a
Apfel

Federn

Nasen

Nerven

Ohren

Rosen

Tulpen

Zahlen

Die Endungsvariante -n wird gewéhlt, wenn das Substantiv schon auf -e endet (wie in Nase, Rose, Tulpe) oder auf
eine unbetonte Silbe (wie in Feder). In den anderen Féllen wird die Variante -en verwendet.

Mit welchen Endungen wird die grammatische Kategorie Plural bei den folgenden Wortern
ausgedriickt? Ordnen Sie diese nach dem Genus der Substantive im Singular (Maskulinum, Neutrum,
Femininum). Erkennen Sie bestimmte Tendenzen?

Amsel, Bar, Elster, Eule, Frau, Giraffe, Kalb, Katze, Kind, Kobra, Mann, Maus, Pferd, Reh, Rind,

Rotkehlchen,Schwan,Schwein,Specht,Tiger,Uhu,Vogel, Wolf,Wurm,Zebra

Lésungsvorschlag zu U-3b

Maskulinum: Baren, Médnner, Schwéneg, Spechte, Tiger, Uhus, Vogel, Wolfe, Wiirmer; Neutrum: Kélber, Kinder,
Pferde, Rehe, Rinder, Rotkehlchen, Schweine, Zebras; Femininum: Amseln, Elstern, Eulen, Frauen, Giraffen,
Katzen, Kobras, Mause.

Tendenzen: Pluralendung -e und -er treten vor allem bei Substantiven im Maskulinum oder Neutrum auf. Keine
Endung findet sich ebenfalls hauptséchlich bei Maskulina und Neutra. Pluralendung -n bzw. -en tritt



hauptséchlich bei Substantiven im Femininum auf. Pluralendung -s ist auf Substantive mit allen drei Genera
verteilt.

Umlaut tritt nur im Zusammenhang mit der Pluralendung -e oder -er auf oder wenn keine Pluralendung
angehéngt wird (damit ist der Umlaut haufiger bei Substantiven im Maskulinum und Neutrum).

Weitere Gesetzmaéfligkeiten fiir das Auftreten des Umlauts bei der Pluralbildung lassen sich nicht erkennen.

Bestimmen Sie den Kasus der unterstrichenen Worter bzw. Wortgruppen

in Analysebeispiel 6! Stellen Sie gegebenenfalls Fragen wie wer (oder was)?
wen (oder was)? wem? wessen?

Analysebeispiel 6

Manchmal begegnet einem (1) ein schénes, unbekanntes Wort (2) so unverhofft, wie man (3) bei
einem Spaziergang durch den Dschungel (4) vielleicht plétzlich einem seltenen und schillernd
bunten Schmetterling (5) gegentlibersteht.

So geschah es mir (6), als ich (7) vom Mittagessen in mein Biiro (8) zurlickkehrte und ein Eilt!- Eilt!-
Fax (9) auf meinem Schreibtisch (10) vorfand, abgesandt vom Sekretar (11) des Herrn O. (12), eines
berihmten und bedeutenden Mannes (13), mit dem (14) ich (15) am nachsten Morgen verabredet
war.

(aus: Axel Hacke: Das Beste aus meinem Leben. Mein Alltag als Mann. Miinchen 2006,S. 14)

Lésungsvorschlag zu U-3c

einem (1): Dativ

ein schones, unbekanntes Wort (2): Nominativ
man (3): Nominativ

den Dschungel (4):  Akkusativ

einem seltenen und schillernd bunten Schmetterling (5): Dativ

mir (6): Dativ
ich (7): Nominativ
mein Biiro (8): Akkusativ

ein Eilt!-Eilt!-Fax (9): Akkusativ
meinem Schreibtisch
(10):

Sekretdir (11): Dativ
des Herrn 0.(12):  Genitiv

eines beriihmten und bedeutenden Mannes (13): Genitiv

Dativ

dem (14): Dativ
ich (15): Nominativ



Ubungsaufgaben zum Kapitel 2 , Satzglieder” (S. 89-90)

Ermitteln und bestimmen Sie die Pridikate und die Subjekte der folgenden

Siatze (Haupt- und Nebensitze)! Nennen und erlautern Sie die
Testverfahren, die Sie hierbei anwenden!

1-1

1-2

1-3

Von der »Verantwortung fiur die Schénheit der Stadt« sprach der Berliner
Stadtentwicklungssenator Peter Strieder bei der Er6ffnung einer Ausstellung, in
der die Zwischenbilanz einer einjdhrigen Arbeit mit dem »Planwerk Innenstadt«
vorgestellt wurde.

Noch vor Jahren wére das Wort von der Schonheit der Stadt ein Tabubruch und
Nachweis héchster Inkompetenz gewesen.

SchlieBlich galt Stadtplanung als eine Art héherer Sozialpolitik, die die
Einwohner-Bedurfnisse nach Verkehr, Sicherheit, Licht, Luft und Sonne funktional
und DIN-Normgerecht umsetzen muss.

(aus: Klaus Hartung: Berliner Wende. In: Die Zeit,Nr. 7,5. 2. 1998,S. 40).

Lésungsvorschlag zu U1-1

Hauptsatz:
Pradikat:

Subjekt:

Nebensatz:
Pradikat:

Subjekt:

sprach
finites Verb; Vollverb
der Berliner Stadtentwickler Peter Strieder

komplexe Nominalphrase im Nominativ, in der Austauschprobe
pronominalisierbar durch er, in der Frageprobe erfragbar durch
wer oder was, bei der Verschiebeprobe erststellenfahig, 16st
Kongruenz des finiten Verbs aus

vorgestellt wurde

mehrgliedriges Pradikat aus finitem Hilfsverb wurde und Vollverb

vorstellen im Partizip II; Indikativ Prateritum Passiv; zuriickfiihrbar
auf Aktivform

die Zwischenbilanz einer einjihrigen Arbeit
oder:

die Zwischenbilanz einer einjihrigen Arbeit mit dem ,Planwerk
Innenstadt”jeweils komplexe Nominalphrase im Nominativ, in der



Austauschprobe pronominalisierbar durch sie, in der Frageprobe
erfragbar durch wer oder was, bei der Verschiebeprobe sind beide
Varianten gleichermaflen erststellenfahig, 16st Kongruenz des
finiten Verbs aus

Lésungsvorschlag zu U1-2

Pradikat:

Subjekt:

wdre gewesen

finites Hilfsverb wdre und Partizip II gewesen bilden den
Konjunktiv Plusquamperfekt des Kopulaverbs sein; zuriickfiihrbar
auf eine eingliedrige Verbform im Indikativ Prisens

das Wort von der Schonheit der Stadt

komplexe Nominalphrase im Nominativ, in der Austauschprobe
pronominalisierbar durch es, in der Frageprobe erfragbar durch
wer oder was, bei der Verschiebeprobe erststellenfahig, 16st
Kongruenz des finiten Verbs aus

Lésungsvorschlag zu U1-3

Hauptsatz:

Pradikat:

Subjekt:

Nebensatz:

Pradikat:

Subjekt:

galt
finites Verb; Vollverb
Stadtplanung

Nominalphrase im Nominativ, in der Austauschprobe
pronominalisierbar durch sie, in der Frageprobe erfragbar durch
wer oder was, bei der Verschiebeprobe erststellenfahig, 16st
Kongruenz des finiten Verbs aus

umsetzen muss

finites Modalverb muss und Infinitiv Prasens des Vollverbs
umsetzen; zuriickfithrbar auf eine Verbform des Vollverbs im
Indikativ Prasens ohne Modalisierung

die

Relativpronomen die im Nominativ, 16st Kongruenz im finiten
Verb aus; im Kernsatz wére die pronominalisierbar durch sie, in
der Frageprobe erfragbar durch wer oder was, bei der
Verschiebeprobe erststellenfahig



Bestimmen Sie im folgenden Beispielsatz die syntaktische Funktion der
aufgefithrten Wortgruppen!

Der Zeitaufwand fur das Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit kann unter
Umstanden in einem umgekehrten Verhaltnis zu ihrem Nutzen stehen.

2-1 Der Zeitaufwand fir das Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit
2-2 unter Umstanden

2-3 in einem umgekehrten Verhaltnis zu ihrem Nutzen

2-4 far das Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit

2-5 einer wissenschaftlichen Arbeit

2-6 zu ihrem Nutzen

Lésungsvorschlag zu U-2

Der Zeitaufwand fiir das Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit: komplexe

N Nominalphrase als Subjekt

2-2 unter Umstinden: Prapositionalphrase als Modaladverbial

9.3 in einem umgekehrten Verhdltnis zu ihrem Nutzen: komplexe
Préapositionalphrase als Teil des Funktionsverbgefiiges im Verhdiltnis stehen

9.4 fiir das Erstellen einer wissenschaftlichen Arbeit: komplexe
Préapositionalphrase als Attribut zum Kern Zeitaufwand

9.5 einer wissenschaftlichen Arbeit: komplexe Nominalphrase im Genitiv als
Attribut zum Kern (das) Erstellen

9.6 zu ihrem Nutzen: Prapositionalphrase als Attribut zum Kern (einem)

Verhdltnis

Bestimmen Sie die sprachliche Form und die syntaktische Funktion der
unterstrichenen Passagen!

3-1 Der Kriminalbeamte glaubt nur die Halfte.
3-2 Sie glaubt nicht an Ufos.

3-3 Der Zeuge glaubt, dass die Aufnahme echt ist.
3-4 Sie glaubt ihm nicht mehr.

3-5 Im Garten stehen auch drei Nussbaume.

3-6 Auf der Bank im Garten sitzt man nicht gerade bequem.



3-7
3-8
3-9
3-10

3-1

Sonntags treffen wir uns zum Federballspielen im Garten.
Sie fing den Fisch mit bloBen Handen.

Sie will bloB spielen.

Was ist bloB mit dir los!

Nach drei Tagen vergeblichen Wartens liegen die Nerven bloB.

Lésungsvorschlag zu U-3

3-1

3-2

3-3

3-10

3-11

Der Kriminalbeamte glaubt nur die Hdlfte.
Akkusativobjekt bestehend aus einer Nominalphrase mit Gradpartikel,
Artikelwort und Substantiv

Sie glaubt nicht an Ufos.
Prapositionalobjekt bestehend aus einer Prapositionalphrase mit
Praposition und Substantivim Plural

Der Zeuge glaubt, dass die Aufnahme echt ist.
Konjunktionaler Nebensatz als Objektsatz in der Funktion eines
Prapositionalobjekts (glauben woran?)

Sie glaubt ihm nicht mehr.
Dativobjekt bestehend aus einer Pronominalphrase mit
Personalpronomen

Im Garten stehen auch drei Nussbédume.

Prapositionalphrase (Priaposition und Substantiv) in der Funktion eines
Lokaladverbials als Ergdnzung zum Verb stehen

Auf der Bank im Garten sitzt man nicht gerade bequem.
Préapositionalphrase als Attribut zum Kern Bank

Sonntags treffen wir uns zum Federballspielen im Garten.
Préapositionalphrase in der Funktion eines Lokaladverbials als Angabe
Sie fing den Fisch mit blofSen Hiinden.

Adjektivattribut zum Substantiv Hinden

Sie will blofs spielen.

Restriktives Adverbial zum Verb spielen (,nichts als spielen’)

Was ist blofs mit dir los!

Modalpartikel

Nach drei Tagen vergeblichen Wartens liegen die Nerven blofs.

Adjektiv als Subjektspréadikativ zu die Nerven



Welche strukturellen Ambiguitdten sind in folgenden Sitzen zu finden und

4-1
4-2
4-3
4-4

4-5

wie kann man sie auflosen?

Sieh ihn dir ruhig an!

Die Gaste verlieBen uns gekrankt.

Das Toten der Wolfe war schrecklich.

Susi winkt der Frau mit dem Taschentuch.

Auf dem Teich schwammen schwarze Schwéane und Enten.

Lésungsvorschlag zu U-4

4-1

4-2

4-3

4-4

Sieh ihn dir ruhig an!

ruhig kann sich auf das Reflexivum dir bzw. das elliptische Subjekt
beziehen (Pradikativ) oder als Adverbial zum Verb (Modaladverbial)
interpretiert werden.

Die Gdiste verliefSen uns gekrdnkt.

Gekrdnkt kann sich auf die Gdste oder auf uns beziehen (Subjekts- oder
Objektspréadikativ) oder als Modaladverbial zum Verb verlassen
interpretiert werden.

Das Téten der Wolfe war schrecklich.
Das Téten der Wolfe kann interpretiert werden als ,die Wolfe toten x', d. h.
als Genitivus subjectivus, oder als x totet die Wolfe' (Genitivus objectivus).

Susi winkt der Frau mit dem Taschentuch.

der Frau mit dem Taschentuch kann als ein Satzglied interpretiert werden;
mit dem Taschentuch ist dann Attribut zu Frau (Fragetest: Wem winkt Susi?).
Oder mit dem Taschentuch wird als unabhangiges Satzglied, d. h. als
Instrumentaladverbial, interpretiert (Fragetest: Womit winkt Susi der
Frau?).

Auf dem Teich schwammen schwarze Schwiine und Enten.

Entweder die Konjunktion und koordiniert die Nominalphrase schwarze
Schwdine mit der Nominalphrase Enten (in diesem Fall ist die Farbe der
Enten nicht bestimmt), oder das Adjektiv schwarze attribuiert die komplexe
Nominalphrase Schwiine und Enten.

Wieso wirken die folgenden Sétze inakzeptabel?

5-1

Sie rechnet mit dem Taschenrechner und mit seiner Hilfe.



5-2 Er kam aus Liebe und Paris.

Lésungsvorschlag zu U-5
Beide Satze koordinieren Satzglieder, die aufgrund ihrer syntaktischen Verschiedenheit nicht koordiniert
werden diirfen.

Sie rechnet mit dem Taschenrechner und mit seiner Hilfe.
Unzuléssige Koordination eines Instrumentaladverbials (mit dem

5-1 Taschenrechner rechnen: semantisch variable Praposition, vgl. am Computer
rechnen) und eines Préapositionalobjekts (mit seiner Hilfe rechnen:
Praposition mit vom Verb festgelegt und semantisch leer)

Er kam aus Liebe und Paris.
5-2 Unzuléassige Koordination eines Kausaladverbials (er kam aus Liebe) mit
einem Lokal- bzw. Direktionaladverbial (er kam aus Paris)



Ubungsaufgaben zum Kapitel 3 ,,Stellung der Satzglieder im Satz"”
(S. 102)

Ubung 1

Analysebeispiel 12

12-1 Nur einige hundert Meter die AlpenstraBe weiter stdlich, kurz hinter dem historischen
Gasthaus Mauthausl, zweigt links bei einer Bricke der schéne Weg zur Hdéllenbachalm ab. 12-2 In
angenehmen 40 bis 50 Minuten ist die von Mitte Mai an gedffnete Alm in maBiger Steigung zu
erreichen. 12-3 Wieder zurlick am Mauthdusl lohnt sich eine Einkehr zur Starkung und weiteren
Erkenntnis. 12-4 SchlieBlich haben dort die Salzfahrer und Holzfuhrleute schon seit 1650 Quartier
bezogen, als sich das stattliche Haus zu einem Knotenpunkt des Verkehrs an der »SalzstraBe«
entwickelte. 12-5 Am gleichen Platz steht heute ein moderner Gasthof, dessen Spezialitat ein
Schmankerlpfandl nach Art der Salzfahrer mit (...) Fleisch vom Schwein und Rind oder auch vom
Geflugel und Fisch ist. 12-6 Taglich wird eine andere Variante serviert. 12-7 Direkt am Gasthof
befindet sich auch einer der Einstiege in die wildromantische WeiBbachschlucht. 12-8 Insgesamt ist
eine Strecke von rund funf Kilometern begehbar, flir die man etwa eineinhalb Stunden Zeit braucht.
12-9 Hoch in den Himmel ragen die schattigen, auch im Hochsommer nass triefenden Wande. 12-10
Holztreppen und Steige fiihren sicher an den Felsstlirzen und wuchtigen Abwaschungen des
Gesteins entlang.

(aus: Matthias Busch: Die schonsten Spritztouren. Miinchen 2004,S. 62 f.)

Bestimmen Sie im Analysebeispiel 12 die Stellung (Satzklammer und
Stellungsfelder) fiir alle Hauptsatze!

Lésungsvorschlag zu U-1a



Vorfeld linke Satz- | Mittelfeld rechte Satz- | Nachfeld
klammer klammer

12-1 Nur einige zweigt links bei einer Brticke | ab.

hundert Meter die der schone Weg zur

Alpenstra3e weiter Hollenbachalm

sudlich, kurz hinter

dem ... Mauthausl

12-2 In angeneh- ist die von Mitte Mai an |zu erreichen.

men 40 bis 50 Mi- geoffnete Almin

nuten maBiger Steigung

12-3 Wieder zuriick | lohnt sich eine Einkehr zur

am Mauthausl!

Starkung und weite-
ren Erkenntnis.




Vorfeld linke Satz- | Mittelfeld rechte Satz- | Nachfeld
klammer klammer
12-4 SchlieBlich haben dort die Salzfahrer bezogen, als sich das stattliche
und Holzfuhrleute Haus zu einem Kno-
schon seit 1650 tenpunkt des Ver-
Quartier kehrs an der
LSalzstraBe” entwi-
ckelte.
12-5 Am gleichen |steht heute ein moderner dessen Spezialitat
Platz Gasthof, ein Schmankerl-
pfandl nach Art der
Salzfahrer ... ist.
12-6 Taglich wird eine andere Variante | serviert.
12-7 Direkt am befindet |sich auch einer der
Gasthof Einstiege in die wild-
romantische Weif3-
bachschlucht.
12-8 Insgesamt ist eine Strecke von begehbar, |fur die man etwa
rund funf Kilometern eineinhalb Stunden
Zeit braucht.
12-9 Hoch in den ragen die schattigen, auch
Himmel im Hochsommer nass
triefenden Wande.
12-10 Holztreppen | fuhren sicher an den Fels-

und Steige

stirzen und wuchti-
gen Abwaschungen
des Gesteins entlang.

Zeigen und begriinden Sie fiir die Satze 12-3, 12-5, 12-7 und 12-9, wo die
Grenze zwischen Mittelfeld und Nachfeld anzusetzen ist!

Lésungsvorschlag zu U-1b

Wieder zuriick am Mauthéusl lohnt sich eine Einkehr zur Starkung und

12-3

weiteren Erkenntnis.

Umformtest (z. B. mit Futurform):

12-3a

Wieder zuriick am Mauthéusl wird sich eine Einkehr zur Stirkung und

weiteren Erkenntnis lohnen. (Daraus ergibt sich das Mittelfeld.)




12-5

12-5a

12-7
12-7a
12-9

12-9a

Am gleichen Platz steht heute ein moderner Gasthof, dessen Spezialitit
ein Schmankerlpfandl nach Art der Salzfahrer mit (...) Fleisch vom
Schwein und Rind oder auch vom Gefliigel und Fisch ist.

Umformtest (z. B. mit Modalverb):

Am gleichen Platz soll heute ein moderner Gasthof stehen, dessen
Spezialitit ein Schmankerlpfandl nach Art der Salzfahrer mit (...) Fleisch
vom Schwein und Rind oder auch vom Gefliigel und Fisch ist.

Direkt am Gasthof befindet sich auch einer der Einstiege in die
wildromantische WeifSbachschlucht.
Umformtest (z. B. mit Perfektform):

Direkt am Gasthof hat sich auch einer der Einstiege in die wildromantische
WeifSbachschlucht befunden.

Hoch in den Himmel ragen die schattigen, auch im Hochsommer nass
triefenden Wande.

Umformtest (z. B. mit Perfektform):

Hoch in den Himmel sind die schattigen, auch im Hochsommer nass
triefenden Wénde geragt.

Betrachten Sie die Besetzungen der jeweiligen Vorfelder genauer:

Versuchen Sie zu begriinden, warum andere Satzglieder als das Subjekt im
Vorfeld stehen (besonders bei 12-3, 12-5, 12-6 und 12-7)!

Lésungsvorschlag zu U-1c
Besetzung der Vorfelder und Funktionsbestimmung:

12-1

12-2

12-3

12-4

12-5
12-6
12-7

Nur einige hundert Meter die Alpenstrajse weiter siidlich, kurz hinter dem
historischen Gasthaus Mauthdusl: sehr komplexes Lokaladverbial, dient hier
der genauen lokalen Situierung (Textsorte Routenbeschreibung!)

In angenehmen 40 bis 50 Minuten: Temporaladverbial, gibt eine Zeitdauer
fiir den beschriebenen Weg an: temporale Situierung

Wieder zuriick am Mauthdusl: Lokaladverbial, lokale Situierung

Schliefslich: Satzadverbial (Wortart: Konjunktionaladverb); stellt
argumentatitve und damit metakommunikative Verbindung zum Vortext
her

Am gleichen Platz: Lokaladverbial; lokale Situierung

Téglich: Temporaladverbial; temporale Situierung

Direkt am Gasthof: Lokaladverbial; lokale Situierung



12-8  Insgesamt: Satzadverbial; Zusammenfassung

12-9 Hoch in den Himmel: Direktionaladverbial; enge Verbindung mit dem
Pradikat ragen; Fokussierung durch Vorfeldposition

Betrachten Sie die Position der Subjekte: Welche Effekte (z. B. im Hinblick

auf die Informationsgliederung) werden durch die gewahlte Position erzielt
(etwa in 12-1, 12-5, 12-7, 12-9)?

Lésungsvorschlag zu U-1d
Bestimmung der Subjekte in den Sitzen:

Nur einige hundert Meter die AlpenstrafSe weiter siidlich, kurz hinter dem
12-1  historischen Gasthaus Mauthéusl, zweigt links bei einer Briicke der schone

Weg zur Héllenbachalm ab.

Am gleichen Platz steht heute ein moderner Gasthof, dessen Spezialitét ein
12-5 Schmankerlpfandl nach Art der Salzfahrer mit (...) Fleisch vom Schwein
und Rind oder auch vom Gefliigel und Fisch ist.
Direkt am Gasthof befindet sich auch einer der Einstiege in die
wildromantische Weif$bach schlucht.

Hoch in den Himmel ragen die schattigen, auch im Hochsommer nass
12-9 . N
triefenden Wénde.

12-7

In allen diesen Fallen steht das Subjekt im Mittelfeld (zum Teil gegen Ende des Mittelfeldes) und nicht in seiner
unauffilligen Position im Vorfeld. Durch diese besondere Stellung wird das Subjekt hervorgehoben und
rhematisiert. Die Subjekte enthalten tendenziell neue Information.



Ubungsaufgaben zum Kapitel 4 ,,Satz" (S. 140-142)

Ubung 1: Satzarten

Analysebeispiel 1

1-1 Was flr ein schoner Tag ist das heute! 1-2 Hatte es gestern nicht noch geregnet? 1-3 GenieB3t
endlich den Sonnenschein und lasst es euch gut gehen! 1-4 Wenn sich Eva doch endlich melden
wirde! 1-5 Dass sie immer so unpunktlich ist! 1-6 Die traut sich was! 1-7 Ware sie doch schon hier! 1-
8 Dann kénnten wir endlich losgehen. 1-9 Rufst du sie noch einmal an? 1-10 Gib mir mal schnell ihre
Telefonnummer! 1-11 Dass immer ich alles machen muss! 1-12 Eva, wann kommst du?

Bestimmen Sie in den Beispielen 1-1 bis 1-12 die Stellung des finiten Verbs!

Lésungsvorschlag zu U-1a

1-1 Verbzweitstellung (= V2) (Kernsatz)
1-2 Verberststellung (= V1) (Stirnsatz)
1-3 Teil 1: Verberststellung (Stirnsatz)
Teil 2: Verberststellung (Stirnsatz)
1-4 Verbletztstellung (= VL) (Spannsatz)
1-5 Verbletztstellung (Spannsatz)
1-6 Verbzweitstellung (Kernsatz)
1-7 Verberststellung (Stirnsatz)
1-8 Verbzweitstellung (Kernsatz)
1-9 Verberststellung (Stirnsatz)
1-10  Verberststellung (Stirnsatz)
1-11  Verbletztstellung (Spannsatz)
1-12  Verbzweitstellung (Kernsatz)

Geben Sie zu den Beispielen 1-1 bis 1-12 die entsprechende Satzart an!

Lésungsvorschlag zu U-1b

1-1 Exklamativsatz (Ausrufesatz)

1-2 Interrogativsatz (Fragesatz): Entscheidungsfrage (ja-nein-Frage, Satzfrage)
1-3 Imperativsatz (Aufforderungssatz)

1-4 Optativsatz (Desiderativsatz, Wunschsatz)



1-5
1-6
1-7
1-8
1-9
1-10
1-11
1-12

Exklamativsatz (Ausrufesatz)

Exklamativsatz (Ausrufesatz)

Optativsatz (Desiderativsatz, Wunschsatz)

Deklarativsatz (Aussagesatz, Assertionssatz, Konstativsatz)
Interrogativsatz (Fragesatz): Entscheidungsfrage (ja-nein-Frage, Satzfrage)
Imperativsatz (Aufforderungssatz)

Exklamativsatz (Ausrufesatz)

Interrogativsatz (Fragesatz): Erginzungsfrage (w-Frage, Satzgliedfrage)

Nennen Sie die signifikanten Kriterien, die fiir Sie bei der Bestimmung der

Satzarten in den obigen Beispielen eine Rolle gespielt haben!

Lésungsvorschlag zu U-1c

1-1

1-2

1-3

1-4

1-5

1-6

1-7

1-8

1-9

1-10

1-11

1-12

Intonation: fallend mit Hervorhebungsakzent; Satzzeichen: Ausrufezeichen

Verbstellung: V1; Intonation: steigend; Satzzeichen: Fragezeichen; kein
Interrogativpronomen oder -adverb

Verbstellung: V1; Intonation: fallend; Satzzeichen: Ausrufezeichen; Modus
des finiten Verbs: Imperativ

Intonation: fallend; Satzzeichen: Ausrufezeichen; Modus des finiten Verbs:
Konjunktiv; Modalpartikel doch; Subjunktion wenn; Verbstellung: VL

Intonation: fallend mit Hervorhebungsakzent; Satzzeichen:
Ausrufezeichen; Sub-junktion dass; Verbstellung: VL

Intonation: fallend mit Hervorhebungsakzent; Satzzeichen: Ausrufezeichen

Intonation: fallend; Satzzeichen: Ausrufezeichen; Modus des finiten Verbs:
Konjunktiv; Modalpartikel doch

Verbstellung: V2; Intonation: fallend; Satzzeichen: Punkt

Verbstellung: V1; Intonation: steigend; Satzzeichen: Fragezeichen; kein
Interrogativpronomen oder -adverb

Verbstellung: V1; Intonation: fallend; Satzzeichen: Ausrufezeichen; Modus
des finiten Verbs: Imperativ

Intonation: fallend mit Hervorhebungsakzent; Satzzeichen:
Ausrufezeichen; Sub-junktion dass; Verbstellung: VL

Verbstellung: V2; Intonation: steigend; Satzzeichen: Fragezeichen;
Interrogativadverb wann

Ubung 2: Einfacher und komplexer Satz



Analysebeispiel 2

Josip mag nicht mehr denken. Er sieht forschend nach den Wegen. Es kommt niemand. Er lacht. Er
hat jetzt seine kleinen Freuden. Er ist schon ein Mann, aber es macht ihm noch immer Vergnigen,
die platten Steine aus dem Sand zu suchen. Er geht bedachtig im feuchten, nachgebenden Sand. Er
wiegt den Stein prifend in den Handen; dann schwingt er, sich beugend, den Arm, und in
schwirrendem Flug saust das Ubermutige Stlick Gber die Wellen, springt auf und weiter und springt
wieder auf. Dreimal. Wenn er es 6fter macht, springen die Steine aber achtmal auf. Sie durfen nur
nicht plump sein.

(aus: Ingeborg Bachmann: Die Fahre. In: Samtliche Erzdhlungen. Miinchen 1978S5. 11)

Trennen Sie im Beispiel 2 die einfachen Satze von den komplexen Sitzen!

1 Josip mag nicht mehr denken. 2 Er sieht forschend nach den Wegen. 3 Es kommt niemand. 4 Er
lacht. 5 Er hat jetzt seine kleinen Freuden. 6 Er ist schon ein Mann, aber es macht ihm noch immer
Vergniigen, die platten Steine aus dem Sand zu suchen. 7 Er geht bedachtig im feuchten,
nachgebenden Sand. 8 Er wiegt den Stein prifend in den Handen; 9 dann schwingt er, sich
beugend, den Arm, und in schwirrendem Flug saust das ibermutige Stlick tGber die Wellen, springt
auf und weiter und springt wieder auf. 10 Dreimal. 11 Wenn er es 6fter macht, springen die Steine
aber achtmal auf. 12 Sie diirfen nur nicht plump sein.

(aus: Ingeborg Bachmann: Die Fahre. In: Samtliche Erzdhlungen. Miinchen 1978S5. 11)

Lésungsvorschlag zu U-2a
Ein einfacher Satz weist ein finites Verb auf. Dies trifft auf folgende Satze aus Beispiel 2 zu:

(1) Josip mag nicht mehr denken.
(2) Er sieht forschend nach den Wegen.

(3) Es kommt niemand.
(4) Er lacht.
(5) Er hat jetzt seine kleinen Freuden.

(7) Er geht bedachtigim feuchten, nachgebenden Sand.
(8) Er wiegt den Stein priifend in den Héanden; (vgl. unten)
(12) Sie diirfen nur nicht plump sein.

Ein komplexer Satz weist mehr als ein finites Verb auf oder neben dem finiten Verb eine oder mehrere
satzwertige Infinitiv- oder Partizipialkonstruktionen:

(6)

Er ist schon ein Mann (6-1), aber es macht ihm noch immer Vergniigen (6-
2), die platten Steine aus dem Sand zu suchen (6-3).

dann schwingt er (9-1), sich beugend (9-2), den Arm, und in schwirrendem

9) Flug saust das tibermiitige Stiick iiber die Wellen (9-3), springt auf (9-4)
und weiter (9-5) und springt wieder auf (9-6).



(11) Wenn er es 6fter macht (11-1), springen die Steine aber achtmal auf (11-2).

Die Partizipialkonstruktion in (9-2) kann als satzwertig aufgefasst werden oder als Apposition zu er.
In (9-5) ist springt elliptisch und kann aus (9-4) ergénzt werden.

Welcher Abschnitt entspricht nicht der gdngigen Definition von Satzen?

Lésungsvorschlag zu U-2b
Dreimal.

(10) Begriindung; Eine Konstruktion ist dann ein Satz, wenn sie mindestens ein
finites Verb hat. Dies trifft hier nicht zu.

Unterscheiden Sie innerhalb der komplexen Sitze zwischen Satzreihen
und Satzgefiigen!

Lésungsvorschlag zu U-2c

Bei (8) und (9) handelt es sich um eine Satzreihe (Parataxe). Das Semikolon nach (8) bewirkt eine stiarkere
Trennung als das Komma, ist wohl aber schwécher als ein Punkt. Jeder Teilsatz konnte fiir sich alleine stehen,
keiner ist strukturell von einem anderen Teilsatz abhéngig. Es sind Hauptsitze, die parataktisch
aneinandergereiht sind. Es iiberwiegt die syndetische Verbindung durch die nebenordnende Konjunktion und
(9-3,9-5,9-6); in den tibrigen Féllen sind die Teilsatze asyndetisch miteinander verkniipft.

Bei (11) handelt es sich um ein Satzgefiige (Hypotaxe). Vom Hauptsatz (11-2) hangt der wenn-Satz (11-1) ab. Die
Subjunktion wenn zeigt an, dass eine hypotaktische Satzstruktur vorliegt. Den Nebensatz kann man an der
Verbletztstellung (= VL) erkennen.

Bei (6) handelt es sich um eine Satzperiode mit einer Mischung aus Nebenordnung und Unterordnung, wobei
die parataktische Satzstruktur iiberwiegt. Die beiden Hauptsétze (6-1) und (6-2) sind syndetisch durch die
nebenordnende Konjunktion aber verkniipft. Vom zweiten Hauptsatz (6-2) hingt eine satzwertige
Infinitivkonstruktion (6-3) ab. Auf hierarchisch niederer Ebene ist also eine hypotaktische Struktur vorhanden.

Welche nebenordnenden Konjunktionen und Subjunktionen sind in
welcher Funktion gebraucht?

Lésungsvorschlag zu U-2d

nebenordnende Konjunktionen: aber in (6-2) adversativ
und in (9-3, 9-5,9-6) kopulativ
Subjunktion: wenn in (11-1) konditional

Ubung 3: Haupt- und Nebensitze

Analysebeispiel 3



Sie fand die alte Frau immer &fter am Fenster, wenn sie kam, und sie saBen nicht mehr beisammen,
wenn Franziska kam, um den Sherry zu trinken und kleines Geback zu knabbern, und es ging also
weiter mit diesen Hunden, wahrend zugleich doch Schwerhdérigkeit zuzunehmen begann, und
Franziska war ratlos, denn es musste doch etwas geschehen, und Leo, dem sie zwar alles fernhielt,
wirde eines Tages auch nicht darum herumkommen, sich mit seiner Mutter beschaftigen zu mussen.

(aus: Ingeborg Bachmann: Das Gebell. In: Samtliche Erzdhlungen. Miinchen 1978,S. 385)

Trennen Sie nach formalen Kriterien (Stellung des finiten Verbs,

Vorhandensein von Subjunktionen etc.) im komplexen Satz 3 Hauptsitze
von den Nebensétzen!

1 Sie fand die alte Frau immer 6fter am Fenster, 2 wenn sie kam, 3 und sie saBen nicht mehr
beisammen, 4 wenn Franziska kam, 5 um den Sherry zu trinken und 6 kleines Geback zu knabbern, 7
und es ging also weiter mit diesen Hunden, 8 wahrend zugleich doch Schwerhérigkeit zuzunehmen
begann, 9 und Franziska war ratlos, 10 denn es musste doch etwas geschehen, 11 und Leo, 12 dem
sie zwar alles fernhielt, 11 wirde eines Tages auch nicht darum herumkommen, 13 sich mit seiner
Mutter beschaftigen zu mussen.

(aus: Ingeborg Bachmann: Das Gebell. In: Samtliche Erzahlungen. Miinchen 1978,S. 385)

Lésungsvorschlag zu U-3a

Verbzweitstellung, Anschluss der Teilsétze (bis auf 1) durch

Hatpbtsatze: nebenordnende Konjunktionen (und, denn):

(1) Sie fand die alte Frau immer 6fter am Fenster

(3) und sie saf$en nicht mehr beisammen

(7) und es ging also weiter mit diesen Hunden

9) und Franziska war ratlos

(10) denn es musste doch etwas geschehen

(11) und Leo (...) wiirde eines Tages auch nicht darum herumkommen

Verbletztstellung, Einleitung durch unterordnende Konjunktionen
Nebensétze: (wenn, um... zu, wihrend) bzw. Relativpronomen (dem); satzwertige

Infinitivkonstruktion
(2) wenn sie kam
(4) wenn Franziska kam

(5) um den Sherry zu trinken
(6) und (um) kleines Gebéack zu knabbern

(8) wahrend zugleich doch Schwerhorigkeit zuzunehmen begann



(12)
(13)

U-3b

dem sie zwar alles fernhielt
sich mit seiner Mutter beschiftigen zu miissen

Um welche Nebensatze handelt es sich? Bieten Sie eine formale

Beschreibung und ermitteln Sie ihre syntaktische Funktion!

Lésungsvorschlag zu U-3b

(2)

(4)

(5)

(6)
(8)

(12)

(13)

formal: konjunktional eingeleiteter Nebensatz; die Subjunktion wenn hat
temporale Bedeutung

syntaktische Funktion: temporaler Adverbialsatz zum Hauptsatz (1)
formal: vgl. (2)

syntaktische Funktion: temporaler Adverbialsatz zum Hauptsatz (3)
formal: satzwertige Infinitivkonstruktion, eingeleitet durch die finale
Infinitivkonjunktion um... zu; kann in einen Nebensatz umgeformt werden,
der mit der Subjunktion damit eingeleitet ist

syntaktische Funktion: finaler Adverbialsatz zum Hauptsatz (3)

formal und funktional wie (5); um ist elliptisch

formal: konjunktional eingeleiteter Nebensatz; die Subjunktion wéihrend
hat temporale Bedeutung
syntaktische Funktion: temporaler Adverbialsatz zum Hauptsatz (7)

formal: Relativsatz, eingeleitet durch das Relativpronomen dem, das auf
den Bezugsausdruck Leo im Hauptsatz (11) referiert

syntaktische Funktion: Attributsatz zu Leo in (11); bildet zusammen mit
Leo das Subjekt von (11)

formal: uneingeleitete satzwertige Infinitivkonstruktion kann in einen
Nebensatz umgeformt werden, der mit der Subjunktion dass eingeleitet ist
syntaktische Funktion: Objektsatz fiir ein Prapositionalobjekt zum
Hauptsatz (12); ein Indiz hierfiir ist das Korrelat darum in (12).

Bestimmen Sie alle Temporaladverbiale, die sich im obigen

Analysebeispiel finden lassen! Benutzen Sie in Zweifelsfillen ein
Nachschlagewerk IThrer Wahl!

Lésungsvorschlag zu U-3c

abgesehen von den in U-3b bestimmten temporalen Adverbialsitzen:

formal: Temporaladverb oft im Komparativ mit immer als

immer dfter (1): Steigerungspartikel



syntaktische Funktion: Temporaladverbial zu fand

formal: Temporaladverb

zugleich (8): syntaktische Funktion: Temporaladverbial zu zuzunehmen
formal: erstarrte (lexikalisierte) Nominalphrase im Genitiv
eines Tages (11): syntaktische Funktion: Temporaladverbial zu

herumkommen

Ubung 4: Besondere Nebensitze

Analysebeispiel 4

4-1 Und eines Morgens wacht er auf, an einem Tag, den er vergessen wird, und liegt plotzlich da,
ohne sich erheben zu kénnen, getroffen von harten Lichtstrahlen und entbl6Bt jeder Waffe und
jeden Muts fur den neuen Tag.

4-2 Ware ich nicht in die Bicher getaucht, in Geschichten und Legenden, in die Zeitungen, die
Nachrichten, ware nicht alles Mitteilbare aufgewachsen in mir, ware ich ein Nichts, eine
Versammlung unverstandener Vorkommnisse.

(aus: Ingeborg Bachmann: Das dreiBigste Jahr. In: Samtliche Erzéhlungen. Miinchen 1978,5S. 94 und 103)

Beschreiben Sie die Nebensidtze und satzwertigen Konstruktionen in
Beispiel 4-1. Aufgrund welcher Kriterien konnen Sie Konstruktionen als
satzwertig bestimmen?

Lésungsvorschlag zu U-4a
4-1 den er vergessen wird
Relativsatz, eingeleitet durch Relativpronomen den mit
Bezugsausdruck 7ag im Triagersatz; Verbletztstellung
ohne sich erheben zu kénnen
eingeleitete satzwertige Infinitivkonstruktion; die Subjunktion
ohne - (zu) gibt das Fehlen eines Umstands an
getroffen von harten Lichtstrahlen und entbl6{3t jeder Waffe und jeden
Muts fiir den neuen Tag

zwei satzwertige Partizipialkonstruktionen

Um eine Konstruktion als satzwertig bestimmen zu kdnnen, muss sie in einen Nebensatz umgeformt werden
koénnen:
ohne sich erheben zu kénnen — ohne dass er sich erheben kann

wobei er von harten Lichtstrahlen getroffen (ist) und
getroffen von ... Tag — (wobei er) jeder Waffe und jeden Muts fiir den neuen Tag
entblofst ist



Ermitteln Sie die jeweiligen Abhéngigkeitsverhiltnisse in 4-1 und geben Sie

die syntaktische Funktion der Nebensdtze und satzwertigen
Konstruktionen an!

Lésungsvorschlag zu U-4b

HS1  Und eines Morgens wacht er auf, an einem Tag,

NS 1 den er vergessen wird,
HS2  und liegt plétzlich da,
NS 2 ohne sich erheben zu kénnen,

getroffen von harten Lichtstrahlen

NS 3 . § . .
und entblof3t jeder Waffe und jeden Muts fiir den neuen Tag,

Insgesamt liegt eine komplexe Satzperiode vor, bei der die parataktische Struktur iiberwiegt:

HS 1 und HS 2 bilden eine Satzreihe; sie sind jeweils durch die kopulative Konjunktion und eingeleitet. Beide

Teilsdtze sind syndetisch miteinander verkniipft.

Von beiden HSen hingen weitere Teilsétze ab, sodass auf hierarchisch niederer Ebene jeweils hypotaktische
Strukturen (Satzgefiige) festzustellen sind:

Ins Nachfeld des HS 1 ist die Prapositionalphrase an einem Tag ausgeklammert, von der ein Relativsatz (NS 1)
abhéngt. Dieser ist ein Attributsatz zu Tag (syntaktische Funktion); gemeinsam mit der Prépositionalphrase
bildet der Relativsatz ein Temporaladverbial zu wacht... aufim HS 1.

Im Nachfeld von HS 2 steht die satzwertige Infinitivkonstruktion (NS 2), die das Fehlen eines Umstandes
benennt (okne - zu). Da der NS 2 Trégersatz von NS 3 ist, stellt er zusammen mit diesem ein modales Adverbial
zu HS 2 dar.

Im Nachfeld von NS 2 steht die satzwertige Partizipialkonstruktion (NS 3), die ihrerseits aus zwei parataktisch
geordneten Teil(sidtz)en besteht, die wiederum syndetisch durch die kopulative Konjunktion und verkniipft
sind. (Aus diesem Grund kénnte man auch von zwei parataktisch geordneten Nebensétzen sprechen.)
Insgesamt héngt NS 3 als modales Adverbial (Begleitumstand) von NS 2 ab.

[OFF8 Beschreiben Sie nach formalen Kriterien Haupt- und Nebensitze in
Beispiel 4-2. Welche syntaktische Funktion haben die Nebensitze?

Lésungsvorschlag zu U-4c

Wire ich nicht in die Biicher getaucht, in Geschichten und

NS1 e ; .
Legenden, in die Zeitungen, die Nachrichten,
NS 2 wire nicht alles Mitteilbare aufgewachsen in mir,
HS wire ich ein Nichts, eine Versammlung unverstandener Vorkommnisse.

HS Verbzweitstellung



NS1undNS2 héngen beide vom HS ab und stehen asyndetisch verkniipft im
Vorfeld des Hauptsatzes,

sind jeweils uneingeleitet und haben Verberststellung;

die Nebensitze konnen in konditionale wenn-Sitze umgeformt
werden

Syntaktische Funktion der uneingeleiteten Nebensétze mit V1-Stellung: konditionale Adverbialsitze zum HS;
dies zeigt der Umformtest:

Wenn (falls) ich nicht in die Biicher getaucht wdire und nicht alles Mitteilbare in mir aufgewachsen wdre (= Wire
ich nicht in die Biicher getaucht ... in mir), wire ich ein Nichts, eine Versammlung unverstandener Vorkommnisse.
Oder:

Unter der Bedingung (= Wiire ich nicht in die Biicher getaucht... in mir) wire ich ein Nichts, eine Versammlung
unverstandener Vorkommnisse.

Ubung 5: Vollstindige Satzanalyse

Analysebeispiel 5

5-1 Einmal ward die Kénigin krank, 5-2 und als sie flhlte, 5-3 dass sie sterben musse, 5-4 rief sie den
Konig 5-5 und bat ihn, 5-6 er mége nach ihrem Tod doch niemand heirathen, 5-7 der nicht eben so
schon ware wie sie 5-8 und eben so goldne Haare hatte; 5-9 und nachdem ihr der Konig das
versprochen hatte, 5-10 starb sie.

(aus: Allerlei-Rauh. In: Méarchen der Gebriider Grimm. Ziirich 19855S. 234)

I08:%8 Beschreiben Sie die Gesamtstruktur des Satzes 5-1 bis 5-10 unter

Einbezug samtlicher Nebensidtze und geben Sie die Stellung der finiten
Verben an!

Lésungsvorschlag zu U-5a

HS 1 Einmal ward die Konigin krank, V2
und
NS 1 als sie fiihlte, VL
NS 2 dass sie sterben miisse, VL
HS 2 rief sie den Konig V2
HS 3 und bat ihn, V2
NS 3 er moge nach ihrem Tod doch niemand heirathen, V2
NS 4 der nicht eben so schon wire wie sie VL
NS 5 und eben so goldne Haare hitte; VL

und



NS 6 nachdem ihr der Konig das versprochen hatte, VL
HS 4 starb sie. V2

Insgesamt handelt es sich um eine komplexe Satzperiode, bei der die parataktische Struktur iiberwiegt: Die vier
HSe bilden gemeinsam eine Satzreihe; sie sind jeweils durch die kopulative Konjunktion und syndetisch
miteinander verkniipft.

HS 1ist ein einfacher HS.

Von HS 2, 3 und 4 hdngen jeweils NSe ab, sodass auf hierarchisch niederer Ebene jeweils hypotaktische
Strukturen (Satzgefiige) festzustellen sind:

Im Vorfeld des HS 2 steht der konjunktional eingeleitete NS 1; die Subjunktion als hat temporale Bedeutung.
Von NS 1 héngt der konjunktional eingeleitete NS 2 (dass...) ab.

Im HS 3 ist das Subjekt (sie) ausgespart und muss sinngemaf$ aus HS 2 ergénzt werden.

Im Nachfeld von HS 3 steht der uneingeleitete NS 3, der Verbzweitstellung aufweist und formal eine indirekte
Rede in Abhéngigkeit vom Verb bitten darstellt. Obwohl der NS 3 die formale Struktur eines HSes hat, zeigt der
Umformtest, dass es sich um einen abhéngigen Nebensatz handelt: und bat ihn, dass er nach ihrem Tod doch
niemand heirathen mage... NS 3 ist weiterhin Tragersatz fiir die Relativsiatze NS 4 und 5, die syndetisch durch
die kopulative Konjunktion und miteinander verkniipft sind, sodass sich auf dieser Ebene wiederum eine
parataktische Struktur zeigt. Im NS 5 ist das einleitende Relativpronomen ausgespart und muss sinngemafs aus
NS 4 ergénzt werden.

Im Vorfeld des HS 4 steht der konjunktional eingeleitete NS 6; die Subjunktion nachdem hat temporale
Bedeutung.

Bieten Sie eine topologische Analyse des Gesamtsatzes nach Beispiel 49!

Lésungsvorschlag zu U-5b



linke ' rechte
Vorfeld :fat'z';_ f':::’te" :Iaatz";_ Nachfeld
mer mer
I1SK | MF rSK NF VF |ISK | MF rSK NF
15K [ MF |rsk ISK [MF  [rSKk |NF
Einmal ward | die Koni- | krank,
HS 1 1nn. I gin nr ran
NS1 |und |als sie fithlte,
NS 2 dass | sie | sterben
- ief sie der
HS2 : Kivnlg1
HS3 |und bat ihn,
r | mbge | nach ihrem | heira-
NS3 Tod doch then,
niemand
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NS4 schon sie
wiire
und | (der) | eben hiitte;
NS5 S.Iugul-
daene
Haare
- ind ach- | ihr de; verspro-
Nse | " :;;m Il{i:nlgrdas Ch:‘l: :mlle.
HS4 starb | sie.
Bestimmen Sie die syntaktische Funktion der Nebensétze!
Lésungsvorschlag zu U-5¢
NS 1: Adverbialsatz;
da NS 1 Trigersatz fiir NS 2, zusammen mit NS 2 temporales Adverbial
zu HS 2
NS 2: Objektsatz (Akkusativobjekt) zu fiihlen in NS 1 (x fiihlt y)
NS 3: Objektsatz;
da NS 3 Tragersatz fiir NS 4/5, zusammen mit NS 4/5
Prapositionalobjekt zu bitten in HS 3 (x bittet y um z)
NS 4/5 zwei Attributsitze zu niemand im HS 3; gemeinsam mit niemand
' bilden die Relativsidtze das Akkusativobjekt zu bitten in HS 3
NS 6: temporaler Adverbialsatz zu HS 4

Bieten Sie eine syntaktische Feinanalyse aller Teilsdtze mit Bestimmung

der Satzglieder und Attribute!

Lésungsvorschlag zu U-5d

zu HS 1:

ward

formal: alte Form des Priteritums des Kopulaverbs werden (heute:
wurde): 3. Person Singular Indikativ Prateritum Aktiv

funktional: Pradikat



Als Kopulaverb ist werden nicht alleine pradikatsfihig; als Pradikativ fungiert das Adjektiv krank. Der
Pradikatsverband krank werden, der gleichzeitig die Satzklammer bildet, hat einen Mitspieler (x wird krank),
namlich das Subjekt:

formal: Nominalphrase

die Konigin funktional: Subjekt
, formal: Temporaladverb
einmal . :
funktional: Temporaladverbial (wann?)
zu HS 2:

formal: 3. Person Singular Indikativ Prateritum Aktiv des Vollverbs
rief rufen

funktional: Pradikat
Das Pradikat hat zwei Mitspieler (x ruft y), namlich Subjekt und Akkusativobjekt:

formal: Pronominalphrase, Personalpronomen, das auf die
sie Koénigin referiert

funktional: Subjekt

formal: Nominalphrase
funktional: Akkusativobjekt
zu NS 1 als Adverbialsatz (NS 1 + NS 2 temporales Adverbial) zu HS 2:
formal: 3. Person Singular Indikativ Prateritum Aktiv des Vollverbs
fiihlte fiihlen
funktional: Pradikat
Das Préadikat hat zwei Mitspieler (x fiihlt y), namlich Subjekt und Akkusativobjekt:

den Konig

formal: Pronominalphrase, Personalpronomen, das auf die
sie Koénigin referiert
funktional: Subjekt

Das Akkusativobjekt liegt als Objektsatz (= NS 2) vor.
zu NS 2 als Objektsatz (Akkusativobjekt) zu NS 1:
sterben miisse

formal: Verbalkomplex aus infinitem Vollverb sterber und finitem
Modalverb miissen (3. Person Singular Konjunktiv I Aktiv)
funktional: Pradikat
Das Préadikat hat einen Mitspieler (x muss sterben), namlich das Subjekt:
formal: Pronominalphrase, Personalpronomen, das auf die
sie Koénigin referiert
funktional: Subjekt
zu HS 3:
formal: 3. Person Singular Indikativ Prateritum Aktiv des
bat Vollverbs bitten
funktional: Pradikat



Das Préadikat hat drei Mitspieler (x bittet y um z), ndmlich Subjekt, Akkusativobjekt und Prépositionalobjekt.
Innerhalb des HS 3 ist nur das Akkusativobjekt realisiert:

formal: Pronominalphrase, Personalpronomen, das auf den Kénig
ihn referiert
funktional: Akkusativobjekt

Das Subjekt ist ausgefallen und muss sinngeméf aus HS 2 ergénzt werden (sie).

Als Prapositionalobjekt fungiert der NS 3 (mit den NSen 4 und 5).

Dass NS 3 (zusammen mit den NSen 4 und 5) fiir ein Prapositionalobjekt steht, zeigt der Umformtest: Sie bat ihn

darum (= er moge nach ihrem Tod doch niemand heirathen... Haare hditte).

zu NS 3 als Objektsatz (NS 3 + NS4/5 Pripositionalobjekt) zu HS 3:

moge... heirathen
formal: Die beiden Teile des Verbalkomplexes bilden innerhalb des uneingeleiteten NSes mit V2-
Stellung eine geschlossene Satzklammer. Die linke Satzklammer bildet das finite Modalverb (3.
Person Singular Konjunktiv I Aktiv); der Konjunktiv markiert die indirekte Rede. Die rechte
Satzklammer bildet das infinite Vollverb #Aeirathen (in alter Orthografie).
funktional: Pradikat

Das Préadikat hat zwei Mitspieler (x mag y heirathen), ndmlich Subjekt und Akkusativobjekt:

formal: Pronominalphrase, Personalpronomen, das auf den Kénig
er referiert

funktional: Subjekt
niemand (+ NS 4 und 5)

formal: Nominalphrase
funktional: Akkusativobjekt

Da NS 4 und 5 Attributsétze zu niemand sind, gehdren sie zum Satzglied niemand mit dazu. Dies zeigt
wiederum der Umformtest: er mdge nach ihrem Tod doch niemand, der nicht eben so schon wire wie sie und eben
so goldne Haare hditte, heirathen.

nach ihrem Tod

formal: Prapositionalphrase
funktional: Temporaladverbial (wann?)

Keinen Satzgliedstatus hat die Modalpartikel doch, deren Funktion darin besteht, den Satz im Sinne des
Sprechers abzutonen.
zu NS 4 als Teil des Akkusativobjekts zu NS 3 und Attributsatz zu niemand:

formal: 3. Person Singular Konjunktiv II Aktiv des Kopulaverbs
wdre sein
funktional: Priadikat

Als Kopulaverb ist sein nicht alleine préadikatsfihig; als Prédikativ fungiert das Adjektiv schdn, von dem eine
Vergleichskonstruktion wie sie abhangt.

Die Vergleichskonstruktion kann als Attribut zum Adjektiv schén aufgefasst werden und bildet zusammen mit
diesem ein Satzglied; sie ist durch die Satzteilkonjunktion wie angeschlossen.

Insgesamt ist die Vergleichskonstruktion ins Nachfeld des NS 4 ausgeklammert und steht deshalb nicht
unmittelbar hinter schén, da eben so schon wiire die rechte Satzklammer im Relativsatz bildet.

Pranuklear vor dem Adjektiv steht die Gradpartikel so, die die Vergleichskonstruktion vorbereitet. Die
Steigerungspartikel eben verstérkt die Gradpartikel so.

Der Pradikatsverband schdn sein hat einen Mitspieler (x ist schon), ndmlich das Subjekt:



formal: Pronominalphrase: Relativpronomen, das auf niemand
der referiert
funktional: Subjekt

Der NS 4 ist insgesamt durch die Negationspartikel nicht verneint.
zu NS 5 als Teil des Akkusativobjekts zu NS 3 und Attributsatz zu niemand:

formal: 3. Person Singular Konjunktiv I Aktiv des Vollverbs haben
funktional: Priadikat

Das Préadikat hat zwei Mitspieler (x hat y), namlich Subjekt und Akkusativobjekt:
Das Subjekt ist ausgefallen und muss sinngeméf aus NS 4 erganzt werden (der). eben so goldene Haare

hditte

formal: komplexe Nominalphrase
funktional: Akkusativobjekt

formal: Adjektivphrase mit pranuklearer

eben 5o goldene Steigerungsund Gradpartikel

funktional: prinominales Adjektivattribut zu
Haare

Auch die Negationspartikel nicht ist sinngemafs aus NS 4 zu erginzen; auch diese ist im NS 5 nicht wiederholt.
zu HS 4:

formal: 3. Person Singular Indikativ Prateritum Aktiv des
starb Vollverbs sterben

funktional: Pradikat
Das Préadikat hat einen Mitspieler (x stirbt), namlich das Subjekt:

formal: Pronominalphrase, Personalpronomen, das auf die
sie Konigin referiert

funktional: Subjekt

zu NS 6 als temporalem Adverbialsatz zu HS 4:
versprochen hatte

formal: Verbalkomplex aus finitem Hilfsverb hatte (3. Person
Singular Indikativ Prateritum Aktiv) und infinitem Vollverb
versprechen in der Form des Partizips II. Insgesamt ist die
Verbform als 3. Person Singular Indikativ Plusquamperfekt Aktiv
zu bestimmen.
funktional: Pradikat

Das Préadikat hat drei Mitspieler (x verspricht y z), ndmlich Subjekt, Akkusativobjekt und Dativobjekt:

formal: Nominalphrase

funktional: Subjekt

formal: Pronominalphrase: Demonstrativpronomen
funktional: Akkusativobjekt

formal: Pronominalphrase: Personalpronomen, das auf die
ihr Koénigin referiert

der Konig

das



funktional: Dativobjekt



	Titelblatt
	Urheberrecht
	Vorwort
	Inhalt
	1. Das Wort
	1.1 Verb
	1.1.1 Konjugation des Verbs
	1.1.2 Tempus des Verbs
	1.1.3 Modus des Verbs
	1.1.4 Genus Verbi: Aktiv – Passiv
	1.1.5 Verschiedene Klassen von Verben
	1.1.6 Infinite Verbformen

	1.2 Substantiv
	1.2.1 Genus des Substantivs
	1.2.2 Numerus des Substantivs
	1.2.3 Kasus des Substantivs

	1.3 Artikel
	1.3.1 Formen der Artikel
	1.3.2 Gebrauch der Artikel
	1.3.3 Andere Artikel

	1.4 Pronomina
	1.5 Adjektiv
	1.5.1 Komparierbarkeit/Steigerbarkeit
	1.5.2 Verwendungen des Adjektivs
	1.5.3 Deklination des Adjektivs
	1.5.4 Das substantivierte Adjektiv
	1.5.5 Adjektive und Partizipien
	1.5.6 Zahladjektive

	1.6 Präpositionen
	1.7 Konjunktionen
	1.8 Adverbien
	1.9 Partikeln
	1.9.1 Modalpartikeln
	1.9.2 Gradpartikeln
	1.9.3 Steigerungspartikeln
	1.9.4 Interjektionen

	1.10 Musteranalysen
	1.11 Übungsaufgaben

	2. Satzglieder
	2.1 Die Dinge zwischen Wort und Satz
	2.2 Wie erkennt man Satzglieder? – Satzgliedtests
	2.3 Wie viele Satzglieder braucht ein Satz?
	2.4 Das Prädikat
	2.4.1 Die Bindungsfähigkeit von Prädikaten bzw. Verben – die Valenz
	2.4.2 Semantische Rollen

	2.5 Das Subjekt
	2.6 Das Objekt
	2.6.1 Wie man die Objektarten erkennt
	2.6.2 Das Akkusativobjekt
	2.6.3 Das Dativobjekt
	2.6.4 Das Genitivobjekt
	2.6.5 Präpositionalobjekt

	2.7 Das Adverbial
	2.8 Präpositionalobjekt versus Adverbial – (k)ein Problem
	2.9 Das Prädikativ
	2.10 Wie unterteilt man Satzglieder? – Binnengliederung, Attribute
	2.11 Musteranalyse
	2.12 Übungsaufgaben

	3. Stellung der Satzglieder im Satz
	3.1 Topologisches Grundschema
	3.2 Satzklammer
	3.3 Satzarten und Stellung des finiten Verbs
	3.4 Vorfeld
	3.5 Mittelfeld
	3.6 Nachfeld
	3.7 Informationsgliederung durch die Stellung
	3.8 Analyse eines Textbeispiels
	3.9 Übungsaufgaben

	4. Satz
	4.1 Was ist ein Satz?
	4.2 Satzarten
	4.3 Der komplexe Satz
	4.3.1 Satzgefüge oder Satzreihe
	4.3.2 Hauptsatz und Nebensatz
	4.3.3 Wie können Hauptsätze und Nebensätze voneinander unterschieden werden?
	4.3.4 Konjunktionale Nebensätze mit Verbletztstellung
	4.3.5 Relativsätze
	4.3.6 Indirekte Fragesätze
	4.3.7 Uneingeleitete Konditionalsätze
	4.3.8 Uneingeleitete Nebensätze mit V2-Stellung
	4.3.9 Satzwertige Infinitiv- und Partizipialkonstruktionen
	4.3.10 Die syntaktischen Funktionen von Nebensätzen und satzwertigen Konstruktionen

	4.4 Wie analysiert man komplexe Sätze?
	4.5 Übungsaufgaben

	5. Grammatik wozu?
	5.1 Was dieses Kapitel soll und wie es zu gebrauchen ist
	5.2 Journalistischer Text
	5.2.1 Einführung in die Analyse des journalistischen Textes
	5.2.2 Markierung verschiedener Sprecher und Sprecherhaltungen
	5.2.3 Elemente der Reportage: Nähe und Direktheit
	5.2.4 Grammatische »Merkwürdigkeiten«
	5.2.5 Zusammenfassung

	5.3 Lyrischer Text
	5.3.1 Einführung in die Analyse des lyrischen Textes
	5.3.2 Die Unvollständigkeit der Sätze und ihre Interpretation
	5.3.3 Vom Sinn und Zweck von Konstruktionsbrüchen
	5.3.4 Abweichungen in der Satzstellung
	5.3.5 Was bedeutet sich?
	5.3.6 Zusammenfassung

	5.4 Verwaltungstext
	5.4.1 Einführung in die Analyse des Verwaltungstextes
	5.4.2 Der Verbalkomplex
	5.4.3 Der Nominalstil
	5.4.4 Komplexe Phrasenstruktur
	5.4.5 Komplexe Satzstruktur
	5.4.6 Alte und neue Information: Thema – Rhema
	5.4.7 Zusammenfassung


	Register
	Quellenverzeichnis
	Lösungen zu den Übungsaufgaben



